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f ene e e 
„Ole unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
weite Hälfte dieſes Quartals ergebenſt ein. 
w Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Hh, auswärts incluſive des Portozuſchlages 1 Thlr. 10 Sgr. 
da die Poſt⸗Expeditionen für dieſen Zeitraum keine Beſtellungen 
nehmen fo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abon⸗ 
neil benützen wollen, den Betrag von 1 Thlr. 10 Sgr. direct 
in neo an uns einzufenden, wogegen wir die gewünſchten 
Grembinte Ma der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über: 
werden. 
Phan, den 10. November 1873. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Eröffnung des Landtages. 
Cs giebt kein beſſeres Zeichen für die Ge undheit eines Staates, 
als eine farbloſe Tbronrede. In Zeiten des Krieges, des Conflicis 
der inneren oder äußeren Noth wird eine Thronrede mit athemloſer 
Spannung erwartet, in tauſend Extrablättern colportirt, mit Leiden⸗ 
ſchaft erdetert; gegenwärtig bringt die Thronrede nur, was ſich etw. 
von ſelbſt verſteht. Eine farbloſe Thronrede iſt wie ein ruhige 
Pulsſchlag. 
Den Ausfall der Wablen deutet die Regierung dahin, daß das 
kind die von ihr eingeſchlagene Politik billige. Dieſe Deutung is 
eben fo richtta, als erfreulich. Den Stoßſeufzer, welchen die amtlich 
„Provinzial-Correſpondenz“ kürzlich ſebr unzeugemäß über die Schwä⸗ 
chung der conſeroailven Partei ausſtteß, eignet ſich die Regierung nich! 
an. Das conſervative Minifterlum und das liberale Abgeordnetenhaus 
kommen recht gut mit einander aus. Wir haben in Preußen zweimal 
es erlebt, daß dem Min ſterium eine compacte Majorität von feiner 
eigenen Partelfarbe zur Seite ſtand, und dieſer Zuſtand, welcher nach 
confiltutlonellen Begriffen der allein normale iſt erwies ſich beide Male 
als nicht gedeihlich. Von 1855 bis 1858 ſtand dem ſtarkteacttonären 
Miniſterlum die Landratheskemmer zur Seite, und beide hatten es ſich 
recht gut vorgenommen, die Geſetzgebung in ihrem Sinne fortzubt den, 
aber fie geritthen über die Steuerfrage ſchnell in einen unlöslichen 
Gegenſatz und die Le gislaturpertode blieb unfruchtbar. Von 1859 dis 
1862 waltete die neue Aera und brachte noch weniger zu Stande. 
Allmälig hat ſich auf allen Seiten die Ueberzeugung beſeſtigt, daß 
wir ſeit dem Jahre 1866 ein gewaltiges Stück sorwärts gekommen ſind. Der 
Eine ſpricht feine Befriedigung in lebhafterer, der Andere in zurüd: 
haltenderer Form aus; der Eine denkt mehr an das, was erreicht iſt, 
der Andere mehr an das, was zu erſtteben übrig bleibt. Allein die 
Regierung läßt ſich doch den Einſpruch der liberalen Parteien mit 
eben ſoſchem Gleichmuth gefallen, wie dieſe die Toätigkeit einer con⸗ 
ſervativen Regierung. Der Parteigegenſatz iſt nicht, was ein 
Unglüd wäre — ausgelöſcht, aber man hat ſich deſſen entwöhnt, den 
Kampf patriotiſch geſinnter Parteien mit einander als einen Krieg 
auf To) und L ben zu betrachten. Die Kreisordnung wird ewig ein 
leuchtendes Denkmal dafür bleiben, wie ſchwere Dinge auf dem Wege 
der Verſtändigung ohne Verläugnrung poliuſcher Grundſätze zu Stande 
gebracht werden können, wenn dem Wohle des Ganzen untergeordnete 
Rückſichten geopfert worden. 

Die Peſſtmiſſen, welche die Anſicht vertreten, daß wir bis hinter 
das Jahr 1848 zurückgedrängt find, find freilich im Lande nicht aus. 
geſtorben; ebenſowenig wie die emſprechende Schaturung des Junker 
tbums, welche den Verfall des Königthums in der neuen Kreie⸗ 
ordnung und den Verfall der Kirche in dem Schulaufſichtsgeſ tze er⸗ 
blickt. Aber beide Fractonen haben kaum einen Schmollwinkel im 
Abgeordnttenhauſe gerettet. Einer großen Partei, welche gemeinſam 
den „Culturkampf“ gegen das Jeſullenthum übernommen hat, ftehn 
fat nur offenkundige Feinde des Staats, Römlinge und Polen gegen: 
über. In dieſer großen Partei find nun viele Abſtufungen, unter 
denen aber die Liberalen diesmal die Majortät behauptet haben. 

Angekündigt find eine Provinztaloronung, eine Vormundſchaftsord⸗ 
nung, ein Expropristionsgeſetz wichtige Vorlagen, über welche eine Ber: 
ſtändigung zu erhoffen iſt Es iſt faſt überraſchend, wie viele Arbe 
dem Landtage immer noch obliegt, nachdem er ſchon fo viele und be⸗ 
deutende Aufgaben an den Reichstag abgegeben hat. Zu beklagen i, 

wie ſchon erwähnt, daß keine Vorlage über die Civilehe in Ausſich 
geſtellt iſt. Ohne Emführnng der obligatoriſchen Cwilehe kann man 


der kirchlichen Wirren nicht Herr werden; das iſt das ceterum censeo 


aller Liberalen, und wenn die Abgeordneten mit kräftiger Hand die 
Intitlative ergreifen, wird auch die Regierung nachgeben. 

In ſtarker Abweichung von der kürzlich bekannt gewordenen öfter 
reſchiſchen Thronrede geht die Berliner auf die wirlhſchaftlichen Ber: 
häupiſſe nur flüchtig ein. Ste gedenkt der günſtigen Finanzlage, de: 
zu R formen verwendbaren Mittel, verheißt die baldige Vorlage des 
Berichis der Eiſenbahn⸗Unterfuchungs⸗Commiſſton, und eines Geſetzes 
über das Conkeſſionsweſen. Inzwiſchen werden im Lande Summe; 
laut, welche die Errichtung von Darlehnskaſſen fordern, um der 
„gedrückten Lage der Induſtrie“ abzuhelfen, d. h. auf Deutſch gefagt, 
um denjenigen Producenten, welche im Taumel des Gründungsſchwin⸗ 
dels Anlagen geſchaffen haben, welche das vorhandene Bedürfniß über: 
ſchilten, die Moglichkeit zu gewähren, mit dem Verkauf ihrer Pro⸗ 
ducte zu warten, bis fie auf hohe Preiſe rechnen dürfen. 

Wir kennen unſeren Finanzminiſter gut genug, um zu willen, daß 
er für ſolche Abenteuer keine Neigung hat. Allein wir wiſſen leiden 
nicht, wie man im Abgeordnetenhauſe darüber denken wird. In allen 
den Wahlmannsverſammlungen, über welche uns Berlchte zu Augen 
gekommen ſind, hat man die Candidaten über alle möglichen Dinge 
interpellitt, nur nicht darüber, was fie über das Verhalten des Staates 
gegenüber der Börſeneriſis denken. Und doch war hie zu eine drin: 
gende Veranlaſſung geboten. Die preußiſche Bank hat in der Oaiſtorp⸗ 
ſchen Angelegenheit ein Verfahren beobachtet, welches vom Standpunkte 
des Geſetzes und der Wmihſchafts politik gleich ſcharf zu verurtheilen ift. 
Ste hat einem verſchwindelten Inſtitut auf waditge, ſtatutariſch unflatt- 
hafte Unterpiänder einen rieſenhaften Credit eröffnet, hat den Todes⸗ 

kampf dieſes Saflitutd verlängert und dazu beigeiragen, daß in dieſem 
Todeskempfe die Lage feiner Gäubiger und Aenonaite ſich verſchlech⸗ 
terte. Wir bezweifeln keinen Augenblick, daß die Regierung dieſe Maß⸗ 


regeln miß billigt; allein dieſe Mißbilligung muß offen und entſchteden 
ausgeſprochen werden; es müflen Anſtalten getroffen werden, die die 
Wie delkehr ſolcher Mißgriſſe verbinden. Das Abgeordnetenhaus hat 


die Pflicht, alsbald nach feiner Conflitutrung dieſe Angelegenheit vor 
ſein Forum zu zieben, und dies in einer Weiſe zu thun, welche allen 
Anträgen auf Errichtung von Dallehenskaſſen gehörig heimleuchtet. 


worden. Statt des Gr. Brühl, der durch ſeine „Juden und Poſtſchreiber“ 
einen bleibenden Ruf erhalten, und des Herrn v. Plötz ſind zwei Liberale, 
die Herren v. Bernuth und der Magdeburger Ober⸗Bürgermeiſter Haſſel⸗ 
bach zu Vice⸗Präſtdenten gewählt worden. Was wird Herr v. Kleiſt⸗ 
Retzow dazu ſagen? Die Präaſidentenwahl im Abgeo dnetenhauſe kann 
erſt in einigen Tagen vorgenommen worden, da die Majorilät der Wahlen 
geprüft fein muß, ehe ſich das Haus conftituiren kann. Nach der Vereini⸗ 
gung der liberalen Parteien iſt die Wahl der Herren v. Bennigſen, 
Löwe⸗Calbe und Friedenthal zweifellos. 


„Das neue Abgeordnetenhaus.“ „Während im vorigen Hauſe — heißt es 
in demſelben — zwei große Gruppen etwa in gleicher Stärke einander 
gegenüberſtanden, rechts die verſchiedenen conſervativen Fractionen, links 
die liberalen Parteien, zwiſchen denſelben in geringerer Stärke die Fractio⸗ 
nen mit kirchlichen oder anderen Sonderintereſſen (Katholiken, Polen u. ſ. w.) 


fich allein das Uebergewicht hatte und daher keine Partei ihre Beſtrebungen 
ſelbſtſtändig zur Geltung zu bringen vermochte, — iſt in dem neuen Haufe 
die liderale Partei in der Vereinigung ihrer verſchiedenen Fractionen zahl⸗ 
reich genug, um eine ſelbſiſtändige parlamentariſche Stellung einzunehmen. 


ihren natürlichen Bundesgenoſſen, den Polen, in Betracht kommen, und 
nach dieſen erſt die Gruppe der conferbativen Fractionen. Die liberalen 


ſchrittspartei oder im Zuſammengehen mit den regierungs⸗ 
freundlichen Conſervativen geltend machen wollen.“ 


ſchen Cultur hin, und aus dieſem Grunde unterſtützt fie die Regierültg, 

indem ſie eine Prieſterſchaft beſchränkt, welche die Fürſprecherin und Ver⸗ 

treterin eines anderen „Ideals“ iſt. Sie fühlt, vaß gründlicher Römiſch⸗ 

5 Katholicismus, beſonders wie er jetzt definirt iſt, mit gründlichen deutſchen 

Breslau, 13. November. Gedanken und Gefühlen radical unvereinbar iſt. So weit können wir nicht 

5 e en u „zweifeln, daß fie recht hat, aber es iſt eine andere Frage, ob fie in einem 

Wunder und Zeichen — die Majorität des Herrenhauſes iſt liberal ge Helſüche, vie Rltche durch dompvlſoriſche Geſehgepuyg iu deren 

fol reich ſein wird. Es iſt ein Verſuch, der in dem jetzigen Zeitalter einzig 

daſteht; aber Preußen, wenn nicht die Deutſchen im Allgemeinen, ſind ge⸗ 

wohnt, ſich der offiziellen Autorität in einem Grade zu überlaſſen, der bei 
uns ungewöhnlich iſt. 5 

Die neueſten Nachrichten aus Spanien lauten traurig genug. So mel⸗ 
det man unter Anderem aus Carthagena, daß die Züchtlinge die Herren 
der Stadtthore ſind, allen Perſonen, die ein⸗ und ausgehen, die Taſchen 
leeren. Es heißt auch, daß ſie von einer Fregatte Beſitz genommen haben 
und mit einem Bombardement drohen. Dem „Diario“ zufolge hat die 
Junta auf die Aufforderung der deutſchen Fregatte „Eliſabeth“, die deutſchen 
Gefangenen auszuliefern, eingewilligt, dies zu thun, jedoch erſt in Folge der 
Drohung des Commodore, daß er die Stadt bombardiren würde. Die 
ſpaniſche Flotte iſt zurückgekehrt und kreuzt jetzt auf der Höhe des Hafens. 

Was den zwiſchen Spanien und Amerika drohenden Conflict betrifft, jo 
meldet man der „Times“ aus Amerika, daß die Wegnahme des Flibuſtier⸗ 
Dampfers „Virginius“ allerdings ein volksthümliches Verlangen nach ame⸗ 
rikaniſcher Intervention provocirt hat. Der Dampfer wurde ſechs Meilen 
von der Küſte Jamaica's aufgebracht. Als die Beſchlagnahme gemeldet 
wurde, ſandte die Madrider Regierung auf das Geſuch des amerikaniſchen 
Geſandten Inſtructionen nach Havanna, daß die Behörden Befehle abwar⸗ 
ten ſollten, ehe die Gefangenen beſtraft würden. Die Anftructionen kamen 
am Donnerstag zu ſpät an, um die Hinrichtungen in Santiago zu verhin⸗ 
dern. Wie dem Reuter’ichen Büreau aus Waſhington telegraphırt wird, hat 
der Staatsſecretär Fiſh in der völligen Ueberzeugung, daß die Intentionen 
der ſpaniſchen Regierung friedlich ſind, beſchloſſen, ein Urtheil über die 
ſummariſche Hinrichtung des Generals Ryan und der anderen an Bord 
des „Virginius“ durch den ſpaniſchen Dampfer „Tornado“ gefangen genomme⸗ 
nen Perſonen zu ſuspendiren, bis die wirklichen Thatſachen des Falles voll⸗ 
ſtändiger bekannt ſind. Die amerikaniſche Preſſe verdammt ohne Ausnahme 
das Verhalten der ſpaniſchen Behörden in dieſer Angelegenheit. Einer 
weiteren vom 10 d. M. datirten Depeſche aus Washington zufolge hat Ges 
neral Sickles, der Geſandte der Vereinigten Staaten in Madrid, Herrn Fiſh 
auf telegraphiſchem Wege mitgetheilt, daß die ſpaniſche Regierung ihr Be⸗ 
dauern darüber ausgedrückt habe, daß die, die Hinrichtung des Generals 
Ryan und anderer an Bord des „Virginius“ gefangen genommener Per⸗ 
ſonen ve ſchiebende De eſche Cuba zu ſpät erreichte. Spanien beanſprucht 
auch in gutem Glauben gehandelt zu haben. Herr Fiſh ſucht nun die Be⸗ 
ſtrafung der übrigen Gefangenen bis zur Feſtſtellung der Legalität der Weg⸗ 
nahme zu ſiſtiren, und eine amerikaniſche Fregatte hat Befehl erhalten, ſich 
nach Santiago zu begeben. 

Die neueſten Newyorker Zeitungen drücken die Befürchtung aus, daß der 
kommende Winter einer der härteſten ſein wird, der in den Ver. Staaten 
je empfunden wurde. Einſchränkung in perſönlichen Ausgaben iſt die Parole 
des geſammten Landes, und, wie gewöhnlich, leiden die Frauen durch 
dieſen Stand der Dinge am meiſten. Haushaltsunkoſten werden allenthalben 
verringert, und die Folge iſt daß Tauſende von Nähterinnen und häus⸗ 
lichen Dienſtboten brotlos geworden ſind. Wohlhabende Leute ſchaffen ihre 
Equipagen ab und folglich haben eine große Menge Kutſcher und Wagen⸗ 
bauer ihre Stellungen verloren. Ia faſt allen Gewerben beſonders in 
jenen, die mit der Production von Luxusartikeln in Verbindung ſtehen, 
herrſcht derſelbe Druck vor. Die Hüttenbeſitzer von Putsburg, Pennſyl⸗ 
vanien, eines der leitenden Eiſendiſtricte des Landes, haben beſchloſſen, die 
Löhne ihrer Arbeiter um 10 PCt. herabzuſetzen. Große Stockung herrſcht in 
dem Newyorker Bauhandwerk. Die Meiſter haben beſchloſſen, die Löhne der 
Maurer, deren es 3,500 in der Stadt giebt, von 4% auf 3% Dollars 
per Tag herabzuſetzen. Die 2000 Ze mmerleute in der Stadt werden ſich, 
wie man erwartet, ebenfalls eine Lohnverminderung gefallen zu laſſen ha⸗ 
ben. Das Schuh⸗ und Stiefelgeſchäft iſt auch gedrückt, und ein beträcht⸗ 
licher Theil der in demſelben beſchäftigten Perſonen wurde entlaſſen. Die 
Böttcher find die einzigen im Strike befindlichen Handwerker in Newyork. 
Hausdienſtboten, die aus Situationen, die ſie 5, 10 und 15 Jahre inne 
hatten, entlaſſen wurden, weil ihre Brotherren nicht länger im Stande war 
ren, ſie zu halten, belagern die Dienſtnachweiſungs Bureaus, und die Herr⸗ 
ſchaſten erwarten, daß der Stellenmangel die Wirkung haben wird, die 
Löhne der Dienſtboten auf den Punkt herabzubringen, wo ſie vor dem 
Kriege ſtanden. In Philadelphia gehen 3500 Menſchen brotlos umher, 
und zwiſchen 300 und 400 Handwerker und ca. 1000 Tagelöhner ſind von 
der Marinewerft in Waſhington entlaſſen worden. 

— —— ᷑ .... v.—K— 


Deutſchland. 5 

O) Berlin, 12. Novbr. [Das Civilehegeſetz im Throne 
tede⸗Entwurf. — Neue Kirchengeſetz Vorlagen. — Oppo⸗ 
ſitionstaktik der Ultramontanen. — Das landw. Miniſte⸗ 
ttum und Herr v. Blankenburg. — Zur Präſidentenwahl.] 
Der Entwurf der Thronrede, wie er im Miniſterrathe in feiner ur⸗ 
ſprünglichen Faſſung zur Vorleſung gelangte, enthielt ſicherem Ders 
nehmen nach den Paſſus betreffs der Vorlage eines Cioilehegeſetzes. 
Die Freunde des Cuſtusminiſters ſchildern mit lebhaften Farben das 
Bedauern, welches auch unter den übrigen Räthen der Krone heriſchte, 
als jener Paſſus der Throntede geſteichen werden mußte. Als haupt⸗ 
ächlichſter Grund wird die Krankheit des Königs angegeben, 5 


Die miniſterielle „P ov.⸗Correſp.“ bringt einen längeren Artikel über 


während mithin ſeither weder die conſervative, noch bie liberale Seite für 


Ihr gegenüber würde als nächſt mächtige Gruppe die katholiſche Partei mit 


Mittel parteien werden den entſcheidenden Einfluß auf die Beſchlüſſe des 
Hauſes üben, je nachdem fie ihr Gewicht im Vere in mit der Fort⸗ 


Das amtliche Blait wirft dann die Frage auf: „Wie wird das neue 
Machtverhältniß der Parteien auf die politiſche Haltung derſelben und auf 
ihre Stellung zur Regierung wirken?“ und beantwortet ſie in folgender 
Wei e: 

Wie die Niederlage der Conſervativen vor Allem durch ihre Stellung 
gegen die Regierungspolitik herbeigeführt wurde, jo hat anderenſeits die 
liberale Partei ihre Wahlſiege zum großen Toeil der Eniſchiedenheit zu 
danken, mit welcher fie die Unterſtützung der Regierung in dem Kampfe 
gegen Rom auf ihre Fahne geſchrieben hatte. Vor dieſem unmittelbar 
practiſchen Löſungswolte taten alle bloßen liberalen Parteiforderungen 
in den Hintere rund, und das Loſungswort wirkte in der ländlichen Bes 
völkerung einzelner Provinzen, namentlich in dem evangeliſchen Sachen, 
in Preußen und Pommern mit überwältigender Kraft. 

So darf denn die Regierung mit gutem Recht auf die Stimmungen, 
welche bei den Wahlen eniſcheidend gewaltet haben, die Hoffaung grün⸗ 
den, auch in dem neuen Abgeordnetenhauſe ungeachtet feiner völlig ver⸗ 
änderten Zuſammenſetzung vertrauensvolle Unterſtützung zur weiteren 
Durchführung ihrer Aufgaben zu finden. 

Gewiß, nur meinen wir, daß auch die Regierung den liberalen Parteien 
entgegenkommen und durch die Vorlage des Geſetzes über die obligato⸗ 
riſche Civilehe zeigen muß, daß fie auch den Gegner ins Herz zu treffen 
gewillt iſt. 

Das Expose, welches der Finanzminiſter im öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe gebalten hat, begegnet in den Wiener Blättern einer ausnahms⸗ 
los ungünſtigen Kritik, freilich aus ſehr verſchiedenen Beweggründen. Die 
einen tadeln, daß der Staat der bedrängten Börſe zu Hilfe kommen wolle, 
die anderen, daß er ihr nicht längſt zu Hilfe gekommen ſei; alle aber ſind 
darin einig, daß die gegenwärtige Situation eine überaus troſtloſe iſt. Das 
Reich iſt in feinem Wohlſtande e ſchüttert und ſeufzt unter dem doppelten 
Drucke der Mißernte und einer beiſpielloſen wirthſchaftlichen Kataſtrophe. 
— Das Abgeordnetenhaus hat die Vorlage des Finanzminiſters der ge⸗ 
ſchäftsordnungsmäßigen Behandlung zugeführt und dieſelbe zur erſten Leſung 
auf die Tagesordnung der heutigen Sitzung geſtellt. Nach den Beſchlüſſen 
der Clubs ſoll die Vorlage einem aus 36 Mitgliedern beſtehenden Aus⸗ 
ſchuſſe zur Vorberathung zugewieſen werden. Derſelbe dürfte übrigens, auch 
wenn er ſich mit der Prüfung der Vorlage ſehr beeilt, die Verhandlungen 
bierüber kaum mehr in dieſer Woche ſchließen, jo daß die zweite und dritte 
Leſung im Abgeordnetenhauſe ſchwerlich vor acht bis zehn Tagen erfolgen 
wird. Hat der Entwurf alle drei Leſungen im Abgeordnetenbauſe paſſirt, 
dann tritt er in das zweite Stadium der verfaſſungsmäßigen Behandlung, 
indem er dem Herrenhauſe übermittelt werden muß. Dieſes wird gleichfalls 
einige Tage beanſpruchen, um die Vorlage vollſtändig zu erledigen, ſo daß 
dieſelbe günſtigſtenfalls gegen Monatsſchluß die kaiſerliche Sanction er⸗ 
langen kann. 

In Frankreich gewinnt die Ueberzeugung immermehr Anhänger, daß 
hinter der Verlängerung der Gewalten Mac Mahons ſich eine orleaniſtiſche 
Jatrigue verſteckt. Ebendaher iſt die Hoffaung auf einen Ausgleich bezüg⸗ 
lich der Verfaſſungsfrage eine ziemlich beſchränkte, das Mißtrauen der Par⸗ 
eien gegen einander vielmehr ſtets im Wachſen begriffen. Die Republi 
kaner, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Paris, ſehen einerſeits die Orleaniſten 
ſich mehr wie je rührig zeigen und andererſeits die Legitimiſten in Paris 
und im ganzen Lande einen Petitionsſturm für die Herſtellung der Monarchie 
organiſtreu. Sie ahnen eine Falle in der verſöhnlichen Haltung ihrer poli⸗ 
tiſchen Gegner. Sie fürchten, daß, wenn einmal die Prorogation auf fünf, 
ſieben oder zehn Jahre votirt iſt, die Richte die Prüfung der conſtitutio⸗ 
nellen Geſetze in die Länge ziehen werde und immer die Perſönlichkeit des 
Marſchalls hineinziehen werde, um den organiſchen Geſetzen allen republi⸗ 
kaniſchen Charakter zu nehmen. So gewinnt denn der Gedanke einer Be⸗ 
rufung an das Volk bei den drei Linken immermehr Anhänger. 

In England giebt ſich die liberale Preſſe noch immer der Hoffnung bin, 
daß die gegenwärtige Verfaſſungskriſis in Frankreich mit einem Siege der 
Linken endigen werde. „Daily News“ bemerkt, daß wenn der Rapport des 
Fünfzehner⸗Comités ſich als binreichend erweiſen ſolle, um das Dictatur⸗ 
project ohne weitere Verlegenheit zu zerſtören, Frankreich einen cordialeren 
Glückwunſch verdienen werde, als für irgend ein Ereigniß, das geſchehen, 
ſtitdem der letzte Deutſche feinen Boden verließ. 

Dem Meſultat der preußiſchen Landtagswahlen widmet die „Times“ eine 
eingehende Beſprechung, in welcher fie bemerkt, daß der Triumph der Ne: 
gierung nicht blos ein allgemeines Vertrauen in Fürſt Bismarcks 
Adminiſtration, ſondern auch eine deutliche Billigung einer ſpeciſi⸗ 
ſchen Politik involvire. „Die Bevölkerung“ — ſagt das leitende 
Blatt — „zielt auf die volle Entwickelung einer gehörigen deut⸗ 


es nicht geſtattete, daß dem Monarchen über die Gefegoorlage ein ein⸗ 
gehender Vortrag gehalten werden konnte. Im Miniſterrath ſelbſt ift 
bekanntlich der Geſetzentwurf über die obligatoriſche Civllehe einſtimmig 
angenommen worden. Unter den Abgeordneten hat man heute wie 
geſtern auf Grund dieſer Mittheilungen ernſtiich angenommen, daß der 
Cultusminiſter ſofort nach der Conſtituirung des Hauſes den betreffen⸗ 
den Geſetzentwurf vorlegen werde. Es läßt ſich nicht läugnen, daß 
eine gewifle Ent äuſchung unter einem guten Theil der Landboten 
Platz griff, well man dort nicht die äußeren Gründe kannte, welche 
den Auſſchub in der Einbringung des betreffenden wichtigen Geſetzes 
herbeiführien. Hoffentlich wird das Verſäumte bald nachgeholt werden. 
Die ſonſt geschäftsmäßige Tyronꝛede legt den Schwerpunkt in die Durch⸗ 
führung der Kuchengeſetze, und auf den Miniſtecbänken verlautete, daß 
es ſich nicht blos um die bisher erlaſſenen, ſondern auch um die i 
Vorbereitung begriffenen Geſetze handelt. Welche Vorlagen damit ges 


25; 


Ren 


1 ſpricht davon, daß es 


Vortrag über die Angelegenheit zu halten. 


wurde zum Beſchluß erboben. 


rede giebt zu Goſſen wenig Ven anlaſſung. 


cheln und Macbeth zu beruhigen ſucht. 
bot die Künftlerin in ihrem Auftreten wie in ihrem Spiel ein Bild 


unterſtützt. 


WER 


Die Mafornät des Abgeordnetenhauſes, welche zunächſt durch die beiden 
Überalen Parteien repräſemirt wird, hat bereits in einem Acte die 
Solidarität ihrer Intereſſen kundgegeben. Geſtern Abend verſammelten 
fh nämlich die Fractionen der Nattonalliberalen und der Foriſchritts⸗ 
part-t und nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenbeſten kam die 
Präfidentenwabl zur Sprache. In beiden Fractionsverſammlungen 


erhoben ſich einflußreiche Mitglieder zum Befü⸗worten des Antrages, 


daß zum Präſtdenten der Abg. Frbr. v. Bennigſen und zum erſten 
Vice⸗Präſidenten der Abg. Dr. Löwe gewählt werde. Der Antrag 
In Betreff des zweiten Vice⸗P.ä⸗ 
ſidenten find noch Eine Amräge geſtellt worden. Mehrfach macht ſich 
die Neigung geliend, für einen der Freiconiervativen, fet es für den 
Abg. F iedenthal, oder den Abg. Grafen Beihuſy Hue zu ſtimmen, 
während an ererſeits daran gedacht wird, den Candidaten der Conſer⸗ 
1 1 0 Abg. v. Koller, vordem erſter Vice-Präfivent, in Betracht zu 
sieben. 

A Berlin, 12. November. [Die Thronrede. — Zu den 
Wihlintriguen.] Die Th onkede iſt beute einer nicht großen An: 
zahl Herrenhaus⸗ und Abgeordneſenhau⸗Mligliedern vorgetragen wor⸗ 


den. Es iſt wiederholt die Beobachtung gemacht worden, daß zu dieſer 
Feierlichkeit der weiße Saal ziemlich leer iſt, wenn die Lindtagseröff⸗ 
nung nicht durch den König ſelbſt, ſondern durch einen Minft:r 


erfolgt; außerdem wirkt die Anziehungskraft dieſer Staatsaction am 


ſtärkſten auf Landrätbe und confervative Streber; dieſe Gattungen aber 


find im Abgeordnetenhauſe ſtark reducirt. — Der Inhalt der Thron⸗ 


Lobe Theater. 
(Macbeth.) 
Wenn die Eigenart des küaſtleriſchen Talents von Frau Seebach 


im der Darfellung des Zarten, Ewig⸗We ublichen ihren Höbepunkt bar, 


fo lag die Beſorgniß nahe, daß fie dem Charakter der „Lady Muebeth“ 


nicht alle Farben zu geben im Stande ſein würde, den dieſes furten⸗ 
hafte Weib von „myſhologiſchem Wahnſinn“ in greller Weiſe zeigt. 


Dieſe Beſorgniß hat die geſirige Darftellung der „Lady Macbeth“ 
durch Frau Seebach aber vollſtändig überwunden. Eine treuere 
und bis in das feinſte Detail hinein großartigere Charakſeriſtik jener 
Rolle dürfte gugenblicklich wohl kaum noch eine andere Künſtlerin der 


deutſchen Bühne in gleicher Vollendung zu bieten im Stande fein. 
Von der erſten Scene, wo fie, den Brief leſend, auftritt, bis zu ber 
letzten, wo die Furten der Rache und die Schlangen der Reue ihr un⸗ 


heimliches Spiel beginnen, war ihr Spiel dem Charakter der Dichtung 


gemäß, großartig und erhaben, wenn auch im negativen Sinne. 


Meiſterſtäcke dramatiſcher Kunſt waren namentlich die zwei Scenen des 


Banketts im dritten und des letzten Auftretens im vierten Alt. In 
der Bankettſcene trat mit meikwürdiger vfychologiſcher Feinheit jenes 
helmlche Grauen hervor durch alle Reden der Lady leiſe vibrirend, 


das ſie doch befällt, trotzdem ſie fortwährend äußerlich Ruhe zu heu⸗ 
In der letzten Scene endlich 


künffleriſcher Vollendung, wie es Shakespeare vorgeſchwebt haben muß, 
als er dieſen Charakter geſchaffen. In dem ganzen Aeußeren das 


: Bild vollſtändiger Zerrüttung und Auflöiung, mit hohlen Augen, ſchlot⸗ 


ternden Händen, an denen man das Blut der Eiſchlagenen zu ſehen 
glaubt, tritt die nachtwandelnde Lady mit dem einen großen unſeligen 
Weh ihres zerſtörten Lebens als ein abgeſtorbener Geiſt auf, eine Mah⸗ 


uung, daß die ewigen Mächte der Menſchheit jede Störung der finn: 


lichen Weltordnung nicht ungeſtraft laſſen. Dieſen Gedanken verſinnlichte 


das Spiel von Frau Seebach mit prägnanter, überwältigender Dar⸗ 


ſtellungektaft. 

Sie wurde aber auch von den Mitſpielenden in vortrefflicher Weiſe 
Her Tomann gab als „Macbeth“ in richtiger Sieige⸗ 
rung das Bild des durch Ehrgeiz erſt zum Sünder gewordenen Man⸗ 
nes, an dem ſich feine Blutſchuld bald nur zu bitter rächt und wußte 
Accente voll tragiſcher Kraft und E ſchütterung anzuſchlagen. Gewöhnt 
ſich diſer treffſiche Darſteller nur das allzuviele Declamiren ab, ſo 
wird man die Rolle des „Maebeth“ bald als eine ſeiner beſten nennen 
konnen. 5 

Eine verſtändnißvolle und wirklich gute Leiſtung, gleich fern von 
hohlem Pathos wie von matter Fanbloſigkeit war die Darſtellung des 


„Moeduff“ von Herrn Lederer, die alle Anerkennung verdient. 


Von den Andern flörte keiner das Enſemble des Ganzen; die 
Meiſten, namentlich die Vertreter der größeren Rollen, wie die Herren 


Zech (Bar quo), Zelt (Malcolm), Sie gel, (Roſſe) und Frau Heinke 


(Hekatt) ſpielten dieſe ben recht lebendig und gut. 


Ich erfülle eine Pflicht der Gerechtigkeit, wenn ich hier noch der 
das Stück begleitenden Mufik gedenke, die Herr Capell meiſter Friedrich 


componint hat und die ſich als ſehr wirkungsteich und ſtimmungsvoll, 


namentlich in der melodramat'ſchen Beglehiung erwieſen hat. G. K. 


Viel ſteht nicht darin. 


meint find, iſt allerdings noch nicht zu unſerer Kenntniß gelangt. Man] Von Zeitungs“ und Kalenderſtempel und anderen allen Forderungen lung d 
} ſich nicht blos um eine Ergänzung der biöherigen |der liberalen Parteien wird „ſchon gar nicht mehr geredet“. Darnach 
legislato iſchen Arbeiten in Kuchenangelegenheiten bandelt, ſondern um kann es nicht verwundern, wenn in der erſten Sigung des neuen 
weitergehende Maßregeln, die dem vollen Kriegszuſtand, in welchem] Abgeordnetenhauſes eine gar nüchterne Stimmung vorwaltend war. 
ſich der Staat zum katholiſchen Klerus befindet, zu eniſprechen bätten.. ..] Die Confuſion der Plätze trug auch nicht gerade zur Gemülhlichkei⸗ 
Im ultramontanen Lager ſcheint man von dieſer neuen Serie der bei. Daß dieſer Zuſtand, wonach keine der größeren Fractionen bei⸗ 
Klͤchengeſetze etwas mehr zu wiſſen, als ſonſt anzunehmen wäre. Unter] ſammen ſitzt, nicht dauernd fortbeſtehen kann, darüber herrſcht kein 
den gemäßigten clericalen Abgeordneten ſpricht man zwar von einer] Zweifel mehr. Der „Senlorenconvent“ ſoll die Mittel berathen, wie 
DOppofittondtattit, die mit einem Aufwande von Entschiedenheit in wie man die Clericalen ans dem Centrum fortbelßen oder „fortgrau⸗ 
Scene geſetzt wied, wie fie bisher noch nicht vorgekommen ſein ſoll. len“ kann. Denn fo lange deeſe Herten ihren Beſitzſtand wahren, ist 
Aber gleichzeitig wird auch von denſelben angedeutet, daß es nicht an ein zweckmäßiges Arrangement der Fractionen unmögich. — Herrn von 
der Centrumspartei liegt, die Brücken zu einer Verſtändigung zu ſchla⸗] Bonin als Alterspräſidenten anerkennen zu müſſen, war für die große 
gen, ſondern daß es den Bilhöfen anheimgegeben werden muß, in liberale Mehrheit nicht angenehm. Weiß doch Jedermann, daß jo: 
wieweit ſie in der bisher eingenommenen defensiven Stellung zurück wohl das nationallibe rale als das foriſchrittiſche Wahlcomite an di, 
weichen wollen. Ob man gut thut, dies aufs Wort zu glauben, muß liberalen Wähler der Jerichowiſchen Kelle, das dringende Verlangen 
die nächſte Zukunft lehren. Vorläufig wird die geſchloſſene liberale] geſtellt, dieſem Mann nicht wieder die Ehre eines Abgeordnetenmanda⸗ 
Partei geeinigt bei den Reichstagswahlen den Ultramontanen gegen⸗ tes zu gewähren. — Nationalliberale Abgeordnete, die mit der Puff: 
berieben und nicht auf Worte hören, ſondern auf Thaten ſehen. — in Verbindung ſtehen, waren heute gar eiftig bemüht fortſchrlitlichen 
Ueber die Einennung eines landwirthſchaftlichen Miniſters baben bis] Collegen mitzutheilen, daß Ptofeſtor Boretlus aus der Redaeion der 
zur Stunde noch keine amtlichen Grörterungen innerhalb des Miniſte⸗ „Nationalzeitung“ „ausgemeten“ ſei; bei Leibe nicht „ausgetreten wor: 
riums ſtattgefunden. Und dennoch muß die Frage, wer die Verant⸗ den“ oder dergleichen; darin könnte ja eine bis heute weder von der 
wortung des landwirthſchaftlichen Miniſterlums d. h. die Vertretung] „A. B. C.“, noch von natlonalliberalen Abgeordneten ausgeſprochene 
ſeines Etats vor dem Landtage übernimmt, in den nächſten Tagen] Dedavouitung der von jener Z itung während der ganzen Wahl: 
gelöͤſt werden. Daß Herr v. Blankenburg kaum mehr in der Com- campagne bie ist beobachteten Haltung gefunden werden. Als Eugen 
bination ſtebt, wird beinahe allſeinig angenommen. Jedenfalls kann Richter im September un wahre Beſchuldi ungen der „Natlonalzeuung“ 
von feiner Ernennung ſchon deshalb nicht die Rede ſein, weil uns öffentlich berichtigte, und dieſe Berichtigung an die Aoꝛeſſe des Herrn 
berichtet wird, daß die Krankheit des Königs verhindert habe, ihm] Boretius richtete, erkläre die Rebacuon (30. Sept.) nachdem Eingangs 
Außerdem betonen die des Artikels jide Berichtigung aufzunebmen, abgelehnt war, daß 
Freunde des Herrn v. Blankenburg, daß er unter den gegenwärtigen „vielleicht alle Mitglteder der Redacnon“, ſich ſchon gegen Richter ge⸗ 
Umſtänden nicht mehr geneigt ſei, einen Poſten zu übernehmen, für|wendet hätten. Seudem konnte man auch bei größter Loyaluät die 
den ibm die Candidatur ohne fein W ffen aufgenöthigt worden. Selbſt⸗ | Übrigen Hern Redacteure nicht für völlig unbetheiligt balten. Die 
verſtändlich acceptitt man ſeitens einiger Minifter dieſen Rückzug um Zukunft wird lehren, ob wirkuch die ganze Schuld an jenem Treiben 
ſo lieber, als von ihnen behauptet wird, daß fie über den Eintritt des] dem jüngſten der ſechs oder fieben Redacteure allein aufzuladen iſt. 
Herrn v. Blankenburg ins Minifterium nicht «befragt worden find. —] Aber fo lange die Reichstagswahlen nicht vorbet ſind, wäre jedes 


Unheil voreilt. Die Foriſcheiuspartei wird für die Reichstaps pahlen 
ſich fir. ffer zu organiſtren ſuchen. 

Poſen, 13. November. [Protefi des Erzbiſchofs Le do⸗ 
chowskt.] Der „Kuryer Poznanskt“ veroffentlicht folgenden an den 
Herrn Dberpräfidenten gerichteten Proteſt des Erzbiſchofs Ledochowskt 
gegen die Ende haltung der erzbiſch öfl chen Eintünfte: 

„Ew. Hochwoblgeboren haben mich durch Ihr Schreiben vom 27. v. M. 
No. 6761/73 benachrichtigt, daß in Folge Verfügung des Miniſters der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten „das zu meinem Unterhalt dienende Gehalt“ 
ſo lange einbehalten werden ſoll, bis ich die Propſtei in Filehne dauernd 
beſetzen werde. 

„Aus dieſem Grunde ſehe ich mich genöthigt, gegen ein derartiges Ver: 
fahren eine feierliche VBrwabrung einzulegen und mich zugleich auf mein 
Schreiben vom 28. Auguſt d. J No. 1328 zu berufen, in welchem ich auß: 
führlich die Gründe auseinandergeſetzt hab, aus welchen von einer erneuten 
Beſetzung des geraunten Beneficcums nicht die Ride ſein kann, da die 
canoniſche Jaſtitunon des Propſtes Areadt erfolgt iſt. 

„Auch muß ich gegen die oben erwähnte Verfügung proleſtiren, weil die 
Dotation des Erzbisthnms Gneſen und P ſen ſich auf e nen vom Staate 
geſchloſſenen Tractat ſtätzt und eine theilweiſe Entſchadigung für die vom 
Staate confiscitten Kyuchengüter iſt. In dieſer Beziehung berufe ich mich 
auf die Erklarung, welche der Minifter der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegen⸗ 
beiten, v. Ladenberg, in feinen Eriäuierungen zur Conſtitution am 15. 
December 1848 gethan hat. 

„Was die neuerworbeuen oder von Neuem mit dem Staate vereinigten 
Landesibeile anbetrifft, fo iſt ihnen eine feierliche geſetzliche Verſicherung be⸗ 
züglich des Schutzes, welcher ihren kirchlichen Jaſtitunnonen zukommt, er: 
tbeils worden, wie dies aus dem an die Bewohner des Großderzogthums 
Poſen unter dem 15. Mai 1815 gerichteten Aufrufe erhellt. (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung Seite 47). 

„Als man demnach mit dem Apoſtoliſchen Stuble wegen der Neurege⸗ 


Wegen einer Mitgift. “) 

Es gab eine Zeit, wie unſer altes Herkommen uns belebrt, wo 
die Mitgift eines jungen Mädchens in nichts beſtand, als in einem 
Roſenkränzeletn. Dieſe Zeit iſt ſchon recht ferne. Heutzutage iſt 
die Mitgift die Haupifrage bei Eheſch ß ungen und giebt im Schooß; 
der Familien zu mehr als einem, heieren oder trautigen oder rübren⸗ 
den Aufirite Anlaß; einen ſolchen Auftritt aus dem Innern des 
Hauſes mochte ich bier Ihnen vorführen. Treten wir alſo in Vll 
neube⸗St. Grorges in das Cabinet des ehemaligen Kaufmannes Des- 
granges ein. Seine Tochter Madelaine wird von einem jungen Archi 
tecten, Herrn Henri Grandval, in die Ehe begehrt, der fie liebt, wie 
fie ibn. Bis hleher iſt Alles fo einfach wie möglich. Aber Herr 
Grandval Vater will ſeinen Sobn nur an ein Fräulein mit 200,000 
Francs verheirathen, und Herr Desgranges will nur 100,000 geben. 
Seine Frau dringt in ihn nachzugeben, feine Tochter bittet ihn ſanft: 
et bleibt bei feiner Weigerung. Aber die gute Madame Det: 
granges gehört zum Stamme der gerührten Mütter, die ncht: „Meine 
Tochter!“ ſagen können, ohne in Thränen auszubrechen; fie beſteht 
auf ih er Forderung, fie flebt um deren Gewährung, und da ſte ihren 
Mann unbeugſam ſieht, bricht ſie in Entrüſtung aus und nennt ihn 
ein herzloſes Ungeheuer, einen Henker und dergleichen — Liebes worte, 
die Herr Desgranges mit zefignisier guter Laune hinnimmt. Darauf 
mengt ſich die ſchöne Madeleine ein; unter Thränen betbeuert fie, 
daß fie nicht Uiſache eines folgen Zerwürfniſſes zwiſchen Papa und 


Mama ſein wolle; und wie die Letztere über die Thränen ihrer Tochter 


in die gewaltigſte Aufregung geräth und den Papa erſt recht der 
Grauſamkeit zeiht, weil er bei den Thränen ihres Kindes unerſchüiter⸗ 
lich bleiben könne, meint Papa gleihmürhig, er jet mißtrauiſch gegen 
Weibertbränen geworden, die immer intereſſirt ſeten. Da hat er es 
aber ſchön getroffen. „Was, Papa, Du zweifelt an der Aufeichtigkeln 
meiner Liebe zu Henri?“ ruft Madeleine. — „Durchaus nicht“, ver: 
ſetzte Herr Desgranges; „er ſei ſo trefflich, als er wolle; er mag Dich 
auch heirathen mit meiner Einwilligung und mit den 100 000 F es., 
die ich Dir auf den Weg gebe; aber 200,000 Fres., dazu bin ich 
nicht reich genug.“ — „In Deinem Alter braucht man fo viel nicht 
mehr“, meint Madame Desgranges. Ihe Gatte beweiſt iht und dem 
Fräulein Tochter im jovialften Tone von der Welt, daß ih im Ge: 
gentheile mit dem zunehmenden After die Baudürfaiſſe ſteigern, daß er 
faul ſei, ein Freund der Bequewlchkeit, Liebhaber einer woblbeſetzten Tafel 
— und mag ihn auch Madame Desgranges einen Egoiſten heißen. 
und ihm vorſchlagen, aus Liebe zu ihrem Kinde ſich dieſe und jene 
Entbehrung aufzuerlegen — Papa bleibt bei ſeiner Weigerung. Alle 
Töne, deren ein Fauenherz fähig, hat Madame angeſchlageu: weder 
Zärtlichkeit noch Gekränktheit, weder Zorn noch Spitzigkeit haben auf 
den Herrn Gemahl ſonderlich zu wirken vermocht. Da, im krliiſchen 
Augenblicke, tut der Bräutigam in den Salon und wird ſofort von 
Muiter und Tochter in Empfang genommen, damit er ſein Bitten 
und ſein Beſtürmen mit dem ihren vereine. 

„Sie kommen zur rechten Zeit“, ſagt Herr Desgranges zum 


®) „A propos d’une dot“ lautet der Titel der mit vielem Beifall aufge: 
nommenen Plauderei — „scene d’interieur‘ nennt fie der Verfaſſer — 
die, wie ſchon gemeldet, Erneſt Legouvs bei Gelegenheit der feſerlichen 
Jahresſigung des Inſtitut de France am 25. Dciober vorgeleſen hat 
und aus der das „N. Fremden dl.“ obigen iniereflanten Auszug in 
Ueberſetzung miitbeilt, 


er kirchlichen Verhälin'ſſe verhandelte N 
eine Gnade, ſondern als die ee einer re nie 
daß der Staat die Austattung der Bistbümer übern ihm, was doll 
wohl während der Verhandlungen als auch ſpäter bei Veröffentlich 
Reſultates in der Bulle de salute animarum anerkannt worden it ibrez 
Pieuß. Big. vom 11. Auguſt 1821). Es iſt bekannt, daß aus it (Ami. 
Graden die Sig erſtellung der biſchofluchen Dotationeu durch de 8 n 
forſten reſo. deren Anlehnung an den Grundbeſitz nicht erfol 5 S 
Deſto mebr iſt der Staat auch fernerbin zur Auszahlung auf die 105 
Weiſe ſowohl rechtlich wie auf Grund der Forderung der eigenen Er 


0: —— 5 
ig f ae 


A diesen Gründen muß ich wir endlich die Ver 20 
„Aus dieſen Gründen muß ich mir endlich die Verfol ung me; 5 
zur gegebenen Zeit vorbehalten, daß mir das Gehalt, das dem Rechtz Aa 
von Gneſen und Posen zukommt und welches einbehalten worden it ac fen, 
gezahlt werde. Poſen, den 4. Nopember 1873. Der Erzbiſchof von Gant wil 
und Wofen. gez. Mreczys la w.“ 8 = geſen 10 

Hamburg, 10. November. [Die Soekaldemokraten 10 


Reichstage] Von Selten der hieſigen Sockaldemoktaten ſſt der lun per 
Auftuf zur Reichstagswahl veröffentlicht worden, und damit alle pole wä 


demoktatlſchen Fracttonen zu einheitlichem Zuſammengehen auge u 
1 u 


dert Die Einigungsvorſchläge lauten: 

1) Das Arbeiter⸗Wablcomite wird zu gleichen Theilen von und aug b, 0 
Mitglieverbeftänden der peiſchiedenen Fractionen durch geheime N den 9 
Wahl ernannt. Dieſem Comite liegt auch ob, die beireffenden Vata N 
ſammlungen gemeinſchaftlich zu berufen und zu leiten. 2) Jede acer, 
ernennt aus ſich heraus einen Wahlcand daten. Ueber das Pceſte 
ernannten Candidaten entſcheidet das Loos. 3) Jedes Mitglied elun di 
drei Fractionen verspricht: am Wahltage für den ihm durch das Lanz n „0 
geiheitten Candidaten thätig zu fen und ihm feine Stimme u ge D 
4) Sämmtlihe Beſchlüſſe des Wablcomite's ſind für die Gejammigeil in, de 
dend, ſoweit es ſich um Wahlzwecke handelt. he gei 

Kiel, 9. Nov. [Schleswig⸗Holſteiniſcher Städtetn,, Fu 


Auf dem am 8. d. M. zu Flensburg abgehaltenen ſchleswig⸗hoſſech | ger 
{hen Städtetage war auch der Bürgermeiſter von Mölln anweſend un, der 
beantragte den Beiteitt der lauenburgiſchen Städte zum- fdlesmigh, ] Ko 
ſtein'ſchen Städteverein, mit der Motivlrung, daß die lauen burg zu 
Stävie dieſelbe Städteoronung, welche für Schieswig-Holftein geſhiſg ] Fre 
iſt, angenommen baben und die Wahiſcheinſichkeit vorläge, daß He wu 


Verhältniß Lauenburts zu Preußen demnächſt eine Aenderung dag für 
eintreten werde, daß Lauenburg in den provinziellen Band mi 
Schleswig⸗Holſteins aufgenommen werden dürfte. Der Aung En 
wurde einftimmig angenommen und das Statut des Städten Bi 


demgemäß abgeändert. Dirfer Vorgang beſtäligt von Neuem, yy 
ein bedeutender Theil der 50,000 Lauenburget der Annexion zu kel 
neigt iſt. Ob aber die Hoff zung des Bürgermeiſters von Mölln fr kr. 


erfüllen wird, iſt doch noch fraglich, da die Annex on eine Get bei 
vorlage an den preußlſchen Landtag erheiſcht und bisher kein Offer me 
auch nur die geringſte Andeutung in dieſer Richtung gegeben g, nd 
Zu dem kommt noch, daß die lauenburgiſche Rötterſchaft ſtets on g gli 
Annexion W.verwillen gehabt und die letzten Wahlen in Preußen in ge 
ſelden nicht überwunden haben werden. Die Summe der Ritler hin de 
aber immer mehr Einfluß geübt als die der Bürger und Bauern. au 


Crefeld, 9. November. [Der hier unterlegene Can dibg If 
der Ultramontanen, Herr A. Reichenſperger, ] iſt bis g ful 
nirgendwo gewählt worden. Mit der Wahl deſſelben ſcheint es du an 
Partet überhaupt nicht rechter Genft geweſen zu fein. Wie die Mir DB 
Ztg.“ hört, hält detſelbe die Kirchengeſetze, weil verfaffungdmäßtz zu ba: 


Stande gekommen, für bindend und verpflichtend und verurtheilt d dig 
halb die loyale Haltung des Episcopats und des Clerus. Die Nach rel 
richt ſtammt aus Quellen, die glau würdig find; es fet dies der Grunde ma 
wesbalb er auf jedes Mandat verzichte. (E. 3.) har 

Köln, 11. November. [Exceß.] Die „K. Z.“ meldet: Geſtern um die V. 
Mitta spit begab ſich der als weiter Seelſorger der hieſigen alikatboliſcheg we 
Gem inde angeſtellte Caplan Herr Paſſrath in Begleuung des Küſters u Re 
einem an der Follerſtraße wobnenden Kranken, un ihm die Sacramenk E. 
auszuſpenden. Bei dieſer Ausübung ſeiner amtlichen Zunctionen wurde nn 


jungen Manne. „Wie, Se find von einem fo itebenswürdigen Mäh Se 
chen wie meine Madelaine iſt, gellebt und Ste wollen fie nicht bi 
ruhen, wenn fie nur 100 000 Franes Mitgift har? — Man bemill 


hierauf dem Papa, daß nicht Henrt ſich deſſen weigere, ſondern ſell De 
Vater; ja behauptet Maveleine, Henri würde ſie obne alle Mirgin 3: 
nehmen, fo liebe er fie, und Henrt beſtänigt dies. — „Deſto besser!“ oft 
meint Papa. „Ich finde überhaupt de Maxime thöricht, daß die) un 
Väter fi für hre Kinder opfern ſollen.“ — „Wer ſpricht denn von 
Opfern? — „Genug, meine Anſicht über dieſen Punkt ſteht feſt. Ein got 
Vier muß reicher fen als feine Kinder.“ — Was liegt daran, mei 2 
der Reichere Hi? äußert Mama. „Wird den unſer Kinder Hunz ai 
nicht auch das nnfere fen?” — „Nmmermehr. Ein Vater muß fd 10 
nie in die Abbängigkett von feinen Kindern begeben; es iſt il b 
ihrem eigenen Bellen, fo werden fie nicht undankoar.“ — „Wh 10 
Papa, Du wagſt zu ſagen .. ..“, beginnt Madelaine enttüſtet. — I 
Pepa fept den Leuichen hierauf auseinander, daß Shakſpeare Im 15 
„König Lear“ die zwei älteren Töchter, die an ihrem Vater fo ſchän, 110 
lich handeln, gründlich verzeichnet habe, er hätte fie darſtellen folk m 
nicht als böſe von Anbeginn, ſondern als verdorben durch die thörichſ 15 
überſchwengliche Güte ibres Vaters. Nehmt die Wohlthat hinwig 5 
und ihr macht der Undankbarkeit ein Ende. „Genug — ich gebe mil B 
100,000 Francs Mitgift; Henri, ſagen Sie das Ih tem Vater: d ei 


it mein letztes Wort“; fo ſchlteßt Herr Desgranges. — „Ungeheul d 
Henker! Egolſt! Materlaliſt!“ ruft Madame. — „Leben Ste ml) 
Mon ſieut Henri!“ ſeufzt Madelaine. — „Nein, Made moiſelle, il 
Wiederſehen!“ entgegnet Henrl. „Ihr Vater hat Recht. Ich Mi 9 
Fyrer nicht würdig, wenn ich Sie nicht erobern würde.“ — „N 
lobe ich, junger Mann!“ ſpricht Herr Desgranged. „Dies Mi bu 
bringt Ihnen meine Achtung zurück; ich werde Ihnen zwar dall 
um keinen Sou mehr geben, aber ich achte Ste. Gehen Sie un ich 
kommen Ste wleder.“ . 
Einen Monat nach dieſem Auftritte waren die jungen Leute MM 
ehellcht, ein Jahr darauf war Madame Desgranges Tufpathin, IM M 
über ein zweites Jahr Herr Desgranges Taufpate, und da drei Jahn vel 
um find, fladen wir das junge Ehepaar und das alte, die Ei 
und die Kinder, im artigen Landhauſe von Villeneuve St. Grorges veel m 
Ich habe geſagt, daß Hentt Grandval Aichnect war, aber füngee ge 
Aichmect, d. h. nur zu oft Archuecr in partibus. Von allen Künft f 
lein find die Archſt teten entſchieden die unglöck ichſten. Ein ODichleſ, wi 
ſei er noch fo arm, findet doch immer eine Feder, ein Slück Pape 
um feine Verſe aufzuzeichnen; ein Maler ſindet ebenfo für feine Bildel 3 
ein Stück Leinwand und einen Pinſel; aber Quadern und Bruchſtelle 
und einen Baugrund hat man nicht fo ohne weiteres bei der Hand, 1 
man baut auch Häufer nicht zu ſeinem Vergnügen. Und was dei ſch 
aut man einem jungen Archttecten an? Er beſitzt eine Kunſt, abel D. 
teine Materialien zu ihrer Ausführung; fein Beruf iſt zu bauen und ich 
er hat nichts zu bauen. Jor mögt Euch einen in Dispontbllttät vek⸗ zu 
ſetzten Biber vorſtellen. Seine einzigen Kunden find: Heine Grund i 
beſizer, die irgend einen Mauerriß zu verſtopfen, irgend ein Fenſtet dei 
auszubrechen, irgend eine Mauer umzubauen haben und dazu Ki 
eines geringen Acchiteeten bedienen, ſowie man für Unpäßlichketten del 
einen geringen Arzt nimmt, in dem Gedanken, ihn weniger theul i 
bezahlen zu müſſen. Dies war Henri Grandvars Geſchick. 2 a 
Um ſich für dieſe jämmerlichen Arbeiten zu entſchädigen, ber ji 
werthele er fein seltenes Zeichnen⸗ und Malertalent dazu, Pläne ME 
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4 1 "per ſich dort zuſammengerottet hatte, in gröblichſter 
e duch Schimpfworte und Drohungen infultirt. „Laßt uns ibn caput 
ſchneidet ihm den Hals ab, ſchlagt ihn todt“ ſchrie die fanatiihe 
en ch einander. Da der Volksauflauf einen fo bedroblichen Charakter 
m, mußte die Polizei einſchreiten, mehrere Verhaftungen vornehmen 
ſchließlich die Straße mit Gewalt fäubern. Als Hauptanftifter und 
aud ger werden ein Bartſcheerer und ein Zimmermann angegeben. Auch 
dul ume foß ihre ganze Ueberredungsgabe zur Aufregung der Gemüther 
. boten haben. Ueber den Verlauf der Exceſſe erfahren wir noch Fol 
aufge e war gelang es Herrn Paſſr th, das fragliche Haus ohne thätlihe 
Kr lte jeiten® des Wöbelö zu erreichen, allem kaum batte er daſſelbe betre: 
ga ls ſich eine una bſebbare Menge vor der Thür berfammelte und ein fo 
I den, 8 Geſchrei erhob, daß der Vater des Kranken, Herr van t Hullenaar es 
e fand, eilends polizeiliche Hülfe herbeiholen zu laſſen. Der allkatho⸗ 
geral Küſter wurde, als er nach Beendigung der prieſterlichen Amtsverr ch 
Haus verließ, mit einem Hölenlärm empfangen, beſchmmpft und 
bart, 42 die ihm nocheilenden Buben riſſen ihm die prieſterlichen Ge⸗ 
in. zock ein und Stola, aus den Händen. Mittlerweile batte der in 
be wohnende Polizei Commiſſar ſich eingefunden und beſagte Verhaf⸗ 
genommen. Jedoch konnte er den aufgereizten Haufen erſt zur 
als ſich ihm mehrere Altkatholiken und ein Schutzmann an⸗ 
each oſſen batten. Als darauf Herr Paſſtath ebenfalls aus der Wobnung 
Klanken auf die Straße trat, bob das Geſchrei von Neuem an und die 
des e verfolgte ihn bis in die Nähe von St. Maria im Capitol. Die 
DE ung über den vorliegenden Fall iſt im vollen Gange. 
In da, 11. November. [Zur Biſchofswahl.] Wie man ber 
Sp. 3.“ ſchreibt, trat dort vorgeſtern um 9 Ubr Vormittags das 
Homewiel in corpore zuſammen, um der päpſllichen Bulle Ad 
dominici gregis custodiam bezw. dem Breve Re sacra von 1827 
gemäß die Candidatenuiſte für den erledigten biſchöflichen Stuhl von 
Fulda aufzustellen. Nach einer dreiſſündigen Berathung wurden fol⸗ 
ende Candidaten vorgeſchl igen: der Capiteldverweſer Dr. Laberenz, 
der Domcapitular Dr. Malkmus, der Regens des Priefterfeminare 
Komp, alle drei in Fulda wohnhaft, der Sladipfarrer Hohmann 
zu Weimar und endlich der Pater Max Kirchner vom Deden be: 
Franzlecaner aus Salmünſter. Die Liſte der genannten Candidaten 
wurde auch ſofort dem Kaifer eingereicht, welcher nach den früher 
für Heſſen beſtehenden Vereinbarungen unter Streichung der Ueb eigen 
mindeſtens zwei Candidaten auf der Life ſteben laſſen würde. — Die 
Etnennung des Generalviears und Capfte sberweſers Dr. Laberenz zum 
Bis bumsverweſer ſeitens des Papſtes iſt bis jetzt noch nicht erfolgt. 
+ Dresden, 12. November. [In Sachen des Unfehlbar⸗ 
keitͤdogma. — Sächſiſcher Gemeindetag. — Socialdemo⸗ 
kratiſches. — Italieniſche Arbeiter.] Man mochte an eine 
bereits eingetretene Umkebr in unſerer Regierungspolitik glauben, wenn 
man im „Dresdener Journal“ die dem „Katholiſchen Kirchenblatt zu: 
nächſt für Sachſen“ ertheiſte Verwarnung lieſt, wenn es nicht zu⸗ 
gleich in dem betreffenden Artſkel hieße, daß ſich das Blatt zur Aufgabe 
gemacht, „die an ſich kleine und bisher in vollem confeſſionellen F ie⸗ 
den lebende kalholiſche Bevölkerung Sachſens ohne jeden Grund in Die 
außerhalb deſſelben beſtehenden Kämpfe und Confliele hineinzuzte hen.“ 
SR die Regierung wiiklich fo nato geweſen, zu glauben, unſere in je⸗ 
ſuiliſchen Schule auferzogene katholiſche Hofgeiſtlichkett würde nicht auch 
anderweit als nur in dem von ihr redigirten „Kirchenblatt“ auf die 
Bearbeitung unſerer katholiſchen Bevölkerung im Sinne der Unfehl⸗ 
barkeitslehre hingewiikt haben? oder ihr Bedauern der Noihwen⸗ 
digkeit nun doch noch an den „außerhalb des Landes“ beſte henden 
religtöſen Kämpfen und Confllet Theil zu nehmen? Immerhin kann 
man ſich des ausgeſprochenen Tadels freuen, denn unter König So: 
hann wäre auch dieſer viellicht noch unterblieben. Anlangend dle 
Verweigerung des zur Publication des Unfehlbarkeitspogma nöihtg ge: 
weſenen Placet, fo hat es damit bekanntlich in unſerem Lande bet der 
Religlonsverſchiedenheit von Fürfl und Volk feine eigene Bewandtniß. 


fungen das 


En nachſichtiges Auftreten iſt beiden Theilen geboten und die Bribe-'alfo der Würfel geworfen! Man hat noch nicht genug Erfahrungen feinen Mitgliedern „nur als eine Abthetlung der großen Verfaſſungs⸗ 


Schloͤſſern zu entwerfen, ſich an allen Concurſen zur Auffübrung öffent 
licher Gebäude zu bewerben und an die, fo gut es anging, Piojrcte 
von gemeinnützlichen Bauten zu ſenden — Proſecte, welche mit allen 
Behelfen ausgeſtattet, von dem Ernſte feiner Siudien ein rübmliches 
Z ugzniß ablegten, aber den Uebeiſt ind batten, ihn ſehr viel Geld zu 
koſten, denn er mußte dle F. lovermeſſer und Meß ırbeiter bezablen; 
und fo verausgabte er alles Geld, was ihm feine Reſtaurattonsarbeiten 
beachten, für feine Bauprof cte, oder mit anderen Worten: er veraus⸗ 
gabte in Poeſie Alles, was er in Proſa gewann. 
„Sein Budget beſtand, wie man weiß, aus feiner eigenen Mitgift 
und aus der feiner Frau, was zuſammen allerdings ein ſehr ſchönee 
Enkommen ergab, aber für einen Mann, der das Schöne liebt — 
bekunntlich eine ſehr koſtſpielige Leidenſch ift — für einen Künſtler 
gleichwohl nicht hinreſchte. Beſonders die Kunftzeifen find elne Pflicht 
für die Künſtler und da muß auf die eniſitilichende Wirkung des fo 
billigen Rundreiſeblllete hingewieſen werden. Nchts zuintet fo ſehr 
als dag, was billig if. Man kann der Verſuchung um fo weniger 
widerſteben, als man anſcheinend vernünftig iſt, indem man ihr unter⸗ 
liegt. Unſer junges Paar unterlag alſo oft und hallen wir dazu, daß 
der Mann in feine Frau ſehr verliebt war und fie demnach fleis 
reiiend und ſchön gekleidet baben wollte; bedenken wir ferner, daß 
Beide ſich binnen drei Jahren den Aufwand eines Söhnleins und 
eines Töchterieirs eraub haften, fo werden wir ohne Mühe begreifen, 
daß fie beim Eintrlite der zweiten Hälfte jedes Quartas gemeinhin 
in einer Verlegenheit waren ..., in einer Verlegenheit ..., die der 
guten Madame Desgranges das Herz zerrſß und auf das Haupt Herrn 
Desgranges eine Sündfluh von Bitten und Inveellonen herabbeſchwor. 
5 „Mein Freund, ich flehe Dich an, gewäbte den Kindern eine Zu: 
uße zur Mitgift“, begann Madame. — „Das werde ich bleiben 
laſſen“, verſetzie Herr Desgranges. „Mein Syſtem iſt zu gut, als daß 
ich es änderte.“ „Wie fannft Du das Herz haben, ſie in ſolcher 
entſetzlicher Verlegenheit zu feben und zu laſſen?“ — „Sie find in 
Veilegenhenn? Deſto beſſer! Mein Schwiegerſohn wird ſich deſto meh: 
Mühe geben, ſich Kundschaft zu erwerben.“ — „Aber fie haben ja 
Desmebzte Laſſen!“ — „Vermehite Wonnen, willſt Du ſagen!“ Und 
wie Madame Desgranges die Hände gen Himmel hebt, fährt ihr Ge⸗ 
mahl fort: „Keine Exclamatlonen! Laſſe uns überlegen. Was wäre 
gelßehen, wenn ich vor drei Jahren meiner Tochter um 100,000 Fr. 
mehr Mitgift gegeben hätte, wie Du wollten?‘ — „Was geſchehen 
wäre?“ antwortet Madame, zwiſchen Entrüſtung und Rührung ſchwan⸗ 
lend. „Statt in Entbehrungen zu leben, wie die Kinder ſeit drei 
Jahren müfen, anſtatt ſich Alles verſagen zu müſſen Wie, Du 
zweifelfl? Siehe, die armen Häſch en eſſen eine einzige Schüſſel Fleisch 
und Gemüſe zu Mittag, und Du fige bis an's Kinn vergraben zwi: 
ſchen wohlgebratenen Poulards und gefpicien Rebhübnern ... denn 
Du wilt fie jetzt geſpickt haben!“ — „Was willſt Du, meine Liebe; 
ich werde alt ...“ — „Nun wohl, ich mache mir jeden guten Biſſen 
zum Vorwurfe, den ich eſſe!“ — „Frau, Frau, Ruhe, wenn ich bitten 
darf, und laſſe uns zur Sache zurückkehren. Höre: Wir haben heute 
den 15. November; unfere Tochter, unſer Schwiegerſohn, ihre beiden 
Se, ihre beiden Dienftteute find hier in unferem Landhauſe fett 
am 13. Auguſt, alſo drei Monate zwei Tage, und gedenken fie, ihre 
Kinder und ihre Dienſileute, noch bis zum Augenblicke unſerer Abreiſe, 
E 110 bis zum 20. December, zu verweilen.“ — „Nun, willſt Du 
% Ihnen gar ihren hieſigen Aufenthalt zum Borwurfe machen? mich des 


der Nähe des Hauses, wo der Kranke wohnte, von] haltung des Placet alfo kein Ruhm, ſondern eine Nolhwendizkeit bis⸗ 
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her geweſen und wenn deſſen ungeachtet unſere katholiſche Hofgeiſt⸗ 


„amtlich“, aber doch „birtenamilich“ mit der Verleſung des Fuldaer 
Hirtenbriefes vom 10. Mat 1871 zur Veröffentlichung von den Kan⸗ 
zeln herabgelangt, ſo kennzeichnet das nur die Uuverſchämtheit der⸗ 
ſelben. — Am 10. tagte der diesjährige ſächſiſche Gemeindetag zu 
Chemnitz. Unter den Verhandlungsgegenſtänden verdient die Ge⸗ 
meindeſtatiſtik beſondere Erwähnung, da über deren Aufgaben ſich auch 
der Leiter des Königl. ſächſ. ſtanſtiſchen Bureau im Miniſterlum des 
Innern A. Petermann verbreitet, der damit zum erſtenmale ſeit langer 
Zeit wieder ſeine Theilnahme an öffentlichen Verhandlungen bekundet. 
Derſelbe gehörte früher der großdeutſchen Partel an, die jetzt wieder 
in der ſeit dem 1. November in Leipzig erſchelnenden „Reichszeitung“ 
geradezu köͤmiſche Lebzeichen von ſich gibt. So rieth in derſelben „ein 
Pireuße“ Preußen an, ſich Congreßpolen anzueignen und ein Kalſerreich 
Preußen zu begründen und dafür die ſüddeutſchen Staaten Oeſterreich 
zu belaſſen. — Unfere Sockaldemoktaten haben abermals eine Nieder 
lage bei einer Gemeindewahl und zwar in dem erzgebirgiſchen Fabrik⸗ 
ſtädichen Kirchberg zu verzeichnen, das fle ihrem Einfluß bereits feſt⸗ 
gewannen hielten. Erhalten ſich die Gegner der Stelalde mokratie bei 
den Reichswah en auf der Wacht, wird die Zabl derſelben über Bebe! 
hinaus nicht wachſen. — Theilnahme erregt das Schickſal von 24 ita 
lieniſchen Bahnarbeitern, welchen deren Auftraggeber nicht Wort ge⸗ 
halten und die ihn dafür 24 Stunden einſperrten. Angeklagt des 
Aufruhrs, der Freibeitsberaubung und des Landfeiedensbruches, ver⸗ 
biteben fie allein bier in ſechswöchentlicher Unterſuchungshaft, bis fie 
auf ein Gnadenſpruch vom König begnadigt wurden. 

München, 10. November. [Die Commiſſion] von Juriſten, 
welche zur Berathung der Anerkennungsfrage des Biſchif Reinkens 
auf Vorſchlag des Caltusminiſters v. Lutz zuſammengetteten iſt, wird 
ihr Gutachten nach der Meinung zufländiger Kielfe gegen die Mög⸗ 
lichkeit der Anerkennung des Biſchofs Reinkens in Balern abgeben. 
Namentlich käme in dieſer Beziehung das in Baiern geltende Ehe⸗ 
recht in Bet⸗acht, das der Realiſtrung des altkatholiſchen Wunſches 
vor Allem im Wege ſtünde, da es ganz dem gemeinen canoniſchen 
Rechte conform ſei. 5 . 

Aus Schwaben, 8. November. [Die Reichstagsdliäten in 
der würtembergiſchen Kammer.] Der „Weſ.⸗Ztg.“ wird ger 
ſchrieben: Die würtembergiſche Kammer hat heute mit 56 gegen 27 
Stimmen dem Antrage zugeſtimmt, die Regierung zu erſuchen, daß 
ſte im Bundesrath für Gewährung von Diäten an die Reichstags⸗ 
mitglieder ſiimmen mögen. Man kann nicht ſagen, daß die Debatte, 
die durch den Antragſteller Obeiſinanzrath Schmid, ſelbſt Reſchstags⸗ 
mitglied, eingeleitet wurde, irgend etwas Neues zu Tage gefordert 
hätte. Es war unter dieſen Umſtänden erfreulſch, daß die Debatte, 
wenigſtens kurz war. Der Antragſteller machte ſich ſelbſt den Gin: 
wand, daß es bedenklich ſcheine, Reichstagsangelegenheiten im Landtag 
vorzubringen, ließ ſich aber dadurch nicht abhalten, anzukündigen, daß, um 
endlich zum Ziel zu gelangen, eine ſyſtematiſche Agitation organiſirt werden 
müſſe. Von den Motiven, die er belbrachte, wäre hoͤchſtens das zu 
erwähnen, daß Berlin eine überwiegend große Anzahl von Abgeordneten 
ſtellen werde, und daß Überhaupt das centtaliſtiſche Element im Norden 
dadurch weſentlich verſtärkt werde. Ein Grund, der freilich durch 
Pfeifer ſchlagend mit der Notiz widerlegt wurde, daß im diätenloſen 
Reichstag 36 Berliner, d. h. 9 pCt., im würtembergiſchen Diälen⸗ 
landtag aber 33 Stuftgarter, d. h. 36 pCt. ſitzen. 

Oeſterreich. 
4 Wien, 12. November. [Die Staatshilfe.] Endlich iſt 


Anbuckes meiner Kinder berauben, die mein einziger Troſt bier auf 
Erden find? Du biſt im Stande, zu finden, daß die Keinen zu vel 
Lärm machen .. . und fie find doch fo herzig und fo lieb...“ — 
„Aber zum Henker!“ ruft Herr Desgranges ungeduldig, „wer bebaup⸗ 
tet denn das Gegenthell? Laſſe mich doch reden! Watum ſiad Toch⸗ 
ter und Schwiegerſohn drei Monate zwei Tage bei uns geblteben, 
warum werden fie bis zum 20. December bleiben?“ — „Saubere 
Frage! Weil fie uns lieben! weil fie ſich in unſerer Geſellſchaft ge: 
fallen! weil fie uns Vergnügen zu machen wiſſen! weil fie zärtlich, 
anbänglich find! ...“ — „Kurz, das gerade Gegentheil von mir“, 
lachte Herr Desgranges, „nicht wahr? Komm, laſſe Dich umarmen! 
Du biſt noch immer das gute, harmloſe, vertrauende, gläubige Ge⸗ 
ſchöͤpf, das ich mit fo viel Vergnügen geheirathet habe. So gut und 
wacker unſere Kinder ſeien — glaubſt Du, Deine Tochter mit ihrem 
hübſchen Geſicht, das fie gerne zeigt, weil man es gerne flieht, Dein 
Schwiegerſohn mit feinem Künſtlergeſchmacke und feiner Phantaſte 
würden Paris und deſſen erſte Winterverznügungen laſſen; glaubſt 
Du, er würde in ſeinen Angelegenheiten allmorgenlich nach Paris 
fahren und allabendlich wieder heraus kommen, blos wegen des Ver: 
gnügens, ein Spieihen zu machen, mit einem Papa, der ein wenig 
taub zu werden anfängt, und einer Mama, der nicht ſchaden lönnte, 
wenn ſie ein wenig ſtumm würde?“ — „Wohin nur willſt Du kom⸗ 
men? welchen Beweggrund unterſchiekſt Du den Kindern?“ — „Ich 
klage fie weder det Undan barkeit, noch der Gleichgiltigkeit an; ich bin 
gewiß, daß ſie, wenn ſie 20,000 Franes Rente hätten ſtatt 10,000, 
uns eben ſo Neben würden, nur nicht fo lange Zeit hintereinander. 
Mein Schwiegerſohn iſt gewiß in ſeiner Art einzig, feine Aufmerkſam⸗ 
feit gegen mich kennt keine Grenzen ... — „Du glaubſt alſo, der 
Eigennutz allein ...“ — „Ncht der Eigennutz allein, aber der 
mit Liebe verſetzte Eigennutz.“ — „Du biſt ein Menſch, der Allem 
den Zauber der Poeſie nimmt. Das if ungeheuerkich! Sage nur 
gleich, daß unſere Kinder unſer Haus für ein Gaſthaus anſehen.“ — 
„Ganz ohne Zweifel, für das Gaſtbaus zum goldenen Löwen! 
Hier werden die in Verlegenheit ſteckenden Kinder einlogirt, die zum 
Sparen verdammt find. Haben fie zu viel auf Theater, Bälle, Con: 
cerie ausgegeben — geſchwinde, gehen wir auf acht Tage zu Papa! 
Wollen ſte eine kleine Reiſe machen — xaſch, auf einen Monat zu 
Papa! Iſt ein Kind kränklich und verordnet der Arzt demſelben Land: 
luft — wer bekommt es? Der Papa! Und man wird bei ihm mit 
offenen Armen aufgenommen und findet ſteis einen wohlbeſetzten Tiſch 
mit Poulards und Rebhübnern, die der ſelbſtſüchtige Papa mit Luſt 
mit ſeinen Kindern theilt; und ſo kommen ſie, und kommen wieder, 
und bleiben mit Vergnügen!“ 

Der Mann treibt Selbſiſucht mit Allem, ſelbſt mit der „Vater⸗ 
liebe!, murmelte Madame. 8 N 

„Häue ich hingegen“, fährt Herr Desgranges fort, ohne dieſen 
Einwurf zu beachten, „die Mitgift verdoppelt, wie Du wollteſt, was 
wäre geſchehen? Unſere Kinder wären, Dank dem begeiſterten Kopfe 
des Schwiegerſohnes, wahrſcheinlich heute nicht viel reicher, ich aber 
wäre viel ärmer und könnte fie weder fo lange, noch fo gut bei mir 
bebalten. Und ſie würden ſeltener kommen, denn bei ſich zu Hauſe 
härten fie es biſſer. Wäten ſte reicher als wir, fo fände Madelaine 
bereits längſt Villeneuve St. Georges im Herbſte feucht, und Henri 
würde das tägliche Hin⸗ und Herfahren zwischen hier und Paris für 
feine Geſundheſt ſchädigend erklären. Wer daher feine Kinder behalten 


* 


lichkeit fpöttti behaupten konnte, das Unfehlbarkeitsdogma fet gar nicht vention in die ſchmutzigen Börſengeſchichten. Auf Staatskosten 


gemacht mit det Suspenſlon der Bankacle und mit dem Auſſichts“ 
Comite: es muß der Staat ſich noch direct compromittiren durch In 15 
ſoll 


das „Vertrauen“ hergeſtellt werden! Das Vertrauen nämlich, daß 
jeder Lump im Wege der Schwindelei und Gründerei ein Millionair 
werden könne, das Veitrauen, daß jeder arbeitſame und ſparſam 
Menſch ein halber Trottel ſei. Sie ſoll wiederkehren, die ſchöne Zeit, 
in der die Spitzbuben am hellen Tage die ehrlichen Leute höhnte 
„Schaut den Crelin an; er muß arbeiten und ſparen, weil er zu 
dumm iſt, um zu ſtehlen! Nun, zum Glücke if dafür geſorgt, daß 
die Bäume nicht in den Himmel wachſen. Die Suspenſion der Bank⸗ 
acte wirkte gar nichts, weil der Generalſecretär der Nationalbank 
Lucam als ehrlicher Mann dafür ſorgte, daß fie ein todter Bud)» 
Rabe blieb. Das Aushilfscomite ward von den Bankinſtitulen, dle ſich 
an feine Spike ſtellten, benützt, um ſich felber ihrer faulen Effeeten zu 
entledigen. Wer nicht abſichtlich blind if, wird ohne jeden Gommentar 
begreifen, daß jede Reglerungseinmiſchung in Krach⸗Geſchichten den 
einen oder den anderen Erfolg haben muß. Mit der Rede des Fl⸗ 
nanzminiſters find denn auch alle unabhängigen Blätter von heute 
Früh gleich wenig einverſtanden, fo daß ich mich dabei nicht weiter 
aufzubalten brauche, ſondern Ihnen direct eine Analyſe jener Punkte 
aus der Vorlage des Finanzministers geben kann, deren glatte Un 
nahme mehr als unwahrſcheinlich if. Um die ursprünglich projeclirte 2 
Summe von 100 Millionen Silber auf 80 Millionen Gulden er⸗ 
mäßigen zu können, hat Depretid den Banketedtt von feinen Unter⸗ 
ſtützungsplänen völlig ausgeſchloſſen, was bei dem Darniederliegen aller 
Pfandbrief⸗Inſtitute der Gloßgrundbeſitz nicht fo ruhig hinnehmen 
dürfte. Hier iR eine Aenderung und vielleicht auch eine Erböhung 
der Anlebensſumme moglich. Sodann wird jedenfalls gleich der Reichs ⸗ 
rath feſtſtellen, welcher Theil der Summe zu Eiſenbahnbauten, und 
welcher zu Vorſchußkaſſen gebraucht werden fol: dem Belieben des 
Finanzminiſters bleibt das keineswegs anheimgeftellt. Am allerwenſg⸗ 
ſten aber wird man die Manipulation der Vorſchußkaſſen ganz in die 
Hand der Regierung geben. Dieſelben ſollen Waaren bis zur Hälfte, 
Effecten bis zu einem Drittel des Werthes belehnen, auf 3 bis 6 Mo⸗ 
nate, auch im Falle der Prolongation nie über ein Jahr hinaus und 
mindeſtens gegen 8 Procent Zinſen. Verwalten ſollen die Vorſchuß⸗ 
kaſſen Credit⸗Jaſtitute, die der Finanzminiſter beſtimmt, unter Zus 
ziehung von Vertrauensmännern der Handels⸗ und Gewerbekammern, 33 
fo j doch, daß der Regierungs⸗Commiſſär ganz allein über jedes Dar⸗ 
lehen und deſſen Modalitäten eniſchridet. Dabei würde bauptſaͤchlich 
den Filialen der Nationalbank und der Creditanſtalt, unter genauer 
Regierungscontrolle, die Manipulation der Vorſchußfaſſen zufallen. 
Das wird der Reichsrath perhorresciren, und zwar nach dem Voran⸗ 
gegangenen und den gemachten Erfahrungen nicht ohne guten Grund 
— was ſich aber an die Stelle dieſer Beſtimmung ſetzen ließe, iſt 
ſchwer zu ſagen. Einfach komiſch iſt heute, wo in Folge der Staats⸗ 
action das Agto ſtetig ſteigt, der Schlußparagraph der Regierungsvor⸗ 
lage berells deerelirt, das in die Borſchußkaſſen von den Schuldnern 
zusücuzihlende Geld ſolle zur Herſtellung der Valuta verwendet wer⸗ 
den. Als ob wir ſchon beim Zurückzahlen wären! 

Wien, 11. November. [Der Club des Centrums! hat ſich 
geſtern conſtſtultt und nach dem einſtimmig angenommenen Programme 
ſich zum Zicke geſetzt, für die Erhaltung, Befeſtigung und volle 
Durchſübrung der duich die Verfaſſung und die Staatsgrundgeſetze 
gewährleiſteten Rechte und Freiheiten einzutreten und deren Entwide 
lung im Sinne des geiſtigen und materiellen Fortſchrittes und in aufe 
meikſamer E wägung der praeillſchen Bedürfniſſe des Volkes zu fö nden. 
Ueberdies wurde ausdrücklich ausgeſprochen, daß der Club von allen 
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will, behalie fein Geld. Wer ſich feiner Enkel freuen will, behalte 
fein Geld. Merkt es Euch, Väter! Dank dem Gelde bleibt der Vater 
das Haupt der Fam ie, bleibt das Vaterhaus der häusliche Herd, er⸗ 5 
harten ſich — den Kindern zum Beſten — die Traditionen der kind⸗ 
lichen Liebe unverſehtt. Summa summarum: Ich füge zur Mit⸗ 
gift meiner Tochter nicht einen Sou binzu.“ 
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Vierzehn Tage fpäter, am 30. November, befinden wir uns noch 
immer in Villeneuve St. Georges und treffen das Hus Herrn 
Desgranges' in Freude. Es iſt die Feler der filbernen Hochzeit des 
würdigen Elternvaares. Nie iſt Herr Desgranges fo heiter erſchie⸗ 
nen. „Frau“, ſagt er, „der heutige Tag will wohl gefeiert ſein. 
Heute keine Sparſamkeit! heute alle Segel ausgeſpannt! eine Tafel 
. . als wenn ich Gourmand wäre. Meine Tochter wird, wenn ſie 
von Paris zurückkommt, in ihrem Zimmer ein neues Kleid finden, das 
fie heute gleich anziehen muß, und was Dich betrifft, fo ſchmücke Dich, 
wenn Du mich noch ein wenig liebſt, trotz meiner Fehler, mit den 
Diamanten meiner armen Mutter, die mir das Liebſte auf der Welt bedeu⸗ 
ten: fie, die fie mir gegeben; Dich, die fie für mich und fie getragen; 
Deine Tochter, die ſie für uns Dreie tragen wird.“ Damit entfernt 
ſich Papa, um ſeine Rührung zu verbergen. : 
Wnum antwortete ihm Mama nicht? Warum blieb fie durch 
einige Zelt regungslos und geſenkten Hauptes? Warum zog ſie ihre 
Tochter bei deren Rückkunft weinend in ihr Zimmer? Warum war 
der Schwiegerſohn düſter? Warum warf die Mutter bei dem Ein: 0 
tritt in den Speiſeſaal einen verſtoͤtten Blick auf ihren Gatten? 
Warum? Das Wort Herrn Deögranged’: „Du haft Deine Diamanten 
nicht!“ fagte Alles. Weinend warf ſich die Mutter in feine Arme, 
die Tochter küßte kaiend feine Hand. — Was iſt aus den Diamanten 
geworden?“ — Allgemeines Schweigen. — „Du antworteſt nicht““, 
fuhr der Vater ſtrenger fort; „ſo muß ich reden, Du haft fie verkauft! 
verkauft, um die Unklugheit Deines Schwiegerſohnes zu bezahlen! 
Ja! weil er ſich ein⸗m ſchlecht begründeten Unternehmen angeſchloſſen 
und verrückter Weiſe für Spftzbuben gut geſtanden hat, die ihn be⸗ 
trogen haben, haft Du, um nur die Hälfte feiner Schuld zu bezahlen 
— denn er ſchuldet noch 12,000 Francs — haft Du mir das theuerſie 
Angedenken meiner armen Mutter geraubt, das koſtbarſte Zeugniß 
unſerer Zärtlichkeit ... haſt Du die Freude dieſes fhönen Tages ver 
giftet, ab, das war nicht wohl gethan!“ a = 8 
Die Mutter verſuchte einige Entſchuldigungen zu ſtammeln. — 
„Genug“, fagte Herr Desgranges, fie unterbrechend, „hier kommen 
die Bedienten, begebt Euch auf Euere Pätze.“ Mutter und Kinder 
traten ſtille zur Tafel; aber plötzlich, indem die Erſtere ihre Serviette 
auseinanderſchlug, ſließ fie einen Freudenſchrei aus, iyr Schwiegerfohn 
that daſſelbe, und mit naſſen Augen ſtürzten Beide auf den Vater zu. 
Die Mutter hatte unter der Serviette ihre Diamanten, der Schwieger⸗ 
john die 12,000 Franes gefunden, die ihm fehlten. „Ah, mein Freund! 
mein Vater!“ — „Es iſt gut, gut!“ erwiderte Herr Desgranges, 
dem er fi von ihren Umarmungen losmachte. „Ihr nennet mich 
einen Egoiſten. Nun, hatte meine Vorausſicht Recht und begreift 
Ihr endlich, daß ein Vater immer reicher bleiben muß, als feine Kine 
der? .. . wäre es auch nur, meine Fieunde, um ihnen in einem 
keitiſchen Augenblicke zu Hilfe zu kommen und fie vor einer Kataſtrophe 
zu bewahren. Nur, mein Schwiegerſohn, keine Wiederholung mehr 
— denn ich könnte nicht mehr wiederholen,“ d ; 


wurf zerfällt in drei Haupiſtücke, von welchen das erſte ſich mit den 


partei“ betrachtet werde, und der lebhafte Wunſch betont, mit dem 
Club der Linken fo wie mit anderen verfoſſungsfreundlichen Fractionen 
in allen politiſchen Fragen in ſtäter collegialer Verbindung zu bleiben. 

[Der Sefegentwurf betreffend die Commanditgeſell⸗ 
ſchaften auf Aetien und die Aectiengeſellſchaften.] Heut⸗ 
iſt der obige Geſetz-niwurf zugleich mit dem Molivenberichte zu dem⸗ 
ſelben im Abgeordnetenhauſe zur Vertheilung gelangt. Der Geſetz nt⸗ 


Commanditgeſellſchaften auf Actien und den Aetiengeſell chaften, bei 
welchen der Gegenſtand des Unternehmens in Handelsgeſckhäften befteht, 
das zweite mit jenen der obigen Geſellſchaften, bei welchen dies nicht 


der Foll if, beſchäftigt, während das dritte Hauptſtück gemeinſchaſtliche 
Beſt mmeingen entbält. i 


IMaſſen⸗Arbeiter⸗Entlaſſungen.] Aus vielen bedeutenden Fa⸗ 
briken, ſo aus der Maſchinenfabrik Fernauer in Oitakring, Pfaff in 
Rurolfsbeim, Schmidi und Wagner in Simmering baben in den letzten 
Tagen in Folve gänzlichen Mangels an Arbeit Arb er⸗Entlaſſungen ſtatt⸗ 
gefu den. Nohezu 40 Arbeiter find mit geſtrigem Tage brodlos geworden. 
Innsbruck, 10. November. [Aufbebung einer Srfutten 
ſchule.] Die Innsbrucker politiſche Bebörde bat das ohne Bewilligung 
gegründete Knaben⸗Inſtitut im Kioſter Volders aufgehoben und 
läßt die Zöglinge heimſenden. ei 
Frankreich. 
© Paris, 10. Novbr., Abends. [Leon Say und der Herzog 


von Broglie. — Einigungsverſuche. — Die Bonapartiſten 


und Tbiers. — DberfisStoffel.] Der Präfident des linken 


3 Centrums, Leon Say, hat heute mit Herrn de Broglie, auf Begehren 


des L Hteren, eine Unterredung über die Vertagung der Interpellation 
ehabt. 
den die Vertagung einwende, wenn die Miniſter ſich zurückzögen, 
worauf de Broglie erwiderte, daß das Cabinet bis zur Prorogattons⸗ 
Debatte zuſammenbleiben werde, es ſei denn, daß die Kammer ihm 
ein Mißtrauensvotum gebe. In Folge deſſen iſt keine Einigung zu 
Stande gekommen. Das linke Centrum wird an feiner Jaterp llation 
fefihalten, dagegen will das Miniſterium morgen oder Mittwoch ſich 


direct an die Kammer wenden, um die Aufſchiebung der Interpellation 


und ſomit ein Vertrauensvotum zu verlangen. — In den polttiſchen 
Kieiſen hat ſich der Wind ein wenig gedreht. Man ſpricht von Eini⸗ 
gungsverſuchen, die diesmal beſſere Ausfiht hätten. Die Bonapartiſten, 
heißt es, ſeien duich die ſchnelle Zuſummung Thiers' zu ihren ple⸗ 
biſeitariſchen Anträgen flußig gemacht worden und derjenige Theil der 


Partei, der mit Rouher geht, ſei einer Verſtändigung nicht abgeneigt, 


deren Grundlagen die folgenden: Ernennung Mac Mahons auf 5 oder 


6 Jahre mit dem Titel Präſident der Republik, gegen das Versprechen 


der Regierung, die conſtitutionellen Geſetze binnen Kurzem votiren zu 
laſſen. Zu dieſem Auskunftsmittel ſollen auch einige der zaghaſteren 
Deputirten des linken Centrums hinneigen. Dieſe Gerüchte verdienen 


noch Beſtätligung. — Die Changarnier⸗Commiſſton wird außer den 


Miniſtern auch Mac Mahon vernehmen. Ste wird ſich zu ihm in 


das Puäfideniſchafis⸗Hetel begeben. 


In der heutigen öffentlichen Sitzung der Kammer iſt nichts von 
Bedeutung vorgekommen. — Stoffel iſt für nächſten Donnerstag wegen 
feiner gegen den Berichterſtatter de la Rio Sre ausgesprochenen Belei⸗ 
digung vor das Zuchtpoltzeigerſcht von Verſailles beſchteden worden. 

© Paris, 11. November. [Aus der Fünfzehner⸗Com⸗ 
miſſion. — Zur Interpellation Leon Say's. — Ein Pro⸗ 
jeet von Albert Greoy. — Aus der Kammer. — Mac 
Mahon. — Admiral Trehouart +. — Große Oper.] Das 
Hauptintereſſe des Tages beruht in der geſtrigen Sitzung der Fünf⸗ 
zehn, d. i. der Changarnier⸗Commiſſton; aber die Ergebniſſe derſelben 
laſſen an Klarheit viel zu wünſchen übrig, wie man ſich denn über- 
haupt inmitten eines poſitiſchen Warrwarrs befindet, dergleichen ſelbſt 
zu den Zeiten des berühmten Dieißiger⸗Ausſchuſſes nicht dageweſen. 
Sireng genommen, haben die fünfzehn geſtern nicht eine, ſondern zwei 
Sitzungen gehalten. Ja der erſten, welche von 12 bis 3 Uhr dauerte, 
debattirte man über die Frage: Kann die Verſammlung eine aus⸗ 
übende Gewalt gründen, deren Exiſtenz über ihre eigene Eriften 
hinausreicht? Nach lebhafter Didcufion wurde dieſe Frage mit 13 
gegen 2 Summen bejaht. Die opponirenden Mitglieder waren Le: 
zoger und Cherpin, welche als Radikale der Nationalverſammlung keine 
confitiutrende G walt zuerkennen. Es verſt⸗ht ſich, daß man an einen 
ſo allgemein gebaltenen Beſchluß die verſchtedenſten Folgerungen knüpfen 
konnte, und fo hörte man, als dieſes Votum unter den andeien De: 
puttsten bekannt wurde, daſſelbe vielfach als den Wünſchen der Rechten 
gemäß commentiren. Daß aber dieſe Auffaſſung ziemlich voreilig war, 
flellte id in der zweiten Sitzung der Commiſſion beraus. Diesmal 
drehte die Debatte ſich faſt ausſchlteßſich um einen Vorſchlag Caſimm 
Perier’3, welcher feſiſtellen ſollte, daß das erweiterte Votum nur dann 
Gilligkeit habe, wenn die Ernennung des Präfidenten der Republik 
gleichzeitig mit Verkündigung der conſtitutionellen Geſetze ſtaufinde. 
Dies iſt bekanntlich der Standpunkt, auf welchen die Führer des linken 
Cennums ſich von Anfang an geſtellt haben, und zugleich der Kern⸗ 
punkt des ganzen gegenwärtigen Streites. Lambert Sainte⸗Croſx von 
der Rechten bekämpfte heftig den C. Perier'ſchen Antrag und ſprach 
ſeine Eatrüſtung darüber aus, doß man die „Conſervativen“ für fähig 
halte, die conftituttonellen Gelege unterſchlagen zu wollen, nachdem fie 
die Ernennung Mae Mahons erlangt hätten. Cyerpin antwortete, 
nach den Aeußerungen, die jüngſt Herr de Broglie gethan, ſei das 
Mißtrauen wohl gerechtfertigt. Kurz, nach Austauſch ſcharfer Reden 


kam man zu dem Entſchluß, die Entſcheidung auf heute zu verſchieben. 


Es iſt auch noch nichts darüber beſtimmt, wann die Fünfzehn mit dem 
Marſchall Mac Mahon ſelber conferiren werden; fie wollen eiſt an 


fragen laſſen, ob Mae Mahon ſie empfangen will. a 


Eine andere Fiage von Bedeutung iſt noch dieſe, ob die Inter⸗ 
pellatton Leon Say's am Donnerstag zur Verhandlung kommen wird 
oder nicht. Leon Say beſtätigt ſelbſt in einem heute venöſſentlichten 
Briefe an feinen Collegen Scherer, daß er ſich darüber nicht mii 
Herin de Broglie hat einigen lünnen, und daß der letztere die Kammer 
zur Schiedörihterin zu machen beabſichrigt. Man erwartet alſo für 
die heutige Sitzung einen Antrag der Regierung auf Vextagung der 
Interpellatſon. Es iſt wahrſcheinlich, daß das Cabinet, welches in der 
Gewährung dieſer Forderung ein Vertrauensvotum ſucht, feine Abſicht 
diesmal durchſetzen wird. In einer Verſammlung des linken Centrums 
iſt geſtern dieſe Angelegenheit zur Sprache gekommen, und die Mehr: 
heit ſchien für die Vertagung der Interpellatton, wenn die Regierung 
ſolche in öffentlicher Sitzung verlange. Es iſt klar, daß viele Mit 
glieder dieſen Partei den Streit nicht zum Aeußerſten treiben wollen 
und daß fie ih) ſchmeicheln, um fo ſicherer in der Hauptſache, ihren 
Zweck zu erreichen, je nachgiebiger ſie ih in Nebendingen zeigen. 
Dagegen wird jedenfalls die geſammte Linke gegen die Verlagung 
ſtimmen. — Diefe letztere Gruppe hielt geſtern gleichfalls eine nich! 
unwichtige Verſammlung ab und nabm einſtimmig ein von Albert 
Grevy eingebiadjted Projrct an, des Inhalts, daß die Republik procla⸗ 
mirt und die Atiribute der geſetzgebenden und der ausübenden Ge⸗ 
walt durch confiituttonelle Geſetze geregelt werden ſollen. Bis dies 
geſchehen, bleiben die Vollmachten des Präflventen der Republik, was 


fie gegenwärtig ſind. } 


Wie der „Temps“ berichtet, erkläite Leon Soy, daß er nichts“ 


Die Kammet bal nur pro forma eine öffentliche Sitzung ge⸗ 


balten, die nicht länger als eine Viertelſtunde dauerte. Discutirt wurde 


eigentlich nur über die Frage, ob heute Sitzung ftatifinden ſolle. Da 


man nichts Anderes auf die Tagesordnung zu ſetzen hatte, ſchlug 
Tillancourt der Versammlung vor, ſich mit den allzulange vernach⸗ 


läſſigten Petſtionen zu beſchäftigen, deren noch ein paar Tauſend zu 
erledigen find. Dies ward zugeſtanden. Aber wie ſchon geſagt, iſt 
man nicht nur auf die Petitionen, ſondern auch auf den Vertagungs⸗ 
Antrag des Miniſteriums gefaßt. Für den Fall, daß die Interpella⸗ 
tion L. Say verſchoben wird, iſt die Rede davon, die öffentlichen 
Sitzungen auszuſetzen, bis die Fünfzehn mit ihrer Arbeit im Reinen find. 

Wie aus alledem hervorgeht, iſt es bis jetzt ſchwierig, eine Löſung 
der Ketfis in dem einen oder anderen Sinne mit Beſtimmiheit vor: 
berzuſehen. Was Mac Mahon anlangt, fo ſcheint er den Gedanken 
an einige Zugeſtändnſſe nicht gänzlich von ſich zu weiſen. Et hatte 
geſtern eine Unterredung mit den Herren de la Rochefoueauld und 
de Pradines, von welchen er erf ihren wollte, in wie weit er auf die 
Unterstützung der äußerſten Rechten zählen könne. 

Geſtern iſt in Arcachon der Admiral Tiéhouart geſtorben. Gi 
war 1798 geboren, hatte als Schiffsjunge die letzten Campagnen des 
Kalſerreichs mig macht und wurde Schiffslieutenant nach der Schlach! 
von Navarin. — Ftankreich hat jetzt keinen Admiral mehr. 

Da man noch kein paſſendes Lokal für die große Oper gefunden 

bat, ſo denkt man jetzt daran, auf der Stelle des jüngſt abgebrannten 
Gebäudes in der Etle einen proviſoriſchen Saal aufzubauen. Der 
Aichitect Garnier iſt befragt worden, in welcher Friſt er denſelben her⸗ 
ſlellen könne. 
* Paris, 11. November. [Royaliſtiſche Petitionen.] Dem 
„Unſvers“ zufolge hat die Unterzeichnung der Petittonen für ſoforttge 
Herſtellung der Monarchie, die zunächſt im Süden organifirt wurde, 
guten Fortgang. Der Clexus fängt wieder an, ſich zu rühren. Die 
Adreſſe, die in Nimes in Umlauf if, öffnet Henri V. mit feines 
aanzen königlichen Familie die Arme; er allein kann „dem Lande die 
Rahe, Ordnung und Freiheit geben, deren der Handel vor allen Dins 
gen bedarf“; die Arbeit liegt überall labm, die Webſtühle ſteben ſtill, 
nur „der König Heinrich V., der Valer des Vo kes“, kann reiten, 

[Die 17 lothringiſchen und elläflihen Abgeordneten) 
werden, fo ſchreibt man der „K. Z.“, von manchen Biättern der Lin⸗ 
ken und der Bonapar iſten gedrängt, ihre Sitze wieder einzunehmen. 
Die 17 Herten baben opilirt, find alſo Fran zoſen, und wenn die 
Kemmer ſtie in dieſer Eigenſchaft für berechtigt hält, ihre Sitze belzu⸗ 
behalten oder wieder einzunehmen, nachd m ihre Wihſbezieke aufge⸗ 
bott haben als ſo che zu ex ftixen, fo if das eine Petoat⸗Angelegenbelt 
der National⸗Verſammlung. Taß ſte aber das heutige deutſche Reichs⸗ 
land nicht mehr vertreten können, liegt auf der Hand. Zwei P äce⸗ 
denzfälle liegen vor: Die Abgeordneten George und Bamberger, welche 
mit den Siebenzehn zugleich ihre Sitze veilaſſen batten, haben fir 
kurz darauf unbeanſtandet wieder eingenommen. Es werden nun aber bei Ge⸗ 
legenheit dieſer Eörterungen wieder Stimmen des Chauvinismus laut, 
welche die Grenzen des E laubten überſchreiten. So wenn die „Optonton 
Nattonale“ den Stebenzebn die Worte in den Mund legt, fie wollten 
deshalb ihre Plätze nicht wieder einnehmen, weil ihre Gegenwart in 
der National⸗Vrſammſung, die den Vertrag von Frankturt unter 
zeichnet, dem Anſchluſſe von Elſaß⸗Lolheingen an Deuiſchland „einen 
Anſchein von Ge ſetzlichkeit“ verleihen würde. Ist der Vertrag von 
Frankfurt geſetz ich, ja oder nein? Möge die Nitional⸗Verſammlung 
ſich darüber äußern. Sagt fie nein, fo weiß Deutſchland, was es zu 
thun hat, fagt fie ja, fo bleibt die Frage offen, ob fie, die ihre Sou⸗ 
veränetät ſonſt ſo hoch ſtellt, ihren Unterlhanen das Recht zuſchreibt, 
fie in dieſem Falle öffentlich Lügen zu ſtrafen, oder ob fie die 
reservatio mentalis ganz offen als ihre Polltik hinſtellen laffen will. 

[Die Jagd auf die Communards!] hat wieder begonnen; 
es vergeht kein Tag wo nicht ein paar ſolcher Leute feſtgenommen 
werden. Dadurch geht den Krtegsgerſchien die Arbeit nicht aus. 
Heute Nicht wurden abermals rothe Affichen in den Straßen ange⸗ 
Gebt. In einem Banguterviertel fand man eine ſolche, worauf fogar 
ein Wortipiel zu leſen wir. Der Text lautete: „Bürger! Wenn ihr 
nicht auf euren coup (Streich) verſichtet, werden wir ihn euch ab⸗ 
ſchlagen, nämlich den cou (Hals).“ 

[General Bourbaki! hat in feiner Eſgenſchaft als Gouverneur 
von Lyon befohlen, den Cioilperſonen formel den Eintrut in die 
Caſernen zu verbieten. 

[Der Konig von Hannover!] iſt von Complegne zurückgekehrt, 
wird am 15, nebſt Gefolge nach London reifen, wo Appartements in 
Sharing Croß Hotel beſtellt find. - 

[Aufführung Wagner'ſcher Compoſitionen.] Alle „War 
gnerianer“ in Deuſſchland, ſchreibt man der „N. Z.“, kennen den Direc⸗ 
tor der großen WPırifer „Concerts populaires“ Hern Pasdeloup, als 
einen eifrigen Anhänger und Apoſtel der Zuku u ftsmuſik. Dieſer franzoſiſch 
Muſiker betrachtete es als ſeine Miſſion, den Wagner⸗Cullus in Franſreſch 
zu verbreſten auf dem Programme eines jeden ſeiner Concerte figurirte ein 
Wagnerſches Dous, und trotz allen Sträubens, trotz der Oppoſit on der Mu⸗ 
ſiker und des grö ten Theiles der Kritik hatte e beim Ausbruche des Krieges 
das Pariser Pabl kum beinahe „reif“ gemacht. Nach dem Kriege war ui 
allen Deut chen auch Richard Wagner verpönt, und zwar umſomehr, als e 
einen dem Kaiſer Wilhelm gew dmeten „Küſermarſch“ componirt, 
und dazu allerband „Uniemliches“ über die Frauzoſen geſchrieben halt 
Es war im October 1871, als ich Hereu Pasdeloup begegnete und 
über feine Conceriprojecte befrazte. „Von Wagner“, fagie er mir, „kann 
gar keine Rede mehr ſein, und wi d übe dies kein lebender deutiher Com⸗ 
pogiſt von jetzt an auf meinem Programm fi zuriren.“ Zwei Monate fpäteı 
traf ich Herrn Pasdeloup auf dem Boulevard nnd zeigte ihm den Namen 
Lachner auf dem Programm ſeines nächſten Concertes, indem ich ion an 
einen Sch wur binſichtlich der lebenden deuiſchen Componiſten erinnerte. Herr 
Pasdeloup erwiderte: „Lachner kann noch am Leben ſeig, aber ich braudte 
es nicht zu wiſſen, und mein Publ kum weiß es ſicher nicht.“ Dieſem erſten 
Zugeſtändniß. welches der Patriot dem Muſiker machen mußte, ſollte en 
Jahr ſpäter ein weiteres folgen. Vor e wa einem Jahre kündigte der Zettel 
den „Hochzeits marſch“ aus Lobengrin an. Aber fojoıt erhoben die Your: 
nale einen Hölenlärm, veröffentlichten Briefe von Mitgliedern des Dich ſters 
die gegen Vergewaltigung ihres Patriotismus prateſtirten, und auf der Ge: 
neralprobe verweigerten Violinen und Bäſſe, Flöten und Trompeten ibren 
Dienſt. Und Herr Pasdeloup war gezwungen nachzugeben, und der „Hoch⸗ 
zeitsmarſch“ wurde vom Programm geſtrichen. Doch der Director der popu⸗ 
lären Con erte ift bartnädıq, als wenn er ein wi kicher Deutſcher wäre 
Geſtern fand das zweite Concert der Saiſon ſtatt, und die letzte Nummer 
des Programms bildete die Ouberture des „Tannbäuſer“. Der große E tr 
cus war gedrängt voll, kein Platz war frei, und unter den Anweſenden be: 
fanden ſich alle dekaunten D lettanten und Kritiker, die Enthufisften und die 
Gegner des deutſchen Meiſters. Wie man eıfubr, hatten auf der General: 
pro.e ganz wie im vorigen Jahre die Muſiker ſich geweigert, die Wigner'ſche 
Compoſition zu ſpielen. Dieſes Mal batte aber Herr Pasdeloup im ent: 
schiedener Weiſe erklärt: „Spielen oder austreten“, und die Herren hatten 
ih gefügt, bis auf drei Contrabäſſe, unertinliche Patrioten, welche ihres 
Weges zogen. Als Herr Pusdeloup den Taciſtock ſchwang und die herrlich. 
Ouverture begann, berrſchte lautloſe Stille, dann ein vereinzeltes Pfeifen 
das aber fofort zur Ruhe verwieſen wurde. Kaum war die letzte Noie ver⸗ 
Hungen, als ein entjegiiher Lärm losbrach; ein Z ſchen und ein Pfeifen, 
gemiſcht mit Bravogeſchrei und wüldendem Klatſchen, ein wahrer Höllen⸗ 
ſcandal. Aber das Ziſchen und das Pfeifen wurde immer ſchwächer, die 
Bravos und das Kaiſchen immer vorberrſchender, und ſchließlich wurde fo: 
gen bon der großen Mehrzahl die Wiverholung der Ouperture berlangı. 

ben, vor und hinter mir ſaßen Herren und Damen, welche zuerſt entſetz 
lich pfiffen, aber bald ihre Pfeifen einſteckten und mit großem Eifer klatſch⸗ 
ten und Bravo riefen. Als ich meinen Nachbar wegen dieſes ſonderbaren 
Beginnens fragte, antwortete er mir: „Les siftlets sont pour le Prussien, 


- * 


gelieferte Munition auslaäßt. 


les applaudissement sont pour le Compositeur. 
ſche Muſik hier wieder 470 5 = Be 
rozeß Bazaine. 
Wider alles Erwarien ſcheint die Rote iltlär-Iffaire in eine 
gaſſe auslaufen zu ſollen. Jemehr das Zeugenyerhör vorwärts ine Sac. 
deſto mehr drängt ſich Jedermann die Anſicht auf, daß es enter, 
ganze Legion von Schuldigen gebe, die zur Verautwortun d ei 
müßten, oder daß der Hauptſchuldige nolens volens, felbſt wenn ihm einen 
verbrecheriſche Feta nachgewieſen werden könnten, frei ausgehen Einige 
Selbſt das Publikum, welches doch von vornherein ſchon aus pattioſiftd. 
Geſinnung und Empfindung gegen Bazaine ſo eingenommen war dad 
ihm die alleinige Schuld an den Unglücksfällen des Jahres 1870 
die Schude ſchob, beginnt nun einzuſehen, daß es ungerecht fein würde „N 
Oberbefehlshaber der Rheinarmee zu berurtheilen oder mindeſtens allei den 
verurtheilen, wo doch alle an der Barre als Zeugen erſchienene Gene. zu 
— aus welchen Gründen, möge ununterſucht bleiben, genug, das 8 erale | 
ft poſitiv — offen erk aren, daß fie an der Stelle Bazaine's und in un 
Lage militäriſch nicht anders vorgegangen wären, als er vorgegangen act f 
Selbſt die bitterſten Feinde des Angeklagten in der militäriſchen A it, 
liſtik dringen jetzt darauf, daß das ganze militäriſche Syſtem dez Emm 
vor den Richterſtuhl gebracht werde, weil ſie begreifen, daß Bazaige Pitt 
allein die Verantwortlichkeit für eine Menge von M ßgriffen tragen full. 
die er bei feiner Uebernahme des Oberbefehls vorgefunden hatte und zal, 
die er machtlos war, weil man nicht von beute auf morgen — beion m 
unter den überaus kritiſchen Umſtänden, in welchen er zum Commapn 
langte — eine Armee an Haupt und Gliedern reformiren kann. og 
Daß aber das Kriegsgericht nicht geneigt iſt, die ganze Generali, 1 
die Schranken zu fordern, geht ſchon daraus hervor, daß Capitän ht 
(segenwaclig Obeiſt⸗Lieutenant) mit einer bedeutenden Charge in da a 
ven Armee betraut wurde. e 
Am Ende wird Thlers auch in dieſem Punkte wie in jo vielen übt, 4 
wo zum Unglücke des Landes feine Mahaungsrufe nicht beachtet wu I 
Recht bebaltes. Er ſträubte ſich bekanntlich bis zum letzten Augeſtſ 
gegen die Inanklagezuſtandverſetzung des Marſchalls. Mindeſtens Muh, 
wenn ſchon auf das Wort des greilen Staateminnes ncht gebört win 
der Proceß ſummariſch abgethan werden. Das Kriegsgericht hatte ſich pp 
oder drei Fragen bezüglich der militäriſchen und politiſchen Agenten za 
Angeklagten zu ſtellen und fie in bejahendem oder berneinendem Sinne 2 
beantworten 5 N 
Eimas Gutes wird aber demungeachtet aus dem Proceſſe, welches 0 
das Endreſultat deſſelben fein möge, berborgeben: In erſter Linie weng 
viele militäriſche Null äten von dem Schauplatze verſchwinden, auf welch 
fie memals batten fijuriren ſollen; zweitens wird die Nation ch ga 


I] 


8 gezogen werd 


mebr jo leicht wie im Jabre 1870 aus dem Stegre fe in einen Krieg bineh 
reißen laſſen, obne zu wiſſen, ob ſie auch krier bereit, ob der Angenkig | 
glücklich gewäblt iſt, und ob die an der Spitze der Armee ftehenven Au. 
ritaten einem ſolchen Unternehmen, bei welchem das Schickſal des Un 
landes auf dem Spiele ſteht, auch gewachſen ſind. 

SS [Sitzung vom 11. Ronember.] 

Die Sitzung wird um 12 Uhr 5 Min. eröffnet. An der Barre eren 
der Aıtillerie-Capitän Joyeux. Er bat über die Bewegungen det den 
3. Corps zugebörigeu Munitionsparkes auszuſagen. Er beſitzt kein % 
lizen, weil ſie gewöbnlich von den Artillerie⸗Wachtern unmittelbar de 
neraldirector überliefert würzen. Am Tage der Schlacht von Bornp u 
es der unter feiner Leitung ſtehende Park, welcher die Cavaller e mit * 
tronen verſah. Vom 14. bis zum 18 wurde viel Pulver verbraucht 
vorbandene Vorrath damit aber durchaus nicht erſchöpft. Noch am 2 
ferte dieſer Munſtionspark Projectile und Pulver dem 6. Corps. 
jeder Scklacht waren wir neuerdings vollſtändig reopprobilion rt. 

Fr. War der Park zwiſchen dem 20. und 23. Auguſt vollſtändi 
Vorkathen verſehen? Ant w. Ja. Se 
Fr. Durch die am 26. eingetretene Veränderung wurde der unlı 
ihrer Obbut ſtehende Park nur deshalb um ein Viertbeil vermindert, wel 
es galt, den Park des 6 Corps zu reconſtituiren? Antw. Ganz richtig. 

Nin kommt die Dipofition des Art llerie⸗Wächters Amiant zur Verla 
jung, welcher mie feine Gefährten in Einzelnheiten über die von ihm mähr 
1215 1 „„ den berſchiedenen Corps gelieferten Muninons⸗Voh⸗ 

Ingeht. 
Folgt die ſchrifiliche Depoſition des Oberſten Luxere, welche ſich über 
die von dem feiner Obbut unterſtehenden Parke am 14., 16. und 17. Augull 


Die ſchrifilſche Depofition des Majors Voiſin, der dem Park dez 
4. Corps als Vice⸗Direktor vorſtand, beſagt, daß dieſes Corps nach dem 
16. ſich aus dem Arſenale von Metz vollſtandig reapproviſtennirte. An 
26. und 31. Auzuſt war es reichlich mit Munition berjeben. x 

Die ſchrifiliche Depoſition des Artillerie-Capıtäng Leſtandin iſt der 
ſeines Vorgängers ungefä or gleihlautend. 14 

Artillerie: Währer Lacombe glaubt nicht, daß fein Corps bis zum 18. 
Munition dem Arfenale entnommen habe. Erſt am Abend des 17. habe 
Major Voiſin 2000 Schüſſe für daſſelbe aus Metz gebolt. Für jeden du 
Sclvchttage war das 4. Corps vollitändig mit Munition verſehen; de 
man war davon uaterrichtet, daß das Sidjal dieſer Kämpfe beſonders bog 
dem Ueberfluſſe an Munition abhänge. g 9 

Auch der Artillerie⸗Wächter Solard war dem Munitions parle dez 
4 Corps atlachirt. Am 17. Morgens wurden an dieſes Corps ungefähr 
1500 Projectile vertheilt. Am 16. und 17. Auguſt wurde die Reapprobl 
ſtonnirung wieder aufgenommen und ohne Unterlaß fortgeſ bt. In ger 
Nackt vom 17. auf den 18. begab fi der Corpscommandanf mit 30 Learen 
Mumtionswagen nach Metz und brache fie gefüllt zurück. Am 29. um 
30. Auguſt war die vorhandene Munition mehr als hinreichend. Sie wude 
ohne Beſchränkung vertbeilt. 2 
Die ſchriftliche Depoſition des Aftillerie⸗Wächters Jacques Klein iu 
ſtaͤtigt die des vorbergehenden Zeugen. ö 

Die ebenfalls ſchriftlich abgegebene Ausſage des Capitän Grimard eh 
gebt ſich über die Menge der am 18. Auguſt verſchoſſenen Munition. 
wurde im Allgemeinen nur in längeren Al ſätzen gefeuert, weil die Schill 
der großen Entfernung halber nicht genau berechnet werden koanten. Si 
St. Peivat dagegen war der Pulberverbrauch ein ſehr großer. Er belle 
ich au 200 Schüſſe per Geſchüß. Die von ihm befehligte Batterie war 
mmer ſehr hinreichend mit Munition verſehen. 775 

Der Artillerie-Wächter Jean Vignole war dem Platze ſelber attach 
Er escorurte einen 83 Wagen ſtarken Munitionstransport, d. h. 12 bil 
3000 Geſchütladungen und mehr als 800,000 Gewebrpatronen auf da 
Bateau von Plappeville. Dieſer Zug wurde in feinem Marſche durch einen 
n entgegengeſetzten Richtung daherkommenden Verwundetentrausport i. 
ewas behindert. Die Veribeilung der Munition geſchah am 18. in der Frulhe 
Am Abende deſſelben Tages wurden 4 volle Wagenladungen nach ih 
urückdeſördert. ri 

Der Piaſident ergeht fih im Lobeserhebungen über die Klarheit un 
Präciſion der Ausſagen dieſes Zeugen. Vignole fügt noch hinzu, daß 
Folge genauer Jaſtructionen die Vertheilung der Munition an die diperſel 
Corps nur auf Grund vorhergängiger beſtimmt formulirter Noten erfolge 

Actillerie Capftän Anfrye iſt der 8 BED Am 8. Auguſt würde 
er damit beauftragt, dem Marſchall Mae Mabon nac Saarbourg einen 
don dem in Toul für Metz gebildeten großen Munitionspark detachir en 
Transport zuzuführen. Ein Theil dieſes Zuges war auf dem Metzer Bahn⸗ 
zoſe zurückgeblieben. Zeuge ließ ihn nach Luneville transportiren, von oo 
r weiter nach Blainville zurückgehen mußte. Dort wurde angeſpaunt; be 
Park mackte ih auf den Weg und ſtieß am 9 Auguſt zum 1. Cops. Die 
Nunitionsreſerve war durchaus unbernort geblieben. 

Im Intereſſe der Unverfalſchiheit der Verhandlungen läßt der Präſident 
nun bierauf den auf die Munition bezüglichen Theil der Depoſinon dez 
Heneral Soleille verleſen. Dieſer leugget energiſch, daß jemals al 
die euren eines oder mehrerer Munitionsparks auch nur gedadil 
worden ſei. 7 

Major Abraham ſagt aus: Am 14. Auguſt führte die Armee 118.000) 
Ranonenladungen, 60,000 Schüſſe für Mitrailleufen und 6,000,0% Gewehr⸗ 
patronen mit ſich. In den Schlachtn vom 14. bis zum 18. war nur ein 
‚eringer Theil des Munitonsvorrathes in Verwendung gekommen. An 
31. Auguſt beſaß die Armee nur um 40,000 Schüſſe weniger als zu Br 
ainn. Noch am 1. Septen ber waren 104 Kanonenladungen, 12,000 Schüſſe 
für Mitrailleuſen und 3 Millionen Gewehrpatron en vorhanden. Die Buch⸗ 
baltung der Munition war immer ſehr regelmäßig geführt worden. | 

Die Ausſage des Majors Sers hat im Ganzen keine hervorragende 
Bedeutung. Sie enthält im Grunde genommen nichts anderes als ein ſeht 
allgemein gehaltenes Gutachten über das Vorgehen des General Soleille. 
Zeuge weiß ein Langes und Breues über die Tätigkeit dieſes Generals zu 


malen, immer in Stand zu erhalten. 
berſt Vaſſe St. Ouen hat gar nichts zu ſagen, 
(For tſetzung in der ernen Berlage.) 


Mit zwei Beilagen, 
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erzählen und über die bon demſelben gemachten Auſtreugungen, die Munition“ g 
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bietet einige intereſſante und bochwichtige Einzelndeiten. Er 
ch zur Auffriſchung feiner Erinnerungen eines mitgebrachten 


pol, ine gewiſſe Zeit hindurch verſchwendeten die Soldaten ihren Zwieback 
unh Kuſchten Weißbrot dafür ein. z 
br 


mitel vertheilt hatte. „So weit find wir noch nicht“, erwiderte Zeuge, 
und die bürgerliche Bevölkerung wird mit der Armee den letzten 
Heal tbeilen. Auch befinden ſich noch Reſerve⸗Vorräthe in den Forts, ber 
ſunders auf Plappeville.“ Nach Rückſprache mit den Intendanten glaubte 
her General dieſe Angabe förmlich Lügen ſtrafen zu ſollen. Zeuge erwiderte 
ihm aber lebhaft, daß er eines Sonntags, auf einem Spaziergange mit 
feiner Familie begriffen, mit Fuhrleuten geplaudert babe, welche ihm er⸗ 
äblten, daß ſie 14 Tage hindurch ohne Unterlaß Lebensmittel auf Fort 
ſappeville gebracht hätten. „Ich ſelber“, ruft er energiſch, „zählte an 
dieſem Tage 77 Faͤſſer Speck und die Fuhrleute fügten hinzu, daß das Fort 
mit Victualien geradezu vollgeſtopft war, und doch wußte ich, daß die 
Maunſchaft noch keinen Speck erhalten hatte. Ich ſagte ihm vorher, daß 
die Leute Hunger ſterben würden und meine Prophezeiung traf ein. Am 
29. October erfährt man die Capitulation; zugleich wird gemeldet, daß die 
Soldaten Lebensmittel nach Belieben erhalten würden. Auf dem Fort 
Plappeville lagen Vorräthe aller Art aufgehäuft. Einzelne Soldaten ber⸗ 
fauften an Bauern um mehr als 200 Fres. Proviant. Dieſer Anblick bes 
trübte mich tief. Sechs Monate hindurch (nach der Capitulation) verkauften 
die Preußen Speck zu 60 Cents. das Kilogr.“ : 

Die Angaben des Marſchalls betreffs feiner Beziehungen zum feindlichen 
Generalſtabe, was die Gefangenen anlangt, ftraft Zeuge vollkommen Lügen. 
Um zu beweiſen, daß Bazaine's Verkehr mit der Außenwelt nicht jo ſehr 
abgeschnitten war, als er glauben machen will, erzählt Sen dean daß 
er durch Vermittelung des Angeklagten und der deutſchen Commandantur 
Schreiben an ſeine Familie nach dem Elſaß befördern konnte. 

Auf die Einſchließungsperiode zurücktommend, fügt Zeuge hinzu, daß 
ihm Major Bourglie den Vorſchlag machte, die für die Armee unerlätlichen 

Generalftabskarten photographiſch aufzunehmen. Es vergingen 3 4 Wochen, 
bis die Oedre erfolgte, 100 Abzüge zu machen. Um die in den Gemüthern 
durch den Mißerfolg des Ausfalls vom 26. Auguſt entſtandene Gährung zu 
befänftigen, wurde das Gerücht ausgeſtreut, daß man des ſchlechten Wetters 
halber feu Schlacht babe liefern wollen, weil nur die für einen Zuſammen⸗ 
ftoß nothwendige Munition vorhanden ſei. Einem feiner Freunde, Girard, 
mit Namen, ein Chemiker, der ſich erbot, Projectile zu fabriciren, wurde 
bon einem General ohne Prüfung erwidert, daß man außerhalb der poly⸗ 
lechniſchen Schule keine Kugel zu gießen perſtehe. Auf die die Vertheidi⸗ 
gung betreffenden Bemerkungen der Municipal⸗Autoritäten von Metz gab 
der Marſchall immer dieſelbe ſtereotype Antwort: „Seien Sie ruhig. Ich 
825 meinen Plan und wir werden unſeren Ausfall durch die richtige Pforte 
machen. 

Nachſten Donnerstag wird Oberſt Stoffel vor dem Zuchtpolizeigerichte 
von Verſailles erſcheinen, unter der Beſchuldigung, eine Gerichtsperſon 
(General de Riviere), in ie Se ſeiner Functionen beſchimpft zu haben. 
Auf dieſes Vergehen ſteht die Strafe von 8 Tagen bis 5 Jahren Kerkerhaft. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß die ganze Strenge des Geſetzes gegen den Oberſten 
in Anwendung gebracht werden wird. 


Spanien. 


Madrid, 7. November. [Muſterung. — Belagerungs⸗ 
Zuſtand.] Ein Regierungsdecret ermächtigt die betreffenden Behör⸗ 
den, die bisher aus verſchiedenen Gründen vom Militärdtenſt freige⸗ 
ſprochenen Reſervepflichtigen einer neuen Muſterung zu unterziehen. 
Ueber die Provinzen Lerida und Murcia iſt der Belagerungszuſtand 
verhängt worden. 

[Von den fremden Flotten.] Der zweite Oſſicier der deutſchen 
Fregatte „Friedrich Karl“ iſt heute von Malaga nach Madrid abgereiſt, 
wahrſcheinlich um einen Auftrag an den deuiſchen Geſandten auszu⸗ 
sichten. Die britiſchen Fregatten „Doris“ und „Immortalité“ find 
vorgeſtern, die zu Admiral Campbell's Geſchwader gehörigen Schiffe 
„Narelſſus“, „Endymion“, „Aurora“ und „Topaze“ geſtern vor Va⸗ 
lencia angekommen. 

[Sttaßenraub.] Bei Cludad Real haben Räuber geſtern 
Abend den von Liſſabon kommenden Poſtzug angehalten und die 
Paſſaglere, darunter einen königlich großbritanniſchen Courier, Capltän 
Robbins, ausgeplündert, ohne ihnen jedoch ſonſtiges Leid zuzufügen. 

[Die neue „Regierung“ von Carthagenal ist gewählt 
worden; wie vorauszuſehen war, fand hauptſächlich eine Wiederwahl 
Statt. Aus der Urne gingen bervor: Roque Barcla, Galvez Aree, 
Carceles, Lacalle und General Contreras, ſo daß das bürgerliche Ele⸗ 
ment dem militäriſchen gegenüber in der Mehrheit geblieben iſt. 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 13. November. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heute abgehaltene 
Sizun; wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr mit per⸗ 
chiedenen Mittheilungen eröffnet, von denen wir folgende hervorheben. 

agiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß er dem Beſchluſſe derſelben, 
betreſſend die Abſendung einer Petition an den Reichstag wegen Einfüh 
fung des Einpfennig⸗Tarifs für den Transport von Kohlen ꝛc. nach Bres⸗ 
lau beigetreten ſei und eine Petition an den Reichstag unterm 13. Mai e. 
abgeſendet habe. Diele Petitſon ſei indeß im Reichstage nicht zur Erörte⸗ 
zung gekommen, weil Magiſtrat ſich nicht vorher im Beſchwerdewege an den 
leichskanzler gewendet halte. Da inzwiſchen das Reichs Eiſenbahn⸗Amt ge: 
bildet iſt, Yo hat Magistrat eine Petition an dieſes mit der Bitte geſendet: 
auf dos preußiſche Miniſterium für Handel ꝛc. dahin wirken zu wollen, 
daß für den Transport der im Art. 45 der deutſchen Bundes verfaſſung 
gedachten Rohproducte auf der Oderſchleſiſchen, Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger und der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach Station Breslau der 
Wie ae möglichſt bald eingeführt wird. f 
Magiſtrat überſendet als Beantwortung der Interpellation des Stadtv. 
Dr. Els ner vom 24. v. Mt. Abſchrift der von dem königl. Conſiſtorium 
für die Provinz Schlefien an den Paſtor Letzner erlaſſenen Verfügung 
dom 4. Juli c., ſowie der von letzterem bierauf abgegebenen Erklärung dom 
21. October c. und der begleitenden Mittheilung des Stadt⸗Conſiſtoriums 
En ne e. = 1 
ie Verfügung an Paſtor Letzuer lautet: 3 . 5 
Nachdem wir aus 2 1 erjeben haben, daß in Reichenbach die 
Verſammlung des Proteſtanten⸗Vereins durch einen Öffentlichen Gottesdienſt 
eingeleitet worden iſt, in welchem Ew. Hochehrwürden die Predigt gehalten 
aben, find wir genöthigt, Sie darauf binzuweiſen, daß zu dem erwähnten 
ottesdienſte die erforderliche Genehmigung der Kirchen⸗Aufſichts Behörde 
weder nachgeſucht noch ertheilt word n ift, feine Abhaltung alſo eine ordnungs⸗ 
widrige war Da Sie an der letzteren in hervorragender Weiſe ſich be⸗ 
dbeiligt haben und das nicht hätten thun dürfen, obne ſich vorher zu ver⸗ 
gewiſſern, daß der in Rede ſiehende außerordentliche Gottesdienſt mit der 
krforderlichen Genehmigung ftatifinde, jo können wir nicht umhin, Ihr Ver⸗ 
alten biermit zu rügen und bedauern um fo mehr, dies thun zu müflen, 
als Sie ſelbſt Mitglied einer kirchlichen Aufſichts behörde und als ſolches zur 


ehe zu Re. 533 der Weesiauer Zeitung, 


forgfältigen Beachtung lirchen⸗regimentlicher Anordnungen in beſonderer] pfiehlt, bei Annahme feines Antrages die Anträge des Stadtv. Schierer 
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Weiſe verpflichtet ſind. ; 5 
Königliches Conſiſtorium der Provinz Schleſien. 
gez. Wunderlich. 


In der Erklärung des Paſtor Letzner heißt es: „Der Erlaß des Hoch⸗ 1 4 80 


würdigen Königl. Conſiſtorii für Schleſien vom 4. Juli d. J. iſt erſt nach 
meiner Rückkehr von der Brunnen⸗ und Badekur am 16. Auguſt c. in meine 
ände gelangt und durch einen Gedächtnißfehler meinerſeits iſt es geſche⸗ 
en, daß ich nicht bereits in der September⸗Sitzung, ſondern erſt in der 
am Anfang d. M. dem Hochwürdigen Stadt⸗Conſiſtorium davon Mitthei⸗ 
lung gemacht habe. Dazu hielt ich mich verpflichtet, weil die ausgeſprochene 
Rüge mir nicht durch die mir zunächſt vorgeſetzle Behörde zugegangen war 
und ich dieſelbe über das Geſchehene nicht in Unkenntniß laſſen wollte und 
durfte. Bei dem fraglichen Gottesdienſte in Reichenbach habe ich mich keines⸗ 
wegs als Mitglied des Hochwürdigen Stadt⸗Conſiſtorii gerirt oder betheiligt, 
ſondern einfach als evangeliſcher Geiſtlicher, der berufen zu lehren, ſich auch 
in dieſem Falle berechtigt und innerlich verpflichtet achtete, Zeit und 
Kraft, jo weit Gott fie noch giebt, dem Dienſte des göttlichen Wortes 
und der evangeliſchen Gemeinde zu widmen. Ich habe viel Gaſtpre⸗ 
digten, um deren Uebernahme ich angegangen wurde, zum Beiſpiel 
bei Guſtav⸗Adolph⸗Vereinsfeſten gehalten, aber nie iſt es mir eing⸗ 
fallen, vorher zu fragen, ob auch die nöthigen Anzeigen geſchehen ſeien, 
weil ich das für die Pflicht und Sache der Veranſtalter der betreffenden 
Feier hielt, und als ſelbſtverſtändlich vorausſetzte. Es wäre mir das wie 
eine Beleidigung derſelben erſchienen. Ich babe ebenſo Amtsbrüver zu 
ſolchen Feſtpredigten (. B. am Reformations⸗Ahend⸗Gottesdienſte) aufge: 
fordert und ſie haben dieſelben zugeſagt und gehalten, aber ihrer keiner hat 
mich gefragt, ob ich auch die Genehmigung dazu nachgeſucht und erhalten 
habe, und ebenſo habe ich in dem vorliegenden Falle gehandelt. Iſt Etwas 
berſehen worden, jo ſcheint mir der Vorwurf mehr die zu treffen, welche bei 
der Veranſtaltung und Vorbereitung der Feier Etwas unterlaſſen und ver⸗ 
ſäumt baben, als mich, der ich auf Wunſch die Predigt übernommen und 
gehalten habe. SR Ä 8 E 

Ich würde mir vielleicht erlaubt haben, darauf hinzuweiſen, wenn nicht 
zwiſchen dem Erlaß der hohen Verfügung und deren Behändigung an mich 
ein ſo langer Zeitraum gelegen hätte. Es iſt mir ſehr unlieb, daß die An⸗ 
gelegenheit inzwiſchen eine ſolche Oeffentlichkeit erlangt hat. 

Gez.: Letzner. 

Das Begleitſchreiben beſagt, daß das Stadt⸗Conſi ſtorium unterm 21. Oct. 
d. J. nach Prüfung der Sache und des Rechtsverbältusſſes bei dem königl. 
Conſiſtorium wegen Eingriffs in die ihm als nächſte Diseiplinarbehörde des 
Paſtor Letzuer verfaſſungsmäßig zuſtehende Competenz Verwahrung einge: 
legt, in der Sache ſelbſt aber darauf angetragen habe, die Verfügung des 
königl. Conſiſtorii an Paſtor Letzner aus den von demſelben in ſeiner Er⸗ 
klärung geltend gemachten Rechtfertigungs⸗Gründen jetzt für nicht angebracht 
zu erachten. (Beifall.) Der Vorſitzende erklärt hierdurch die in Rede 
ſtehende Interpellation des Stadtv. Dr. Elsner und Gen. für erledigt, 
womit die Verſammlung einverſtanden iſt. Hierauf folgt die 

Einführung und Vereidigung des zum Stadirath der Stadt Bres⸗ 
lau gewählten Kreisrichter Kirſchner. Dieſelbe wird durch Oberbürger⸗ 
1 i vollzogen, der an den Neugewählten etwa folgende 

orte richtete: 

„Rachdem Sie durch das Vertrauen dieſer Verſammlung zum rechts⸗ 
verſtändigen Mitalieve des Magiſtrats der Stadt Breslau erwählt worden 
find, und dieſe Wahl die Beſtätigung der Kgl. Regierung erhalten hat, 
iſt es mein Pflicht, Sie heut in Ihr neues Amt einzuführen. 

Die Pflichten, welche Sie heut übernehmen, wiegen ſchwer, und von 
der Erfüllung derſelben hängt weſentlich eine glückliche und gedeihliche 
Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Verwaltung ab. 

Mit dem raſchen Wachſen der großen Städte, mit dem raſchen Wachſen 

rade unſerer Stadt haben in früher nicht voraus geſehenem Maße die 

Zahl und die Bedeutung derjenigen Geſchäfte und Beziehungen 
zugenommen, die einer forafältigen, rechtsverſtändigen Prüfung und 
Le lung bedürfen, ſoll anders das Wohl der Stadt nicht Schaden leiden. 
Dieſe rechtsverſtändige Prüfung und Leitung iſt nicht leicht in einer Zeit, 
in der die Geſetzgebung fortwährend in Fluß iſt, der Verwaltung neue 
Aufgaben bereits geſtellt ſind und wahrſcheinlich in nächſter Zukunft in 
noch erhöhtem Maße werden geſtellt werden. 

Aber mit dem vollen Vertrauen auf Ihre erprobte Kraft und Einſicht 
und mit dem feſten Willen, Sie darin zu unterſtützen, übergeben die 
ſtädtiſchen Behörden, insbeſondere der Magiſtrat, der durch Ihren Eintritt 
wieder vollzählig wird, Ihnen die Geſchäfte Ihres neuen Amtes.“ 
Hierauf trat die Verſammlung in die Erledigung der Tagesordnung ein 

und erklärt ſich u. A. zunächſt mit den in unſerm Vorbericht in Nr. 529. 
d. 8: mitgetheilten Anträgen einverſtanden. Zur Erledigung gelangt ferner: 

errain⸗Austauſch. Ein Antrag des Magiſtrats, die Berechnung 
einer von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn an die Stadt zu zahlende Entſchä⸗ 
digung betreffend, ſoll nach dem Antrage der Grundeigenthums⸗Commiſſion 
dem Magiſtrat mit dem Erſuchen zurückgegeben werden, ein ſachverſtändiges 
Super-Aroitrium über die Gutachten der Herren Grapow und Promnitz 
herbeizuführen. Nachdem Stadib. Tietze das Commiſſions⸗Gutachten be: 
gründet hat, erklärt Stadtv. Schierer, weder dem Magiſtrats⸗Antrage noch 
dem Commiſſions⸗Gutachten zuſtimmen zu können. Werde der Magiſtrats⸗ 
Antrag angenommen, ſo ſei die Folge, daß zwei der wenigen Verbindungs⸗ 
wege der öſtlichen Theile der Stadt mit den ſüdlich der Bahn gelegenen Stadt⸗ 
theilen verloren gehen. Die Annahme des Commiſſions⸗Antrages werde zu 
nichts führen, da gegen die Gutachten der Sachverſtändigen ſich nichts werde 
en laſſen. Redner beantragt, die Verſammlung wolle den Magiſtrat 
erſuchen: 

An Stelle des 1867 mit der Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
getroffenen Vereinbarung mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
einen Vertrag zu ſchließen, durch welchen der Stadt⸗Gemeinde 

I) zweckmäßige directe Verbindungen zwiſchen den öſtlichen Stadt⸗ 
theilen und dem ſüdlich dieſer Bahn gelegenen Terrains geſichert, die 
kaſſirten zwei Wege nach dem Süden, der Hubener⸗ wie der Dürrgoyer⸗ 
Weg für einen unbehinderten Verkehr wieder hergeſtellt werden; 

2) die 8 19 % Flurſtraße und Brüderſtraße auf 72 Fuß 
Breite noch 1873 zur Ausführung gelangt. 

Stad. Dr. Honigmann glaubt, daß die Anträge des Vorredners auf 
falſchen Vorausſetzungen bafiren, und daß die Verſammlung, ehe ſie ſich 
ſchlüſſig machen könne, Auskunft erhalten müſſe, ob ein Vertrag mit der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beſtehe. — Der Vorſitzende legt die rechtliche 
Lage der Sache, wie dieſelbe ſich aus den Acten ergiebt, eingehend dar und 
ſtellt anh im, ob die ganze Angelegenheit nicht noch einmal einem Rechts⸗ 
beritändigen zur Prüfung des Rechtsverhältniſſes zu übergeben oder dem 
Magiſtrat mit dem Erſuchen zurückzugeben, darüber Aufſchluß zu geben, ob 
die Commune noch jetzt rechtlich verpflichtet iſt, auf den in Rede ſtehenden 
Tauſch einzugehen. 5 

„Stadtrath Brückner führt aus, daß ein unzweifelhaft formell rechts⸗ 
giltiger Vertrag vorliege. Stadtv. Dr. Aſch erklärt annehmen zu müſſen, 
daß das Verhältniß fo liege, wie es ſich aus den Acten der Stadtv.⸗Verſ. 
ergebe, und behauptet auf Grund derſelben, daß diejenigen Verpflichtungen, 
welche die Stadt gegenwärtig eingehen ſoll, andere ſeien, als die in den 
bezüglichen Verträgen vorgeſehenen und daß die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
ihren Verpflichtungen nicht vollſtändig nachgekommen ſei. Stadtv. Tietze 
ſpricht nochmals für den Commiſſions⸗Antrag. Stadtv. Friedensburg 
wendet ſich gegen einige Ausführungen des Stadtv. Dr. Aſch und erklärt 
ſich für die Einholung eines rechtsverſtänvigen Gutachtens, das allein der 
Verſammlung es ermöglichen könne, ein klares Urtheil zu bilden über das 
Rechtsverhäliniß, wie daſſelbe zwiſchen der Stadtgemeinde und der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn auf Grund der Verträge ſich geſtaltet. — Der Bor: 
ſitzende macht wiederholt Bedenken dagegen geltend, daß die Stadtgemeinde 
zur Abtretung des qu. Terrains verpflichtet fei. 

Stadtrat) Brückner ſucht nachzuweiſen, daß weder eine Veränderung, 
noch ein Nobum in der ganzen Angelegenheit eingetreten ſei. Der Vor⸗ 
ſitzende beantragt, 5 

Dem Magiſtrat die Vorlage mit dem Erſuchen zurückzugeben, über 
das ganze Verhältniß mit der Ooerſchleſiſchen Eiſendahn der Verſamm⸗ 
lung Mittheilung zu machen und darüber Auskunft zu geben, ob die 
Stadtgemeinde zum Austauſch des Terrains contractlich noch verpflichtet iſt. 

Stadiv. Dr. Aſch ſtellt im Sinne ſeiner früheren Ausführungen einen 
Antrag, zieht denſelben jedoch wieder zurück, nachdem Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck erklärt hat, daß Magiſtrat, wenn die Verſammlung im 
Sinne des Antrages ihres Vorſitzenden beſchließen ſollte, ſelbſtverſtändlich 
eine ausführliche Darlegung des ganzen Sachverhältaiſſes geben werde. 
Stadtv. Schierer modiftcirt feinen Antrag dahin, daß Magiſtrat bei Er: 
wägung des Rechtsverhältniſſes die von ihm beantragte Verbindung der 
ſüd⸗oͤſtlichen Stadttheile in Betracht ziehen möge. Der Vorſitzen de em⸗ 
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dem Magiſtrat zur Erwägung zu überweiſen. Die Verſammlung nimm 
mit biefer Maßgabe den Autrag des Vorſitzenden an. 3 
Magiſtrat et ferner, die Verſammlung wolle ſich damit einver⸗ 
a 2 
r 50 UM. ſtädtiſche Wieſe an der Trebnitzer Chauſſee und 6 Ar 
31 M. von dem angrenzenden ſogenannten Bettelkolk an den Handels⸗ 
gärtner v. Drabizius zum Eigenthum abgetreten werde, wogen dieſer 
a. das zur Anlage einer Straße noihwendige Terrain unbelaſtet an 
die Commune abtritt, = 
b. fi verpflichtet, von der Trebnitzer Chauſſee ab durch den DBetteltolt 
ein geebneted Straßenplanum in der Breite von 60 Fuß ꝛc. berzu⸗ 
ftellen und den übrigen Theil des Bettelkolks zuzuſchülten, 
e. die Verpflichtung übernimmt, dieſe Straßenſtrecke nach Maßgabe der 
vorſchreitenden Bebauung in vorſchriftsmäßiger Fahrbahnbreite mit 
Granitſteinen auf ſeine Koſten pflaſtern zu laſſen, und daß 
2) eine näher bezeichnete Wieſenfläche des Herrn v. Drabizius mit dem⸗ 
ſelben ausgetauſcht und beiderſeitig unbelastet abgetreten wird. 

Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt dieſe Anträge zur Annahme. 
Nachdem Stadtv. Kaerger die Vorlage eingehend motivirt und das Com⸗ 
miſſtons⸗Gutachten zur Annahme empfohlen hat, 12 Stadtv. v. Görtz 
an, ob die mit dem ꝛc. v. Drabizius eingegangenen Vereinbarungen den 
von der Verſammlung angenommenen Normativ⸗Bedingungen für die Ans 
lage neuer Straßen entſprechen. Stadtrath Brückner verneint dies und 
führt aus, daß die Vo rausſetzungen für die genannten Normativ⸗Beſtim⸗ 
mungen im gegenwärtigen Falle nicht zutreffen. Stadiv. Kaerger begn⸗ 
tragt, den Magiſtrat zu erſuchen, zu gleicher Zeit einen weiteren, vom Ans 
tragſteller näher bezeichneten Terrain⸗Austauſch, bewirken zu wollen. Staptb. 
Burghart bittet, daß künftig bei dergleichen Anträgen auf Terrain⸗Aus⸗ 
tauſch die Stadty.⸗Verſammlung vorher gehört werde. Stadtv. Schmidt 
recapitulirt die Gründe, aus welchen die Vorlage früher abgelehat worden 
iſt. Nachdem ſodann Stadtv. Kaerger nochmals als Referent zur Sache 
geſprochen und die Vorlage des Magiſtrats zur Annahme empfohlen hat, 
werden die Magiſtrats⸗Anträge, ſowie der Antrag des Stadtv. Kaerger 
angenommen. 


* [Perſonalien.] Verſetzt: Der Regierungsrath Dr. Ziegert von 
der Königlichen Regierung zu Oppeln an die Königl. Nagteruut an Breslau. 
Beſtätigt die Wahlen: 1) des Kreisrichters Kirſchner zum bejolveten 
Stadtratb der Stadt Breslau, 2) des Draintechnikers Grzegorz zum uns 
beſoldeten Ratzmann der Stadt Wartenberg. — Uebertragen: Dem Kreiß⸗ 
gerichts⸗Rath Brauer zu Bolkenhain die Geſchafte des Dirigenten der 
Gerichtsdeputation zu Bolkenhain. — Ernannt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Eduard Echtler zu Prausnitz zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu 
Oblau, mit der Function bei der Gerichtscommiſſton zu Wanſen. 2) Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Guſtav v. Hagenow zu Lewin zum Kreisrichter bei 
dem Kreisgerichte zu Glatz, mit der Function bei der Gerichtscommiſſion 
zu Lewin. 3) Die Referendarien Kurt von Sprockhoff, Julius Fried⸗ 
länder und Hugo Wolff zu Breslau zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. J) Der 
Rechts⸗Candidat Wilhelm Ballhorn zu Breslau zum Referendarins. 
5) Der interimiſtiſche Calkulator Serke zu Wohlau definitiv zum Calkula⸗ 
tor bei dem Kreisgerichte zu Polniſch⸗Wartenberg. 6) Der Skadtgerichts⸗ 
Häufer-Adminiftrator John zu Breslau zugleich zum Häuſer⸗Adminiſtrator 
bei dem Kreisgerichte zu Breslau. 7) Der Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent 
Wilhelm Brendel zu Breslau zum Secretär bei dem Kreisgerichte zu 
Hirſchberg. 8) Der Bureau⸗Diätar us Auguſt Miſche zu Jauer zum 
Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Jauer, mit der Function bei 
der Gerichtsdeputation zu Schönau. 9) Der Bureau⸗Diatarius Eruſt 
Gritſchke zu Reichenbach zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu 
Reichenbach. 10) Der Bezirks⸗Feldwebel Eduard Murach zu Mänſterberg 
zum Bureau-Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Strehlen. 11) Der Bools⸗ 
mannsmaat I. Klaſſe Arthur Schaff zu Jauer zum Bureau⸗Diatarius bei 
dem Kreisgerichte ey Trebnitz. — Verſetzt: 1) Der Kreisrihter Werner zu 
Raudten an das Kreisgericht zu Reichenbach. 2) Der Kreisrichter Haaſe zu 
Hermsdorf u. K. an das Kreisgericht zu Schweidnitz. 3) Der Rechtsanwalt 
und Notar Seger zu Neurode vom 1. November 1873 ab an das Kreis⸗ 
gericht zu Neiſſe O. S. 4) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Wilhelm Röhricht zu 
Breslau als Kreis⸗Richter an das Kreisgericht zu Meſerit. 5) Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Paul Kreis zu Breslau als Kreis⸗Richter an das Kreisgericht zu 
Schubin. 6) Die Referendarien Dr. Georg Dahlmann zu Elbing, Dr. 
Siegmund Lewinki zu Thorn, Philipp Wunſch zu Marienburg, Adolf 
von Heyden zu Frankfurt a. O., Dr. Oskar Hanke aus Leobſchütz, Her⸗ 
mann Lindemann zu Herford und Salo Luſtig zu Rybnik in das De⸗ 
partement des Appellgtionsgerichts zu Breslau. 7) Der Referendarius 
Hermann Freiherr v. Shudmann zu Breslau in das Departement des 
Appellationsgerichts zu Frankfurt d. O. 8) Der Bureau⸗Aſſiſtent Auguft 
Bergel zu Schönau an das Kreis⸗Gericht zu Schweidnitz. 9) Der Buzeaus 
Diätarius Heinrich Ullrich zu Strehlen als interimiftifcher Kalkulator an 
das Kreisgericht zu Militſch. 10) Der Bureau⸗Diätarius Wilhelm Wuttke 
zu Trebnitz als interimiſtiſcher Kalkulator an das Kreisgericht zu Wohlau. 
11) Der Bureau⸗Diätarius Hermann Glatzer zu Schweidnitz an die Gerichts⸗ 
Commiſſion zu Bobten. — Ausgeſchieden: Der Bureau-Diätarius Heinrich 
Harbig zu Glatz. — Befördert: 1) Der Rechts⸗Candidat Hayn zu Liegnitz 
zum Referendarins 2) Der Bureau⸗Aſſiſtent Berger in Liebenthal zum 
Secretär. 3) Der Aktuar Klemt zu Sagan zum Bureau⸗Aſſiſtenten mit der 
a als Bureau⸗Vorſteher und Sportel⸗Receptor bei der Gerichts⸗ 
ommiſſion zu Friedeberg. 4) Der Civil⸗Supernumerer Heider zu Glogau 
zum Bureau-Diätar bei dem Kreis⸗Gericht zu Guhrau. 5) Der Sergeant 
Heinrich zu Lüben zum Hilfsboten bei dem Appellationsgericht. — Verſetzt: 
1) Der Referendarius Bruno Germershauſen aus dem Departement des 
Kammergerichts zu Berlin an das Kreisgericht zu Glogau. 2) Der Refe⸗ 
rendarius Dr. Eichborn zu Goldberg an das Kreisgericht zu Görlitz. 3) Der 
Kaſſen⸗Diätar Sommer zu Glogau an das Kreisgericht zu Sagan mit der 
Nast 5 m En 5 ei 1110 e Lawrenz zu Guhrau als 
5 eisgeri u Glogau. — irt: 
20 Kran 111 2 e es Peafeniet: Der anni 
anbesberrlih genehmigt:] Die von dem zu Bre 
Partikulier Williſch durch letztwillige Zuwendung 2 er 9 
Thaler an die evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde in und um Breslau begrün⸗ 
dete Stipendien⸗Stiftung für Theologie⸗Studirende der evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Gemeinde. Nach dem Tode der hinterlaſſenen Wittwe des ıc. Williſch, 
welcher bis dahin der Zinſengenuß zuſteht, tollen die Zinſen durch das 
a EC wlan ufderijchen Kirche in Preußen an 
ö 5 eologie⸗Studire 
wm ad a "90 „Ber. dee 
erm niſſe. er zu Breslau verſtorbene Sanität Dr. 
Grötzner hat dem Taubſtummen⸗Inſtitut daſelbſt 1000 Thlr. in 4 pro⸗ 
centigen Breslauer Stadt»Obligationen letztwillig zugewendet. 2) Die 
Tropitz' ſchen Eheleute zu Striegau haben der evangeliſchen Kirche daſelbſt 
200 Thaler letztwillig ausgeſetzt. 3) Der evangeliſchen Kirche zu Gottes⸗ 
berg find folgende Vermächtniſſe zugefallen: a. von dem zu Gottesberg ver⸗ 
dens Abenden erf He 9 0 im Betrage von 25 Thlr., b. von 
endaſe erſtorbenen früheren B i 
un im Betrag 551 20 St, Den 100 Kb und Stadtälteſten 
er Schwurgerichtshof zu Breslau] wird feine achte Si 
ahre 1873 in der Zeit vom 24. November 110 etwa 19 Gene 8 
chwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes abhalten. 

ü | Während fid die Bautbätigkeit Breslaus im Allge⸗ 
meinen nunmedr auf die Süd⸗, Oſt⸗ und Nordſeite der Stadt „ 
bleibt doch auch die Weſtſeite nicht ganz zuriick und eniſtehen auch bier nicht 
nur neue Gebäude, ſondern auch neue Straßen. Die Friedrich⸗Carlsſtraße, 
deren raſche Bebauung nicht ſo von Statten gegangen, wie nach dem 
Durchbruch derſelben zur Kurzen und Langen Gaſſe gehofft wurde, fängt 
jetzt man fi mehr zu entwickeln und eritredt von der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße aus ihre beiderſeitigen Häuſerfronten bereits bis an die dem Kaufe 
mann Käerger gehörige au der Kurzen Gaſſe gelegene Villa, „Lindenruh“. 
Zwiſchen der Friedrich ⸗Carlsſtraße und der Poſenerſtraße, parallel mit 
meſen, nachder Seifert ſchen Beſitzung zu laufend, iſt eine neue Straße im 
Entſtehen begriffen, welche bis jetzt noch ohne Namen iſt und deren Häuſer 
deshalb vorläufig mit den Nr. Friedrich⸗Wilhelsſtraße 348, b und o bezeichnet ſind. 
Auf der Poſenerſtraße iſt das im Spätſommer eingeſtürzte Haus des Pfand⸗ 
leiger Fuchs wieder aufgebaut und vis-Asvisgder Linteſchen Eiſenbahnwagen⸗ 
Fabrit entſteht ebenfalls eine neue an der Lıfjaer Chauſſee auf beiden Sei⸗ 
ten ſchon mit mehreren Häufern beſetzte Straße, welche feiner Zeit in den 
an der Kaſerne auf der Viehweide die Eiſenbahn entlang nach der Oder⸗ 
brücke zu führenden Weg einmünden ſoll. Gegenüber der gedachten Kaſerne 
iſt ein kleines aus ca. 10 Häuſern beſtehendes Stadiviertel entſtanden, deſſen 
Paterrelocalitaten durchweg von Victualienhändlern, Speceriſten und Reſtau⸗ 
rateuren in Beſchlag genommen ſind⸗ 


d. [Bon der Promenade] Der Ziegelplatz, welcher durch die Er⸗ 
richtung des gothiſchen Kriegerdenkmals eine neue Zierde erhalten hat, ſieht 
auch hinſichtlich ſeiner gärtneriſchen Anlagen einer Neugeſtaltung entgegen. 
Unſer um die Pflege und Verſchönerung der Promenade verdienſtreiche Bro: 
menaden⸗Inſpector, Herr Löſener, beabſichtigt nämlich, Anlagen auf dem 

iegelplatze herzuſtellen, welche mit den Formen des Denkmals harmoniren. 

3 find zu dieſem Zwecke die daſelbſt befindlichen Strauchwerkgruppen be⸗ 
reits ſämmtlich ausgerodet und die über den Ziegelplatz führenden Prome⸗ 
1 8 durch Abſchließung des ganzen Platzes kaſſirt worden. Eine 
weitere Verſchönerung wird der genannte Platz auch noch dadurch erhalten, 
daß der anſtoßende bisherige Wirthſchaftshof der Promenadengärtnerei, wel⸗ 
cher namentlich von der Höhe der Ziegelbaſtion aus einen unſchönen Anblick 

ewäbrte, aufgehoben und das dadurch gewonnene Terrain den neu herzu⸗ 
ar Anlagen zugeſchlagen werden ſoll. Der Wirthſchaftshof ſoll jen⸗ 

eit der Ohle auf den Holzplatz verlegt werden. 

= Imozträgel Bei dem Intereſſe, welches unſere Damenwelt öffent⸗ 
lichen, Kunſt und Natur gewidmeten Vorleſungen ſchenkt, erſchien es gewiß 
ganz zeitgemäß, ſie zu Vorträgen dieſer Art einzuladen, welche die ſchleſiſche 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur mit dem Vereine für bildende Künſte 
ſchon zu wiederholtenmalen veranlaßt hat. Es ſteht wohl zu erwarten, daß 
auch die heutige von Herrn Profeſſor Dr. A. Schultz über einen der ge⸗ 
feiertſten Maler ih eines zablreihen Beſuches zu erfreuen haben wird. 

E. [Das Kirchen⸗Concert,] welchos geſtern Abend in der Eliſabet⸗ 
Kirche ſtattfand, hat feinen Zweck in ſehr erfreulicher Weile erfüllt, die 
Kirche war nicht allein im Mittelſchiff, ſondern auch einigermaßen in den 
Nebenſchiffen beſetzt Wir faſſen dies als ein Compliment für die Veran⸗ 
ſtalter der Muſifaufführung auf, denn, wer nicht einen beſonderen Genuß 
erwartete, ſetzte ſich nicht der eiſigen Zugluft der Kirche und der Kälte aus, 
die von den Steinplatten ausgebend die Füße erſtarren machte. — Referent 
konnte leider erſt nach 6 Uhr ſich diefen Genuß verſchaffen und kam, als 
eben Hr. Oberorganiſt Fiſcher das A- moll-Praeludium nebſt Fuge von 

„S. Bach beendete. Wir wollen bier gleich erwähnen, daß Hr. Oberorga⸗ 
niſt Fiſcher in der Schlußpiece, in der Bachſchen D-moll-Toccata mit feiner 
eminenten techniſchen Fertigkeit brillirte und das ſehr ſchwierige Drgelitü ck 
mit großer Eleganz vortrug. — Die beiden Chöre von R. Thoma (a „Bit 
ten“ und b. „Geiſtliches Chorlied“) ſind recht wackere Compoſitionen, 
doch würde Referent letztere der erſteren, weil von größerer Innigkeit, vor⸗ 

teben. Bei dieſen beiden Chören, fo wie bei dem ſehr ſchwierigen Bialm 

a lieblich ſind deine Wohnungen ꝛc.“) von Hauptmann, zeigte der 

irchliche Sängerchor, wie tüchtig er in der Ausbildung vorgeſchritten iſt. 

Reine Intonation, deutliche Ausſprache, Präciſion im Einſetzen, feine Nüan⸗ 
eirung der charakteriſtiſchen Stellen iſt ihm im hohen Grade eigen. Das 
Solo⸗Quartelt war ausgezeichnet, obenan der Tenor, ſowie Baß und Sopran, 
nur der Alt ſchwebte an einer Stelle etwas zu tief. — Das Hayduſche be⸗ 
kannte Recitativ und Arie („Nun beut die Flur“ ꝛc.) wurde von Fräulein 
Sickel ſehr brav vorgetragen. Die Stimme des Fräul Sickel entwickelt 
namenilih in den oberen Regionen große Schönheit und Stärke, ihre Scala 
iſt perlend, ein Zeichen von guter Schule. 

B. [Zu den Gewerkpereinen.] Die „Verbandsinvalidenkaſſe“ beſitzt 
laut Abſchluß vom 1. October d. J. ein Geſammtvermögen von 27,025 Thlr. 
11 Sgr., welches meiſt in Bergiſch⸗Märkiſchen Prioritäten angelegt oder bei 

der Genoſſenſchaftsbank von Sörgel, Pariſius u. Co in Berlin deponirt iſt. 

Die Kaſſe unterſtützt z. Z. 7 Invaliden, und zwar 6 jeden mit 2 Thlr. pro 
Woche, einen mit 1 Thlr. pro Woche. 

—d. [Wichtig für Gaſtwirthe.] Bezüglich der Frage, ob die Gaſt⸗ 
wirthe auch noch nach Einführung der norddeutſchen Gewerbeordnung vom 
Mai 1869 verpflichtet ſeien, behufs Abhaltung von Tanzmufiken die polizei⸗ 
liche Genehmigung einzuholen, bat das Obertribunal dahin entſchieden, daß 
durch die neue Gewerbeordnung die in den einzelnen Provinzen beitebenven 
polizeilichen Vorſchriften, gemäß denen die Abhaltung von Tanzmuſik von 
vorher eingeholter ortsobrigkeitlicher Erlaubniß abhängig ſei, nicht alterirt 
worden ſeien. Gleich wie die Polizeibehörde befugt ſei, den Gaſtwirthen 
gewiſſe Beſchränkungen, z. B. bei Verabreichung von geiſtigen Getränken an 
Schüler, aufzuerlegen, jo ſei fie auch berechtigt, im offentlichen Intereſſe bei 
Abhaltung von Concerten, Tanzmuſiken und Feuerwerken die vorhergehende 
Anmeldung zu verlangen. 

% [Seltenheit] Es find uns wunderbar geſtaltete Krautköpfe zur 
Anſicht zugeſendet worden, die auf dem Felde des Herrn Scholtiſeibeſitzers 
Wittwer zu Polsnißz bei Freiburg gewachſen find. Es befinden ſich näm⸗ 
lich 15 reſp. 24 gut ausgebildet auf einem Strunk. (Dieſelben ſind in 
unſerer Expedition zur Beſichtigung ausgeſtellt.) 

[Rudolf Löwenſtein,] der beliebte Dichter und Redacteur 
des „Kladderadatſch“, wird — wie bereits mitgetheilt — nächſten 
Sonnabend den 15. November im Saale der neuen Börſe zum Beſten 
des Aſyls für Obdachloſe eine Vorleſung aus feinen Werken halten. 
In Berlin iſt Löwenſtein als Vorleſer berühmt. Die zarte Innig⸗ 
keit und Grazie feiner Dichtungen weiß derſelbe mit ganz beſonderer 
Anmuth und Frſſche vorzutragen, und darin einen feinen Humor zu 
verweben, der den Gelehrten des „Kladderadatſch“ ſofort erkennen läßt. 
Das Programm iſt ein ſehr reichhaltiges, enthält viele ungedruckte Ge⸗ 
dichte, namentlich aus dem nächſtens erſcheinenden Werke „Ehret die 
Frauen“ und andere aus dem vielbeltebten Kindergarten, fo daß die 
Vorleſung für große und kleine Kinder von gleich großem Intereſſe 
ſein dürfte. Möge ſich Niemand dieſen ſeltenen literariſchen Genuß 
entgehen laſſen, zumal ja auch der Zweck ein eminent wohlthätiger iſt! 


hg In der Verwahr⸗Anſtalt für Obdachloſe, Polizeige⸗ 
fän gniß!] wurden im October aufgenommen 1322 Männer und 502 Weiber 
und 218 Kinder, zuſammen alſo 2042 Perſonen. — Die Zihl der im Mo: 
nat Oetober inhaflirt geweſenen J Din belief ſich auf 1111 und zwar 
700 Männer und 411 Weiber, Im Durchſchuitt kommen alſo auf den Tag 
cg. 65 Obdachloſe und 54 Verhaftungen. 

+ Unglücksfälle.“ Der auf der Nachodſtraße Nr. 9 wohnhafte 
Tagearbeiter Ferdinand Schoenfelder verſuchte geſtern Abends um 5% 
Ubr auf der Kloſterſtraße auf einem mit Ziegeln 1 beladenen Wagen 
ohne Wiſſen des Kuiſchers heimlich aufzuſteigen, bei welcher Gelegenheit er 
jedoch das Unglück hatte derartig auf das Pflaſter herabzuſtürzen, daß das 

Vorderrad über ſeinen Leib hinwegging. Obgleich der Bedauernsweribe ſo⸗ 
fort nach der Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſter gebracht wu de, 
ſo waren ſeine erlittenen Verletzungen von ſo lebengefährlicher Beſchaffen⸗ 
beit, daß der Verunglückte ſchon um 8 Uhr zwei Stunden ſpäter nach der 
Unterbringung feinen Geiſt aufgab. — Auf dem Stallboden des Gaſthauſes 
„zum Roſenhain“ a Wilbemlsſtraße Nr. 33 wurde heute Vor mittag 
die Leiche des 50 Jahr alten Zimmermanns Gottlob Willert vorgefunden. 
Wie bereits ermittelt, hat der obdachloſe und ſchon erkrankte Mann geſtern 
Abend mit einigen andern Perſonen dort ein heimliches Unterkommen ge⸗ 
ſucht und gefunden, und nachdem er die ganze Nacht in Fieberphantaſteen 
verbracht, erlöſte in beute in der Frühe ein le von ſeinen Leiden. 
Die ärztlicherſeits angeſtellten Wiederbelebungsverſuche erwieſen ſich als 
erfolglos. — Der 54 Jahr alte Arbeiter Karl Obſt zu Herdain, welcher 
am 30, October erkrankt dor, und ſich nach dem barmherzigen Brüderkloſter 
u feiner Aufnahme begeben wollte, iſt vaſelbſt nicht eingetroffen. Da jein 

ufentbalt bis jetzt nicht ermittelt werden konnte, ſo iſt anzunehmen, daß 
dem Vermißten irgend ein Unglück zugeſtoßen, oder ſich derſelbe das Leben 
genommen haben dürfte. : 

+ [Bolizeilihes.] Einem Möbelbändler in der Stockgaſſe Nr. 27 
iſt geſtern Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr aus ſeiner in der 2. Etage be⸗ 
legenen Mobnftube, welche mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet wu de, die Summe 
von 50 Thalern gejtoblen worden, die in einer Blechbüchſe in der Commode 
aufbewahrt lag. — Der Polizeibehörde gelang es heute eine berüchtigte 
Diebin zu ermitteln und zu verhaften, welche in der vorigen Woche aus der 
Wohnung eines Seilermeiſters Oderſtraße Nr. 22 eine Menge Wälhe und 
5 Fenſter Gardinen und Roulleaux geſtohlen hatte. Das en wendete Gut 
war bereits in einem Ein⸗ und Rückkaufs⸗Geſchäft von der Diebin verſetzt 
worden. — Verhaftet wurde ein Schleifer, welcher beim Hauſiren eine An⸗ 
fc Meſſer, Scheeren und andere Gegenitände zum Schärfen erhalten, 

olche aber verkauft und das dafür erlöſte Geld in ſeinem Nutzen verwendet 
1 5 — Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe wurde beim Berlaſſen der 

erkſtätten ein Arbeiter angehalten, der 22 Pfund eiſerne Schienen ent⸗ 
wendet und ſolche fortzuſchleppen im Begriff ſtand. — Einem Ring Nr. 19 
wohphaſten Handlungs⸗Commis wurde heute in der Frühe, während er noch 
im Bette ſchlief, aus unverſchloſſener Wohnſtube ein werthboller blauer 
Winterüberzieher und ein blauer Stoffrock geſtohlen. — Auf dem Central⸗ 
bahnhofe wurde geſtern ein ſchon vielfach beſtrafter Arbeiter in flagranti 
feſtgenommen, als derſelbe in einem der dortigen Warteſäle einer Reiſenden, 
die ſich auf einige Augenblicke von ihrem Gepäck entfernt hatte, ein Packet⸗ 
ſtück escamotirte und ſich damit entfernen wollte. 

[Beſitzveränderungen in der Provinz.] Rittergut Ober⸗Roſen, 
Kreis Streblen, Verkäufer Rittergutsbeſitzer Hauenſchild. Käufer Ritterguts⸗ 
beſitzer von Paczenzli⸗Teuczin auf Creuzberg. — Freigut zu Conxads⸗ 
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waldau, Kreis Schweidnitz. Verkäufer Freigutsbeſitzer Lange. Käufer 
Oekonom Lange, beide in Conradswaldau. — Rittergut Schmardt III. An⸗ 
theils, Kreis Creuzberg. Verkäufer Rittergutsbeſitzer Starck zu Schmardt. 
Käufer Rittergutsbeſitzer Schönfeld zu Breslau. — Rittergüter Dzimierſch 
und Zytina, Kreis Rybnick. Verkäufer Rittergutsbeſitzer Stoc auf Dzimierſch. 
Käufer Rittergutsbeſitzer Stein auf Pſtrzonsna. 5 

[Cholera erloſchen.] Nachdem die Cholera in den längs des 
Oderſtroms gelegenen Ortſchaften Oberſchleſtens gänzlich erloſchen, und auch 
in den übrigen Theilen der Provinz epidemiſch nicht mehr verbreitet iſt, 
wird die eingerichtete Reviſions⸗Anſtalt in Brieg zur Ueberwachung, des 
Geſundheitszuſtandes der Schiffer und Zlößer durch Verfügung der Regie⸗ 
rung wieder aufgehoben. 5 l 

[Berichtigung.] Mit Bezugnahme auf einen Artikel der Bresl. Ztg.“ 
vom 11. d. berichtigt die unterzeichnete Verbindung, daß der Beſuch ſeitens 
dreier Verbindungsmitglieder beim Herrn Grafen Balleſtrem keineswegs 
den Zweck gehabt habe, denſelben wegen ſeiner Rückkehr aus Glogau zu be⸗ 
glückwünſchen, ſondern daß es ſich lediglich nur um die Einladung zum 
bevorſtehenden Antritts⸗Commers gehandelt habe. (Der Herr Graf iſt Ehren⸗ 
mitglied der Verbindung.) — Die faihol. Studentenverbindung Winfridia. 
Juzek, z. 3. Senior. 


** Bunzlau 10. Novbr. [(Zur Tagesgeſchichte.] Die im Jahre 
1866 von dem Kaufmann Wilbelm Nitſchke in Gemeinſchaft mit anderen 
Capitaliſten hier gegründete Glasfabrik „Cbriſtinenhütte“ hat in dieſen Ta 
gen in Bezug auf den Beſitzſtand und die geſchäftliche Oberleitung inſofern 
eine Umwandelung erfahren, als ſich aus den bisherigen, im geſetzlichen 
Sinne nur „ſtillen“ Geſellſchaftern eine wirkliche Actiengeſellſchaft im Sinne 
des § 207 ves deutſchen Handelsgeſetzbuchs gebildet hat. Nachdem ſich der 
Kaufmann Nitſchke zur Abtretung des Eigenthumsrechtes an die Actiengeſell⸗ 
ſchaft bereit erklärt hatte, fand die conſtituirende Generalverſammlung der 
Actionäre vor einigen Tagen ſtatt, und es wurden zu Vorſtandsmitgliedern 
die Herren Rendant Körnig und Deſtillateur Anders, zu Mitgliedern 
des Aufſichtsrathes die Herren v. Stöltzer, Rathsherr Wolf, Ritterguts⸗ 
beſitzer Wendlandt, Zahntechniker Wenden burg, Rendant Helbing 
und Kaufmann Nitſchke gewählt. In dem Betriebe der Fabrik, welche nach 
anfänglich trüben Erfahrungen ſich in einem erfreulichen Aufſchwunge be⸗ 
findet und ſich eines ausgebreiteten Abſatzes im In⸗ und Auslande erfreut, 
it durch die Conſtituirung der Aetien⸗Geſellſchaſt, welche nicht zu den 
„Gründungen“ neuerer Ark gehört, zunächſt keine Aenderung beabſichtigt, 
auch hat eine Erhöhung des von den bisherigen Geſchäftstheilnehmern be⸗ 
reits früher baar eingezahlten Actiencapitals nicht ſtattgefunden. — Am 6. 
November feierten dre hieſige hochgeehrte Bürger, Seifenſiedermeiſter Schlecht, 
Müllermeiſter Röhricht und Bäckermeiſter Weinknecht sen., ihr fünfzig⸗ 
jäbriges Bürgerjubiläum und wurden dazu von Deputationen der ſtädtiſchen 
Behörden beglückwünſcht. — Am 27. d. M. werden die hieſigen Geſangver⸗ 
eine „Liederkranz“ und „Damen⸗Geſangverein“ unter Leitung des Cautor 
Knauer und Mitwirkung der Stadtkapelle das Tonwerk „Die Kreuzfahrer“ 
von Niels Gade, Text von Anderſen, zur Aufführung bringen. — Der in 
der vergangenen Woche zum Beſten des Königin⸗Eliſabeth⸗Vereins, der für 
Zwecke der Krankenpflege ein Grundſtäck zu erwerben beabſichtigt, im Rath⸗ 
hausſaale abgehaltene „Bazar“ hat ein ſehr erfreuliches Reſultat ergeben, 
indem durch den Verkauf der vielen geſchmackvollen und nützlichen Gegen⸗ 
ſtände, die von Gönnern des Unternehmens, u. A. auch von der Kaiſerin 
und der Königin⸗Witzwe, geſchenkt worden waren, die anſehnliche Summe 
von 300 Thalern eingekommen iſt. — Der vor Jahresfriſt hier gegründete 
„Perein zur Hebung der Ziegel⸗ und Thonwaaren⸗Induſtrie“ hat ſich auf 
gelöſt und ſeinen Kaſſenbeſtand theils dem hieſigen Rettungshauſe, theils 
der „Volksbibliothek“ überwieſen, welche letztere ſich nach der kurzen Zeit 
ihres Beſteheus ſchon einer ſehr lebhaften Benützung erfreut. 


B. Ziegen hals, 12. November. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] 
Geſchloſſen wie bei den Wahlmännes wahlen, ſchritt die liberale und cleri⸗ 
cale Partei am 10. November zu den Stadtverordneten⸗Wahlen Aus ibnen 
gingen hervor die Kaufleute W. Poeſchel (3. 3. Stabiverorbneten - Bor: 
ſteher), C. H. Langer, A. Schubert, A. Müller, A. Wurſt, die 
Weber J. Rother und J. Stenzel, ſowie der Gräupner Tamm. 
Die letzten drei, der 3. Claſſe angebörig find entſchieden ultramontan, die 
übrigen fünf Reichsfreunde. — Wurſt, Müller und Langer haben der Ver⸗ 
ſammlung bisher nicht angehört. Wie rege die Betheiligung geweſen, er: 
bellt aus dem Umſtande, daß 77 pCt. in der 1. Claſſe, 80 in der 2. und 
57 in der 3. ſich beiheiligt haben. Der Sieg iſt demnach den Liberalen zu⸗ 


gefallen, welche überhaupt 17 Sitze von 23 inne haben, fo daß, da dem! 


Magiſtrat nur ein Clericaler angehört, die ſtädtiſchen Angelegenheiten nun⸗ 
mebr unter der bewährten Leitung des Bürgermeiſter Weber im freiheit⸗ 
lichen Sinne ſich fortentwickeln werden. 


—h. Königshütte, 12. November. [Zur Wahl. — Lehrervereine.] 
Abermals find die Liberalen im alten Wahlkreiſe Beuſhen der Uebermacht 
der Uliramontanen unterlegen. Ein anderes Reſultat wird hier noch lauge 
nicht erwartet werden können, weil der Ultramontauismus die unteren Volks 
klaſſen hinter ſich bat, welche kaum wiſſen, worum es ſich bei den Wahlen 
handelt. Der gemeine Mann glaubt eben ſeine Religion in Gefahr und 
folgt blindlings ſeinem Führer. En wenig Licht thut uns Oberſchleſiern 
wahrhaftig neih! — Während die Lehrer im Wahlkreiſe Pleß⸗Rybnik für 
ihre reichsfreundliche Haltung bei der Abgeordnetenwahl öffentliche Aner⸗ 
kennung finden, ſchreibt man, wie uns aus competentem Munde verſichert 
wird, die Niederlagen der Liberalen im hieſigen Wahlkreiſe hauptſächlich 
den Lehrern zu. Auch da köunte alſo mehr Licht nicht ſchaden. — Daß 
es in dieſer Beziehung von Tag zu Tag beſſer wird, beweiſt das Insleben⸗ 
treten neuer Lehrervereine. Den Bemühungen des Lehrer Kaluza iſt es 
zu danken, daß auch in Nicolai ein ſolcher Verein zu Stande gekommen 
Unſeres Wiſſens iſt es der erſte im Pleſſer Kreiſe. Nur vorwärts auf vieler 
Bahn, damit den ultramontanen Uebergriffen ein neuer, feſter Damm ent: 
gegengeſetzt werde. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 13. November, [Von der Böeſe.] Die Börfe 
eröffnete in feier Haltung, ſchwächte ſich ſpäter vorübergehend etwas 
ab und ſchloß ſehr feſt. Die Cousſe, insbeſondere von Speculations⸗ 
papieren, waren weſentlich hoher als geſtern, die Umſätze dagegen nur 
von geringem Belange. — Credltaclien pr. ul, 125 —125 ¼ bez.; 
Lombarven 93½ — ½ bez. u. Gd.; Franzoſen 185 ¼ — ½ bez. — 
Von einheimiſchen Banken waren Schleſ. Bankvereins⸗Antheile beliebt 
110 ¾ — J bez. u. Gd., zum Schluſſe 111%, bez. u. Gd.; Bres⸗ 
lauer Disconkobank 66 — ½ bez. u. Gd.; Breslauer Wechslerbank 58 
bez.; Breslauer Maklesbank 74 Gd. — Eiſenbabnen feſt, beſonders 


Oberſchle ſiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien Lit. A. und C. begehrt, 1793), 8 


bez. — Induſtriepapiere höher, Laurahütte pr. ult. 158 — ½ bez.; 
Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 96 7½— 96 bez.; Kramſta 89—89 % bez. 


Breslau, 13. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 10—11 Thlr., mittle 114 —12% 
Thlr., feine 13 13 Thlr., hochfeine 14—14% Thlr. pr. 50 Kilogr. — 
Kleeſaat, weiße, neue Waare fehlt, Preiſe nominell, ordinäre 12—14 
el 15—17 Thlr., feine 18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 
0 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ermattend, gel. — Ctr., pr. November 69 Thlr 


bezahlt, ſchließt 68% Thlr. Br., Novemper⸗December 67—66% Thlr. bezahlt, 8 


December⸗Januar 66, — 66 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 
64 Thlr. bezahlt. ö 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 62 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. November 53% Thlr. Gd. 
April⸗Mai 53% Thlr. Br. und Go. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 81 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — — Etr., loco 19% Thlr. Br., pr. 
November 19% Thlr. Br., November⸗December 19% Thlr. Br., December: 
Januar 19% Thlr. Br., 8 19% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 

d 


20% Thlr. Br., 20% Thlr. Gd. 5 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) wenig verändert, gel. — Liter, loco 
20% Thlr. Br., 20% Thlr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. November 20% 
Thlr. Br., November⸗December 20% Thlr. bezahlt, Br. u. Gd., December: 
Jauugr 20% Thlr. bezahlt, Br. und Gd., Apri⸗Mai 20% Thlr. Br. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſfion. 


Breslau, 12. Novbr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedländer] Wiewohl das Hypotheken⸗Geſchäft durchaus 
nicht leblos iſt, will es doch nicht diejenige Lebhaftigkeit gewinnen, die eher 
im Intereſſe des Grundbeſitzes zu wünſchen iſt Rege Nachfrage iſt nur 
nach feinen ländlichen, namentlich erſten Ruſtikal⸗Hybolheken, für die Geld 
85 % mehrſeitig offerirt wird, und nach erſten pupillarſicheren ſtädtiſchen 


Eintragungen in beitimmten Summen; auch Verluſt⸗ 

hin und wieder begehrt. Dagegen bleiben viele 555 e 
für die gern 5—6 % Zinſen bewilligt werden, zu verſorgen, ohne d 
aus dem Privat⸗Publikum Käufer dafür finden. Häuferberkäufe aß ſich 
jetzt mehr ſtatt als in früheren Monaten, und laſſen bielfache Unterdden 
lungen auf fer ner bevorſtehende Beſitzveränderungen ſchließen. hand 


Berlin, 12. Novbr. [Die Denkſchrift,] welche der 
Aelteſten⸗Collegiums der Berliner TEE dez 
auf den Erlaß des Handelsminiſters Dr. Achenbach an die preußiſe 

Handelsvorſtände vom 28. Mai d. J., betreffend die Reform des Handche 
Geſetzes für die Actiengeſellſchaften, hat ergehen laſſen, ſtellt den bolten 
ſchaftlichen Nutzen der Actiengeſellſchaften bei großen Unternehmungen h. 
Eiſenbahnen, Canälen ze., welche durch Einzelne nie hätten entitehen kö. wie 
und welche nur dieſer Form der gemeinſamen Thätigkeit und des bereit 
ten Capitals ihr Daſein verdankten, außer Frage, findet jedoch auch 1 
Sache ſelbſt keinen Grund dafür, daß die Geſetzgebung den indu d 
Unternehmungen von geringerem Umfange Hinderniſſe bereite. Dieſen 

dernen Gründungen gegenüber heißt es im Allgemeinen: „Wie die G 
fhaft ein Intereſſe daran hat, ſchneller und beſſer zu einander gelangen 

ihre Waaren verſenden zu können, fo auch daran, daß der Geldberk Und 
leichtert wird, daß fie ſich beſſer und billiger ernährt, kleidet, wohnt, Hip; 
und beſſere Werkzeuge hat u. ſ. w. 9 


werd 
gung 0 


fielen 


43 
Wenn hierbei die Aſſociatſon der r. 
vat⸗Induſtrie zu Hilfe kommt, fo vermögen wir dies nicht als einen 
ibeil zu erkennen, müſſen es hierbei vielmehr noch als einen beſoh ds 
Vortheil betrachten, daß dadurch die Anſammlung ber Capitalin an 
Hand vermieden wird und die günſtigen Reſultate ſich in Form her dr 
dende über einen größeren Kreis vertheilen.“ Zu der Frage Ih vr 
Grenzen der Geſetzgebung und der gewerblichen 1 auf dieſem Op, 
übergehend, warnt die Denkſchrift davor wegen der Mißbräuche, melde ug 
der Freiheit getrieben, in ein Syſtem wirklicher Hemmniſſe zu deſſleg 
Die engliſche Geſetzgebung ſchreibt für den Geſellſchaftsvertrag (NHemorg. 
dum of association) vor, daß jeder Unterzeichner bei feinem Namen Ye 
Zah! der Actien, die er nimmt, vermerkt. Dem Regiſtrar, welcher die ge. 
ſetzliche Eintragung der Geſellſchaft ducumentirt, muß jedes Jahr ein ge 
naues Verzeichnitz der Mitglieder, der placirten Actien, der Einzahlung z. 
überreicht werden. Dieſes Regiſter der Geſellſchaft iſt Jedem zugang 
Jeden erſten Montag im Februar und Auguſt iſt eine Bilanz zu ver 
lichen. Zu Special resolutions iſt eine Majorität von 44 der Stimmbers, 
ligten erforderlich. Das Handelsamt kann auf Auſuchen bei Banken bey 
der Mitglieder, bei anderen Geſellſchaften von der Mitglieder y 
ſpectoren zur Unterſuchung beſtellen. J Proſpectus und jede Nofiy ji 
zur Subſeription auffordert, muß die Daten und Namen der Parteien ho 
iedem Contract, der vorder geſchloſſen iſt, angeben. Nach der Franzöfign 
Beſetzgebung müſſen 25 pCt. vor der Conſtitunung eingezah t fein, dam 
find die Actien négociables und können mit 50 pCt. Einzahlnag au pn. 
teur ausgegeben werden. Zwei Jahre lang bleiben die Subſerihenten gz 
Vollzahlung verpflichtet. Die Apports (Einlagen) müſſen durch eine e 
Verſammlung beſtätigt werden. Trotz dieſer Beſtätigung kann eine Nu 
gung wegen Beteugs ſtatrfinden, ½0 der Actionäre können den Vuagb 
gerichtlich verfolgen. Strafen von 500 bis 10,000 Fres köanen nam 
auch bei Actienverleihung eintreten, ebenſo auch bis 6 Monate Gefäni, 
Dem gegenüber ſtellt die Denkſchrift folgende Haupterforderniſſe einer 1 5 
tiven Repiſion des Aetiengeſetzes voran: 1) Es muß nicht den Anitin 
haben, als ob durch das Geſetz ſchon Alles vorhergeſehen und vollends dur 
die Eintragung der Geſellſchaft ſchon Alles legaliſirt wä e, vielmehr mi 
das Publikum zue Prüfung angefpornt werden; 2) vollſtändige Offene 
und Oeffentlichkeit ſowohl betreffs der Grundlagen des Unternehmens, alt 
hinſichtlich ſeiner Lage und der Geſchäftsfübrung; 3) alle Erklärungen, Bir: 
oͤffeutlichungen ꝛc., durch die wiſſentlich Irrthum erregt wird, find une 
ſtreuge Verantworkung zu ſtellen; 4) das Recht eines geweſſen Theils det 
Actionäre, eine Unterſuchung herbeizuführen und zweckmäßiges und ſchnellz 
Verfahren hierbei. 


währende Wechſel der Staatsformen war in dieſem Lande fo ſehr an dit 
Tagesordnung, als daß die neueſte Inſolvenz in Erſtaunen ſetzen könne 
1851 betrug die Spauiſche Schuld 114,300,000 Lſtrl. (circa 750 Millionen 
Thaler). In dieſem Jahre converlirte man 52 Millionen Lſtrl. in unber⸗ 
znsliche Titred. Die anderen verſchiedenen Anleihen wurden in eine gleich“ 
mäßige dreiprocentige Schuld convertirt, von der ein Theil amortiſirhar und 
rückkäuflich war. Zur Aus ührung dieſer Operationen mußte man in Lom 
don eine Anleihe von 16 Millionen aufnehmen. Ein Theil derſelben wurde 
durch den Verkauf der Staalsgüter ſichergeſtellt. Die Regierung hatte fh 
indeſſen bei dieſen Staatsactionen wenig ehrenwerih benommen, ſo daß ver⸗ 
schiedene Börſen die Spaniſchen Anleihen einfach exckudirten. Erſt unter 
dem Miniſter Barzallana ſchienen die Finanzverhältniſſe Spaniens ſich eins 
ordnen zu wollen; die Einnahmen wurven größer, und das Endreſultat wor 
eine neue Convertirung und die Emiſſion von 500 Millionen Nealen Hypz 
tbenbonds. 1869 emittirte eine Gruppe, zu der u. A. die Oeſterreichſhh 
Credifanſtalt, die Darmſtädter Bank gehörte eine Anleihe von 50 Millionen 
Piaſter äußere 3 pCt. Schuld zu 29%, dem folgte die Ausgabe von pres 
ſoganannten Queckſilberbonts. Im September 1871 kam eine neue Aul⸗ 
von 600 Millionen Piaſter Zproc. Anleihe zum Courſe von 31 pCt. 9. 
3 Jahre wurde ein. 6proc. „Hypothekar⸗Anleihen“ von ca. 2% N 
ion emittitt. 


Ungariſches 54⸗Millionen⸗Anlehen.] Bekauntlich wird ſich das oh 
jortium, das etwa die Halfte der Anleihe — 26 Millionen — unhegehg 
behalten hat am 1. December auflöſen. Von jenen unbegebenen 20 Ml 
lionen waren 25 Millionen bei der Preußiihen Seehandlung vom Hal 
Erlanger lombardirt. Dieſelben find vor einigen Tagen ausgelöſt wordt 
der begebene Theil der Anleihe befinvet ſich übrigens meiſt in den Hal 
von Banquiers und Banken, wirklich begeben find nur wenige Million 
Die Conſortialbetheiligten müſſen nunmehr die auf fie pro rata entfallen 
Beträge abnehmen. 


bis 9 
, Thlt. 


fehlen und Vorräthe 
— Roheiſen. Der 


; Zei frag, 
} gn Blasen. Shen 
gr. 
heilen 
55 Ggf 
Für Gußbrucheiſen Begehr, währenddem Brocken und Packeteiſen verna 

bleibt. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes 3/4 Thlr. Geſchmiedetes bis 4% K 
per Etr. ab Werk. Schmiedeeiſerne Träger 6% bis 7% Thlr. loco per 5 
je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen begehrt. Zu Bauzwecken geſchlaceh, 
3% bis 3½ Thlr., zum Verwalzen Preiſe nominell 2% 7. 9e Nuß⸗ 
— Kohlen und Coaks etwas feſter. Kohlenpreiſe in England: Englische A 


4 2.0 f lere gelt, 72-64 hir. bei. 5 
Fal 84% — 4 Thlr. bez. — Roggen ſtill, pr. 2000 Pfd. loco ruſſ 
5 61617 
. 105 pr. Frühjahr 617 4% Thlr. bez., pr. . 61% Tolr. Br. u. 
De pr. 2000 Bid. loco 50-56 Thlr. bez., pr. Früßjahr 54% Thlr. Old. 


| 2 Thlr. Br., pr. Frühjahr 19½ Thlr. bez., Br. u. Gld., pr. M 


ni r. 
ber 4% Thlr. bez., 4% Thlr. Br., pr. December 4 Thlr. 
% pr. Januar 4 — 44 Thlr. bez. 
Angemeldet: 3000 Etr. Rübſen, 250 Faß Petroleum. 
Negulirungspreiſe: Weizen 84%, Roggen 62, Rübſen 83%, Rüböl 


neuer pr. 
1 Sal. 13—17 Thlr., Heu pr. Ctr. 25—30 Sgr., Stroh pr. Schock 6— 
8 Thlr. 


4 Nr. 46 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
geitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Seit wie langer Zeit wird Ackerbau getrieben? (Fortſetzung.) — Die Land: 
wirthſchaft in Flandern. Von Fiedler, (Fortſetzung.) — Zur a 
ſen'ſchen Wieſenbau⸗Methode. — Norddeutſcher landwirthſchaftlicher Bank⸗ 
i Feuilleton. Freihandels⸗ und Mobiliſations⸗Gedanken. Von 
O. Beta. — Provinzialberichte. Aus Breslau. Schwemmcanaliſation 
oder Tonnenabfuhr? — Aus Neumarkt. — Aus Beuthen. — Ausw. Be⸗ 
richte: Aus Leipzig. — Hopfenberichte. — Landwirthſchaftlicher Bericht 
aus dem Königreich Sachſen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher 
Anzeiger: Berliner Bericht über Butter, Eierze. — Berliner Viehmarkt. — 
Breslauer Schlachtviehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. Poſener 
Wochenbericht. — Königsberger Wochenbericht von Crohn und Biſchoff. — 
Magdeburger Marktbericht. — Dresdner Wochenbericht. — Nürnberger 
Hopfenbericht. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Breslauer Wochen⸗ 
marklbericht. — Inſerate. 


Ausweiſe. N 
Paris, 13. Nov. [Bank⸗Aus weis.] Baarvorrath 731 Mill., Por⸗ 
tefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel exel. Schatz⸗ 
bonds 1230 Mill., incl. Schatzbonds 1253 Mill., Vorſchüſſe auf Metallbarren 
—. Mill., Notenumlauf 3012 Mill., Guthaben des Staatsſchatzes 105 
Mill., laufende Rechnung der Privaten 224 Mill., 


London, 13. Nov. [Bankausweis.] Totalreſerve 8,420,571 Pfd. St. 
Notenumlauf 25908050 Pfd. St., Baarvorrath 19,338,651 Pfd. St. Porte⸗ 
ſeuille 22 106,392 Pfd. St., Guthaben der Privaten 20,037,649 Pfd. St., 
Guthaben des Staatsſchatzes 4,053,304 Pfd. St., Notenreſerve 7,672,335 
Pfd. St. Platzdiscont —. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


eis, 11. November. [Verfügung des Reichs⸗Eiſenbahn 
Ane Auf eine Beſchwerde des Herrn Rittergutsbeſitzer Rohland zu 
Ezoldshayn bei dem Reichs⸗Eiſenbabnamt, betreffend die verſpätete Oeffnung 
des Billet⸗Schalters auf hiefigem Bahnhofe ift, wie die „Z. Ztg“. meldet, 
von dieſer Behörde unterm 8. d. M. folgendes Schreiben an die Direction 
der Thüringiſchen Eifenbahn (und eine Abſchrift an Herrn Rodland) gerichtet: 
Die Direction wolle ſich über den Inhalt der im Extract anliegenden 
Beſchwerde des Rittergutsbeſitzers Rohland vom 4. d. M. alsbald äußern, 
fofort aber unter Strafandrohung Anordnung treffen, daß das Billet 
Schalter ſpäteſtens 30 Minuten und bei bemerkbarem erheblichen Andrange 
noch früher geöffnet werde. Das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt. 


!!!! ̃᷑ iu... — 
8 Miscellen. 


[ueber den verſtorbenen König von Sachſen] wird der „N. St. Ztg.“, 
wie ſie meint, aus verbürgter Quelle folgende Anekvote mitgelheilt: Der 
verewigte Monarch hatte bei allgemeinem Intereſſe für ſämmtliche Staats⸗ 
zwecke die Gewohnbeit, Gerichtsſitzungen, Lehrſtunden an höheren und nie: 
deren Schulen, ſowie die verſchiedenen Bureaux der Verwaltung zu beſu⸗ 
chen. Eines Tages erſcheint er auch vor einem Telegraphen⸗Büreau einer 
Heinen Station, und der Beamte hatte noch gerade Zeit genug, ſchnell an 
einen Collegen einer benachbarten Stadt zu teleprapbiren: „Eben trifft der 
König zur Inſpeelion ein.“ Otzterer trat bald darauf ins Bureau ein, er⸗ 
kundigte ſich nach der F des Verkehrs, der Zahl der eingehenden 
Depeſchen, der Einnahme u. A., als eben eine Depeſche durch den Draht 
angemeldet wurde. Der Beamte lieſt dieſelbe etwas verlegen. König Jo⸗ 
hann aber fragt: „Was erhalten Sie da für eine Depeſche?“ Der Beamte 
erklarte ausweichend, der Inhalt ſei gerade nicht mittbeilbar, der König be⸗ 
ſtand jedoch auf Keuntnißnahme und nun mußte der Beamte nothgedrungen 
angeben, daß er auf feine Depeſche an die Nachbarſtation — „eben trifft der 
König hier ein“ — die Antwort erhalten hätte: „Der König ftedt feine 
Naſe in Alles!“ f 


[Ein Liebesbrief vom Jahre 1742] dürfte für unſere geſchätzt en Leſe⸗ 
rinnen ſeines ſonderbaren Siyls und feiner Ueberſchwenglichkeit wegen nicht 
unintereſſant fein. Derſelbe lautet: „Holdſeligſte Gebieterin! Glückſeſig it 
der Tag, welcher durch das gluthbeflammie Karfunkelrad der hellen Sonne 
mich mit feinen ſüßen Strahlen begoſſen hat, als ich in dem tiefen Meere 
meiner Unwürdigkeit die löſtliche Perle Ihrer Tugend in Ihrer Bekannt 
ſchaft geſunden habe. Dazumal lernte ich der Hoffahrt einigen Dienſt er⸗ 
weiſen, indem ich die ſchöge Himmelsfackel mit Verachtung anſah, gleich, als 
wäre ſie nicht würdig, bei dem hellblinkenden Luſtfeuer Ihrer liebreizenden 
Augen age ee ſich einzuſtellen. Die Venus hat ihr vorlängſt den 
S Apfel geſchickt und durch ihr eigenes Bekenntniß den Ruhm der 
Schönheit auf ſie gelegt. Juno eifert nun wieder mit ihrem Jupiter, als 
möchte er ſich aufs Neue in etwas Anderes verwandeln und ihrer theil 
haftig werden. Diana will nicht mehr baden, weil ſie weiß, daß ſie das 
Lob ihres ſchneewerßen Leibes verloren hat. Apollo wünſchet fie unter den 
Muſen zu haben, wenn das Verhängniß nicht den Schluß gemacht hätte, 
daß ſie ſollte lieben und geliebt werden. M nerva ſchämt ſich, daß ſie in 
tugend haften Treſflichkeiten nicht mehr die Vortrefflichſte! Ach! wertheſte 
Schöne! Sie bergeben meiner Feder, daß fie ihren Schnabel an Ihrem 
Ruhme wetzen will“ ac. c. — Der Brief ſchließt: „Ich verglühe in den 
Rauchwolken meiner heiligſten Gefühle ꝛc.“ 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 13. November. Das Herrenhaus erledigte geſchäftliche 
Angelegenheiten, die Ernennung der Schriftführer und die Conſtl⸗ 
luirung der Abtheilungen und mehrerer Commiſſionen. Der Antrag 
Kippe, wonach die in der vorhergehenden Sitzungsperlode bei einem 
Landtagshauſe unerledigt gebliebenen Geſetzedvorſchläge, des Staats⸗ 
haushalisetat ausgenommen, innerhalb derſelben Legislaturperiode 
bei dem Zufammentsitt des nächſten Landtags von demjenigen Haufe 
zu berathen find, bei dem fie anhängig blieben, und die Regierungs⸗ 
Vorlage, wonach Erlaſſe in der Geſetzſammlung 14 Tage nach der 
Publication Geſetzeskraft erhalten, wurden an die Juſtiz⸗Commiſfton 
verwieſen. Die nächſte Sitzung iſt unbeſtimmt. 


Berlin, 13. November. Die „Börſenzeitung“ meint, daß die 
Liquidation der „Provinzial⸗Wechslerbank“ in der am 27. November 
stattfindenden Generalverſammlung zweifellos beſchloſſen werden würde. 
Die Liquidation dürfte 95 pCt. für die Actlonäre ergeben. Auch in 
den Geſellſchafisvorſtänden der „Berliner Bank“ werde der Liquidations⸗ 
Idee nähergetreten. Die „Bezliner Commerz⸗ und Wechslerbank 
Jaquier u. Securius“ beabſichtige eine Verringerung des Aetten⸗Ca⸗ 
pitals durch theilweſſe directe Zurückzahlung des liquiden eingezahlten 
Geldes an die Actionäte herbeizuführen. a 

Poſen, 13. Noobr. Der „Kuryer“ veröffentlicht ein Schreiben 
des Erzbiſchofes an die Geiſtlichkeit, worin derſelbe die pecuntäre Hilfe 


ablehnt, die Verfolgung treffe nicht ihn und die heilige Kirche, ſondern W 


faſt die ganze Geiftlichkeit. 

Frankfurt, 13. November. In der heutigen außerordentlichen 
Generalverſammlung der öſterreichiſch⸗deutſchen Bank machte der Vor⸗ 
ſitzende Mittheilungen, wonach der für den 31. October errichtete 
Status einen Ueberſchuß aufweiſt, welcher einer nahezu ſiebenprocentl⸗ 
gen Verzinſung des eingezahlten Aclien⸗Capitals pro rata temporis 
entſpricht. Die Verſammlung ermächtigte den Vorſtand, bis zu 20,000 
Aktien aus den Mitteln der Bank einzuziehen und die Aufforderung 
wegen der bezüglichen Angebote zu erlaſſen, welche bis zum 19. De⸗ 
cember erfolgen müſſen; die eingezogenen Stücke werden al pari vom 
Aclten⸗Capftal⸗Conto abgeſchrieben. 

Sigmaringen, 13. November. In der geſtrigen Criminalſitzung 
wurde wegen Zuwiderhandeln gegen das Geſetz über Anſtellung von 
Geiſtlichen, der Bisihumsverweſer Kübel von Freiburg zu 200 Thlr. 
eventuell 40 Tagen Gefängniß, der Pfarrverweſer Stopper in Bären: 
thal zu 10 Thlr. eventuell 2 Taden Gefängniß verurtheilt. 

Zweibrücken, 13. November. In der Verleumdungsklage der 
Mastin’ihen Eheleute gegen den Biſchof von Speier wies das Appell: 
gericht die Berufung des Blſchofs ab und erklärte das Zuchtpolizei⸗ 
gericht in Kaiſerslautern für competent. 

Wien, 13. November. Im Abgeordnetenhauſe brachten Lienbacher 
und Genoſſen einen Antrag ein auf die Wahl eines fünfzehngliedrigen 
Ausſchuſſes, welcher die Urſachen der Eatſtehung und Ausbreitung der 
Finanzkeiſts eindringlichſt erforſchen und hierüber berichten ſolle, ſowie 
Anträge zu ſtellen habe, um die fernere Wirkſamkeit jener verderb⸗ 
lichen Ursachen aufzuheben und deren künftige Wiederkehr zu ver⸗ 
hindern. 

Wien, 13. Novbr. Der „Volksfreund“ veröffentlicht ein Schreiben 
des Cardinals Rauſcher an den Erzbiſchof von Köln, worin er in 
feinem und im Namen mehrerer öſterreichiſcher Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
die Anerkennung über das Verhalten der deutſchen Biſchöfe gegenüber 
den Kirchengeſetzen ausſpricht. 

Verſailles, 12. November. Mac Mahon empfing die Fünf⸗ 
zehner Commiſſton um 2 Uhr und erklärte: er habe anfänglich ge⸗ 
ſchwankt, ob er den Wunſch der Commiſſton, von ihm empfangen zu 
fein, gewähren könne, ob der Schritt mit ben conftitutionellen Grund: 
ätzen vereinbar ſel. Ich gab jedoch, ſagte er, dem Verlangen nach, 
Jonen meine Erkenntlichkeit auszudrücken für das Zutrauen, welches 
Sie mir bewiefen, daß Ste ſich für die Verlängerung der Gewalten 
ausgeſprochen haben; ich halte es jedoch nicht für zuläſſig, bier die 
betreffende Geſetzvorlage und die dazu eingebrachten Amendements zu 
diecutiren; Ste werden die Zurückhaltung verſtehen, welche mir in 
einer Frage auferlegt iſt, bei der ich persönlich intereſſert bin. Im 
übrigen habe ich keine Veranlaſſung, meine letzte an die Natlonaloer⸗ 
ſammlung gerichtete Botschaft zu modſſieiren. Zweierlei möchte ich 
Ihnen nicht aus Ehrgeiz, ſondern im Intereſſe des Landes ans Herz 
legen, nämlich Ihre Arbeiten ſoviel als möglich zu beſchleunigen und 
ſchon jetzt der Exeeutiogewalt diejenigen Grundlagen zu geben, welche 
zu ihrer Dauer und Stärke erforderlich find; wenn noch andere 


politiſche Fragen mit jener Geſetzesvorlage in Verbindung ſtehen, fo iſt 


es Sache der Regierung, dieſelben vor Ihnen und der Nationalver- 
ſammlung zu erörtern. Als Remuſat darauf bemerklich machte, daß 
es ſich nicht um eine Cabinets⸗ ſondern um eine Verfaſſungsfrage 
handele und daß es ihm deswegen von Wichtigkeit erſcheine, die perſoͤnlichen 
Anſchauungen des Marſchalls kennen zu lernen er namentlich zu wiſſen wünſche 
ob letzterer es nicht für unerläßlich halte, die Vorlage über die Verlängerung 
der Gewalten mit der Abſtimmung über die conſtituttonellen Geſetze, 
welche Frankreich eine definitive Regierung geben würden, in Verbin: 
dung zu bringen, eiklätte der Marſchall: „Er thelle die Anſicht Re⸗ 
mufar’s, daß die conftitutionellen Geſetze nach der geſchehenen Proro⸗ 
gation feiner Amtsdauer zur Abstimmung gelangen müſſen; die Er⸗ 
örlexung derſelben aber ſtehe auoſchließlich der Nattonalverſammlung 
zu. Der Entſcheidung derſelben werde er ſich unterwerfen, indem er 
allemal bereit ſet, zurückzutreten, falls er nicht mehr im Stande fein 
ſollte, das Werkzeug ihrer ſouveränen Eniſchließung zu ſein. Die 
Mehrzahl der Mitglieder der Commiſſion ſprach darauf dem Marſchall 
den Dank für die Erklärungen aus, welche als ausreichend zu belrach⸗ 
ten ſeſen. Remuſat glaubte indeſſen darauf beſtehen zu müſſen, daß 
der Präſident über feine Stellung zu den conſtitutionellen Geſetzes⸗ 
vorlagen eine kategoriſche Erklärung abgebe, und richtete wiederholt 
das Erſuchen an denſelben, ſich darüber zu äußern. Marſchall Mae 
Mahon erwiderte: Er könne nicht zugeben, daß dieſe Geſetze nicht zur 
Erörterung und Abſtimmung gelangten, da dieſelben allein ihm und 
feiner Regierung die erforderliche Stabilität und Autotität ver⸗ 
leihen könnten. f 

Verſailles, 13. November. Das hieſige Zuchtpollzeigericht ver⸗ 
urtheilte den Obeiſt Stoffel wegen ſeines jüngften Verhaltens vor dem 
u zu Tilanon zu dreimonallihem Gefängniß und in die 

oſten. 

Bern, 13. November. In Fonberathung der Bundesreviflon 
nahm der Nationalrath die neue Beſtimmung in die Bundesverfaſſung 
auf, daß den Santonen anheim geſtellt ſei, die Aasübung der willen: 
ſchaftlichen Berufsarten von dem Ausweiſe der Fähigkeit abhängig zu 
machen und daß die Bundesgeſetzgebung dafür ſorgen ſolle, daß der⸗ 
a Ausweiſe für die ganze Eidgenoſſenſchaft ausgeſtellt werden 

nnen. 

New⸗Nork, 12. November. Hier eingetroffenen Meldungen zu: 
folge find der Kapitän und 48 Mann von der Beſatzung des 
Flibuſtier⸗Fahrzeuges „Virginius“ am 7. u. 8. d. in Santiago er⸗ 
ſchoſſen worden. Der Befehl, welcher die Hinrichtung noch ausſetzen 
ſollte, traf in Folge einer Störung des Telegraphenkabels zu ſpät ein. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 62 Bun Aeg: Bie ade 


Berlin. 13. November, 11 Uhr 50 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Crebit⸗ 
Actien 125%. Staatsb. 185%. Lombarden 93. Italiener 57. Türken 
43%. 1860er Lobſe 90. Amerik. 99. Rumän. 33%. Mind. Lopſe 92%, 
Galtzier 88. Silberrente 63%. Papierrente 59%. Dortmunder 86%. 


— Feſt. Ä 
Berlin, 13. November, 12 Uhr 25 Min. ] Anfaugs⸗Courſe.] Exebit- 
Actien 1254. 1860er Looſe 89%. Staatsbahn 185%. Lombarden 93. 
95 ge Amerikaner 99. Rumänen 33%. Dortmunder —. 
endenz: Feſt. 
Weizen: Nopbr. 8944, Nopbr.⸗December 85. Roggen: Novbr. 64%. 
Nophr.⸗ December 63%. Rüböl: Novpr. 19%, Novbr.⸗ December! 21%. 
Spiritus: November 20, 22, November⸗December 20, 07. 


* 


100 8 


Berlin, 13. November. [Schluß ⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Depeide, 2 Uhr 25 Mn. 
47 * Ss le ie 1015 101% Bari ku 80 
preuß. Anleihe h arig kurz a 
3% * Staatsſchuld. 92% 92% arſchan 8 Tage. 80% 
Poſener Pfandbriefe 90 90% Oeſterr. Noten 87,11 
Schleſiſche Rente. 95 95 Ruſſiſche Noten { 
Lombardei... 95 92 5 Baukverein 111% 
Oeſterr. Stagtsbahn 187184 Bresl. Discontoboank 674 
Deſterr. Creditactien 12644 | 123 Schleſ. Vereinsbank 87% 
Amerik. Anleihe 98% 98% Bresl. Wechslerbark 59 
Deit, Papier⸗Nente. 59% 59 Br. Br Wechßler⸗ B 
Deſt. Silber⸗Reute 63% 63% Bre. Maklerbank 
Centralban l.. - 8% 82% Be: k. Makler⸗B.⸗B. 86 
ien kurz 7% 87% | Raurabätte... . > 160 
Wien 2 Mongie. 86, 1 86% [O.⸗S. Eiſenbahnbed. 97 
London lang 6, 20% ⅛l; — 5 
Zweite Depeſche, 3 Ur — Min. 
Moritzbütte 65 65 Poltz. Lig.⸗Pfandbr. 63% 
Die, Eiſenbahnbau 44% 43½ | Berl. Wechslerbauk, 46% 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 48 48 Peters h. int. Hdlsbk. 95 
Darmjtänier Crebit. 149% | 145% eeichseiſenbahnbau 92 
Oberſchl. Litt. A.. 178% | 176% Habuſche Effecten . 118 
Breslgu⸗Freiburg 100 00% Oppelner Gemeni... 68% 
Bergiſche 104, J 103% | Hamb.⸗Berl. Bank, 93 
Zoͤrlizer 99 98% Hibernia 7 
Galizier 89 % | 88 Discontocommandit 169 
Köln⸗Minde ner. . 143% | 141% Fuhrweſen — 
Mainzer . 147% 147 % Ital. Anleihe 57%. 
K.. USt. Aetien 118% | 117% Türk. 5 180 5er Anl. 44 
R.⸗O. H. ⸗St.⸗Prior. 118½ | 117% | Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 334 
Warſchau⸗Wien ... 804 | 80 1860er Lodſe. 897 690 
Hull Sr.änl. 1866 129% | 129% Oeſterr. 1864er Looſe 83% | 
Ruff⸗Pol. Schakobl. 77% | 77 | Baier. Präm⸗Anl. 112 
Polk. Pfandbriefe. 75 74% i 
Dritte Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 3 
EpirepntsBefelih... — — Bresl. Oelfabrilen 65% | 
Waggonfabrik Linke 50 56 Schleſ. Centralbank. — | 
Oſtveutſche Bank. 53 52% [Harz. Giſenhahnborf. 59% 
ae e 89% | 89% Erdmaunsd. Spiun. 57% 
Frauco⸗Ital. Bank. 78% | 78% Allg. Deutſche Hplsb. 34 
Did. Produktenbauk 28 27 Quiſtorppereinsb. 17% 
Rr ama 90 89 Weſtend 18 | E 
Wiener Uniondant 6 66% | Deutſchcentralbauv. 8 


37 
Intern. Werthe auf hohes Frankfurt belebt. Geld flüſſig. 
Nachbörſe matt, Credit 125%. BR 
sten, 13 Nov. [Schluß⸗Courſe.] Börſenſchluß recht feit, Staatsff 
Ciſenbahnen höher. 


3.12 13. 12. 
Reute 468, 45 68, 30) Staats ⸗Giſenbahn⸗ | 
National⸗Anlehen . 3, 40 73, 20 Actien⸗Certificate 318, — 318, 50 
1880er Looſe ... 101, 70 100, 70 Lomb. Giſenbahn 160, 50159, 50 
1864er Looſe 135, 70 134, 10 London 114, 60114, 80 
Credis⸗Actie·n 216, 75 208, 50 Galizien 7 9 25 204, — 201, 
Norbweſthahnn 193, — 193, 50] Unions baut.. 119, 50115, 
Nordbahn 201, 50 202, — | Kaſſenſcheine 171, 25172, 
Anglo. 135, 25132, 50 Napolennsp or 9. 159, 
Franetbvdd 39 — 38, 25 | Boden⸗Ere bit. u 


Paris, 13 Nobbr. [Anfaugs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 3 
1872 90, 97, dio. 1871 90, 70, Italiener 58, 90, Staatsbahn 
Lombarden 353, 75. — DER i 

Paris, 13. November, 2 Uhr 20 Min. Neueſte Anleihe 1872 91, 
Italiener 59, 25. Staatsbahn 712, 50. Lombarden 360. 5 

Paris, 13. Nopbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſ J (Origin 
Depeſche ver Bresl. Zeitung.) 3% Rente 57, 35. Anleihe de 1872 91, 07 
Anleihe de 1871 90, 80. Ital. 5% Rente 59, 35. do. Tabaksactien 720 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 712, 50. do. neue —. do. Nordweſtbah⸗ 
Lombarbiſche Eiſenbahn⸗Actien 361, 25. do. Prioritäten 248, 
de 1865 . do. de 1869 295. Türkenlooſe 120, —. Bank 
Imre, elt. 

London, 13. November. (Anfaugs⸗Courſe.] Conſolg 92, 11. 
Aach IR: Lombarden 14%. Amerik. 91. Türken 45%. — W 

achtfroſt. 5 | 

London, 13. November, 12 Uhr 25 Min. Italiener 587 — 
dend. Türken 45%. 5 f 

London, 13. November, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bre 
Conſols 92, 11. Italien. öprocent. Reute 58 0. Lombarden 141. E 
Auſſen de 1871 96. proc. Auſſen de 1872 95%, Silber —, —. 
Nuleiße de 1865 45, 03. pr. Türken de 1869 55%. 6proc. Türken⸗Bonds 
6proc. Merein. St. pro 1882 91%. Berlin —, —. Hamburg 3 Mor 
—,—. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, . Paris —, —, Peter 
Plat F 64%. Papierrente 59. Bankeinzahlung 92,000 P 

atzdiscont —. BER 
Mewyork, 12. Nobbr., Abend 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
London 106%. Gold ⸗ Agio 7½% % Bonds de 1885 107 dr. 
5% funvirte Anleihe 106%. ½ Bonds pr. 1887 111%. Erie⸗Ba 
Baum wolle in New-Yort 14%. do. in New⸗Orleaus 144. Peno⸗ 
leum in Newport pr. Gallon 14. Raff. Petroleum in Pbiladelp a 14 
Metl 6, 35. Rother Frühj ihrsweizen 1, 38. Kaffee Rio 20%. Havan 
zucker Nr. 12 7%. Getzeidefrocht 14. 5 3 

Berlin, 13. November. [Schluß⸗Bexicht.] Weizen feſt, No 
Nopv.⸗December 88, April⸗Mai 85%. Roggen feſter, Novbr.⸗ D 
64%, December⸗Jau. 63% April⸗ Mal 63%. . Rüb dl: fe 
vember ⸗Dechr. 19%. April⸗Mai 19%, Mai⸗Juni 21. — Spiritus 
November 22, 25, Novbr.⸗December 20, 02, April⸗Mai 20, 08. — 
November 57%, April⸗Mai 554. . 

Koln, 13. Novbr. [Schluß ⸗Berxicht.] Weizen feſt, pr. Nov. 
pr. Mär; 9, 5%. Roggen beſſer, pr. November 6, 17%, pr. März 
Rüböl ſeſt, loco 11, Mai 11½¼0. — Wetter: Nachtfroſt. ; 5 
Hamburg, 13 Nobbr. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen Ruhig, Nov. 2334, 
April⸗Mai 257. Roggen ruhig, November 194, April⸗Mai 189. 
feſt, loco 62, Mai 6544. — Wetter: Froſt, ſchön. e 

Paris, 13. Novbr. [Getreldemarkt.] Rüböl November 82, 2 

Mehl Novem 
ri 


— 


er 


Januar⸗April 85, — Mai⸗Auguſt 87, —. Ruhig. — 
87, —. December 86, 50. Januar» April 86, 25. Ruhig. — S 
November 73, 25. Weizen Nophr. 38, 25. Januar⸗April 39, — 
denz: Ruhig. Wetter: Schön. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. November. 
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Bar. or... Abweich. Wind: 5 12 

Therm. ' Allgemein 

Ort. Par. vom Richtung und ; 
| Au.] Meaum.] Nute. __Stärte. immels⸗ An 


Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 337,6 — 6,71 N. lebhaft. 


ıbeiter. 


22 


8 Petersburg. 2 — 38 -- 55 ſchwach. wenig bewölkt. 
iga = = 7 8 „„ 
8 Moskau 303 — 3,9 -: NW. mäßig. heiter. i 
8 S 338,4— 1,2 — W. ſchwach. dewölkt. 
udesnäs]“ — == FR == = 
Eee 8 — oe) — . lere, , 
. 389,1 — 06 — N. ſchwach. bedeckt. 
8 Paris N re — — — 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 338 7 4,6 3,5 W. ſchwach. trübe. 
7 Königsberg 339,9 2,0 1,6 W. ſtark. hebeckt. 
Danzig 39.7 2,1 1,3 — bedeckt. 
7 Cöslin 339,8 — 10 — 1.3 [S. ſchwach. trübe. 
6 Stettin 340.0 — 26|— 32 [OS. ſchwach heiter. 
6 Putibus 337.8] — 9.8 — 2,0 [So. ſchwach. wolkig. 
6 Berlin 338,4 — 280— 2,8 mäßig. heiter, er 
6 Poſen 336,41— 3,61— 3,4 ID. ſ. ſchwach. pöllig heiter 
9 hatiber 331,0|— 45i— 5,1 mäßig. eisen. 
Breslau 3342 — 45 — 49 ISD. ſchwach. beiter, Reif. 
6 Torgau 336,2 — 15 — 5,4 O. lebhaft. ganz beiter. 
6 Münſter 335,7 — 1,5 — 3,2 [SD. ſchwach. heiter, dichter Nebe 
6 Köln 336.2 06I— 2,2 SSO. mäßig. ſehr bin. 
6 Trier 332,7 — 15 — 3,8 O. ſchwach. eiter, Nebel, R 
7 Flensburg 338,1 — 1,7) — S. ſchwach. beiter. 
6 Wiesbaden 334,51— 2,2 NDO. ſchwach. 


beiter, Reif. 5 
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Sonntag, den 16. November, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Königlichen Universität: 


Musikalisch - declamatorische 
Abend-Unterhaltung 


unter gütiger Mitwirkung. der Herren 
Torrige, Seidelmann, Richter, Riess, Pangritz und anderer 
hochgeschätzter Dilettanten. 


II. Theil. 


2. Concert-Arie für Sopran, von Beethoven. 

3. Lieder für Tenor: Dichterliebe Nr. I—4, von Schumann. 
4, Declamation: Das Wörtchen „Na“, von Saphir, 

5. Lied für Sopran: Die Nachtigall, von Alabieff. 


5 Elegie für Violine, von Ernst. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die Verlobung meiner Tochter 
Helene mit Herrn Adolf Prager 
in Katſcher, erlaube ich mir, Bere 
wandten und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt aut: 


zeigen. 

: Gogolin, 12. November 1873. 

Wwe. Eleonore Herzberg, 
geb. Schlefinger. 


Als deen empfehlen ſich: 


elene Herzberg, 
Adolf Prager. 
Gogolin. Katſcher. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
d Böhni 


uar 5 
Frau Anna Böhntſch, geb. Winkler, 
verw. Melde. 
Breslau. 4759] 
Albert Naphtali, 
Marie Naphtalt, geb. Sachs, 


Neuvermählte. 
Berlin. [7359] 


Heute Früh 6 Uhr wurde meine liebe 
Frau Roſalie, geb Hausmann, bon 
einem muntern Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. Breslau, 13. Novbr. 1873. 

[4739] Jacques Frankenſtein. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Früh wurden durch die Ge⸗ 

burt eines geſunden, muntern Hu 


ch erfreut 
e ee hulinfpectot Dr. Gieſe 


x und Frau. 
Neiſſe, den 12. November 1873, 
»Die glückliche Geburt eines 


muntern Söhnchens zeigen 
ergebenst an 7370] 


Alexander Aochn, 


ed 851 
Sk 


2 
NR 


Fanny Boehm, 35 
. geborne Ledermann, & 
Bernstadt, d. 12.Novbr. 1873. 2 


EIFHSRSISKNERSISKICHICHSEE 
eute Mittag 12 Uhr ſtarb unſer 
lieber Felix. [4748] 
Breslau, den 12. November 1873. 
Wilhelm und Clara Kanus, 
geb. Prochhaska. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 12. d. M. eniſchlief plößs 
lich und fanft unſere gute 
Mutter, verw. 


Barbara Breiter, 


eb. Kühn, im Alter von 84 
7385 


ahren. 

Glogau. den 14. Nov. 1873. 
J. Breiter, Rentier, als Sohn, 
im Namen der übrigen 
Geſchwiſter. 


Nach mehr wöchentlichen ſchweren 
Leiden entriß uns geſtern Abend der 


Sein diederer Charakter, fein raſt 
loſes Streben, um die edlen Zwecke 
unſerer Vereins zu fordern und deſſen 
Aufgaben zu erfüllen, feine ſtets un: 
verdroſſene Bereitwilligkeit den Noth⸗ 
leidenden Hilfe und Unterſtützung zu 
gewähren, haben ihm die Liebe und 
Achtung Aller, die ihn kannten, er⸗ 
worben. Wir beklagen tief den Ver⸗ 
luſt dieſes braven Mannes und wer⸗ 
den fein Andenken ſtets in Ehren 
halten. : 2057 

Lublinitz, den 12. November 1873. 

er Vorſtand 
des Kranken⸗Pflege⸗Vereins. 


Heute früh 2% Uhr entſchlief nach 
kurzem aber ſchwerem Leiden unſere 
theure Gattin und Mutter Paula, 
geborene Reich. N [2055] 

Dies zeigen um ſtille Theilnahme 
bittend an 

Kochinki nebſt Kindern, 
1 Ober⸗Steuer⸗Controleur. 
Mogilno, 12. November 1873. 


Nach mehrwöchentlichem Kranken⸗ 
lager entſchlief heute ſanft unſer 
theurer Vater, Gatte und Schwieger⸗ 
vater, der Hotelbeſitzer Carl Liche, 
im Alter von 64 Jahren. [2054] 

Um ſtille Theilnahme bitten 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

auſtadt, den 12. November 1873. 
ie Beerdigung findet Sonnabend, 
den 15. November, Nachmittags, ſtatt. 


Declamation: Der Tod des Herzogs v. Reichstadt, von C. v. Graefe. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Lieut. im 3. Heſſ. 
uf.⸗Rgt. Nr. 83 Hr. Kreusler in 
randenburg a. H. mit Frl. Marga⸗ 

a Wieſike in Plauerhof bei Plaue 
a 


Geburten. Ein Sohn: d. Hptm. 
im Garde⸗Feld⸗Art.⸗Rgt. Hrn. v. Pon⸗ 
cet in Berlin. — Eine Tochter: dem 
Ritimeiſttr u. Esc.⸗Chef im Neumärk. 
Drag.⸗Rgt. Nr. 3, Hrn. v. Verſen in 
Treptow a. R., dem Hrn. Juſtizrath 
Fleck in Konitz, dem Kammerherrn 
Sr. K. H. d. Großh. v. Sachſen, Hrn. 
Graf Bothmer in Weimar. 

Todesfälle: Oberſtit. z. d. Rosl 
in Berlin, Frau Profeſſor Korneck in 
Berlin, Hr. Juſtizrath Schultz in 
Bromberg, Hauptm. a. D. Hr. Röder 
in Berlin, Rechtsanwalt a. D. Hr. 


— [Trillhoſe in Perleberg, Hr. Rechts⸗ 


anwalt Dr. Creuznacher in Eiſenach. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 14. Nopbr. „Die Afri⸗ 
kanerin.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Acten von Scribe. Deutſch bon 
F. Gumber!. Muſik von Meyerbeer. 

Sonnabend, den 15. Nov. Zum 5. Male: 
„Aſchenbrödel“, oder: „Der glä⸗ 
ſerne Pantoffel.“ Zaubermärchen 
in 6 Bildern von Görner. Muſik 
von E. Stiegmann 5 


Stadt-Theater. 


Um den vielfach an mich ergange⸗ 
nen Anfragen Auswärtiger zu ge⸗ 
nügen, zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß die nächſten Vorſtellungen des 
Zauber märchen 


„Aſchenbrödel“ 


beſtimmt Sonnabend, den 15., Mon⸗ 

tag, den 17. und Mittwoch, den 

19. d. Mts. ftattfinden werden. 
Breslau, den 13. November 1873. 


F. Schwemer. 
Thalla-Theater. 


Freitag, den 14. November. um 
5. Male: „Onkel Knuſprich.“ 
Local⸗Poſſe mit Geſang und Tanz 
in drei Akten und 5 Bildern von 
R. Hahn. Muſik von Karl Goetze. 

Sonntag, den 16. Nov. Zum 6. Male: 
„Onkel Knuſprich.“ 


Lobe- Theater, [7345] 

Freitag, den 14. November. Anfang 
7 Uhr. 7. Gaſtſpiel der Frau Maria 
Seebach. „Macbeth.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Shateipeare. 
Muſik von Kapellmeiſter Friedrich. 
(Lady Macbeth, Frau Marie See⸗ 


bach.) 

Sonnabend, den 15. Nov. Gaſtſpiel 
des Fräul. Helene Widmaun 
vom berzogl. Hoftheater in Mei: 
ningen. „Das Glas Waſſer“, 
oder: „urfachen und Wirkungen.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Seribe. 
Deutſch von A. Cosmar. (Herzogin 
von Marlborough, Frl. Helene 
Widmann.) 


Gemälde⸗Ausſtellung 
Theodor Lichtenberg. 


Nur noch kurze Veit aufgestellt: 

Prof. C. F. Lessing, Carlsruhe, drei 
Landschaften. 

Neu aufgestellt: 

Pohle, Düsseldorf, Landschaft. 

Peoht, München, Prinz Heinrich am 
Todtenbeit Heinrich IV, 

Schweitzer, München, Trosszug zu 
einem Landsknechtheere. 16. 
Jahrhundert. 

Rudolf Gratz, Breslau, 2 Damen- 
Portraits. 

Marie Spieler, 
Portrait. 


Herzliche Bitte! 


Ein 90 Jahre alter Ebrenmann, 
total gelähmt, erwerbsunfähig, ſebr 
arm, bittet edle Menſchenherzen um 
recht baldige Unterſtüzung an Geld 
Sachen; auch die kleinſte Gabe wird 
dankend angenommen bei Frau Hall⸗ 
mann, Langeholzgaſſe 8, Hof 2 Tr. 

An E. R. 

Sonntag, den 16. Nobbr., Vorm. 
Schlag 11 Uhr, in Brunies' Condi⸗ 
torei, Junkernſtraße, letztes Zimmer. 
(Ich leſe den „Kuryer Poz.“) [4764] 


Breslau, Damen- 
[7383] 


4202 
8. Lieder für Tenor: a) An die Leyer, b) Ditbyrambe, v. Franz Schubert. 
9. Duett für Alt und Sopran aus der.Oper: „Die lustigen Weiber von 


Windsor‘. von Otto Nikolai, 


Clementine, Freifrau von Seldlitz und Gohlau, geb. v. Schlleben. 
Billets & 15 Sgr. sind in den Buchhandlungen der Herren A. Goso- 
horsky (L. F. Maske), Albrechtsstr. 3, Th. Lichtenberg, Schweidnitzer- 
5 : strasse 30, und bei Frau v, Seidlitz, Heilige Geiststrasse 12, sowie Abends 
zum Besten einer Weihnachtsbescheerung für hiesige Arme, an der Kasse zu haben. Kasseneröffnung 6% Uhr. 


Die Denkmals⸗Commiſſion beabſichtigt, außer den Namen auf den Gedenk⸗ 
Namen derjenigen Gefallenen oder in 
1866, 1870/71 geſtorbenen Offiziere und Soldaten, welche in Breslau oder 
im Landkreis Breslau geboren, auf Pergament geſchrieben in einer Metall⸗ 
Kapſel dem Grundſtein des Denkmals einzuverleiben. 

Zu dieſem Zweck werden Anmeldungen mit Nachweis durch das Land⸗ 
wehr⸗Bureau (Oblauer⸗Tborwache) entgegenommen. 7384 


tafeln, alle 


Liebau fern von hier, in Carlsbad, weilte, und mei i 

Eintheilung der Wahlbezirke nicht eingeholt Karten: lg abe Mir, 
October hierher zurückkehrte, batten laut amtlicher Betanntmachuer 
ſigen Magiſtrais, veröffentlicht in Nr. 78 des bier e 
boten“, die Urwählerliſten bereits am 2., 3. und 4. O 


ch 
scheinenden 5 
ctober aus gen 


[7130] 


Folge der Kriege von Gegentheil überzeugen. Auch war, ich kann es nicht v i 2 
3 Urwahlenbezirke nur eine Liſte gefertigt, worin dr Geige, Au die 


fte für ih 


5 und dritte Bezirk mit je 1410, der zweite mit 1406 Seel er 
te Den mals⸗Commiſſion. den, von denen 16 Wahlmänner gewählt werden folten. Pieſ gen won 
von Donat, Oberſtlieutenant. Lob jedoch die richtige Vertheilung der Wahlmänner auf die eine 
zirke aus. 15 


Nothwendige Erklärung und Berichtigung. 
5 £ Schon zu wiederholten Malen find in Ihrer geſchätzten 
1. Introduction u. Rondo f. Pianoforte u. Violine, op. 70, v. F. Schubert. | den biefigen P. Correſpondenten unwahre Nachrichten, deren 
auch mich berührte veröffentlicht worden. Denſelben Stempel trägt der in 
Nr. 526 der qu. Zeitung enthaltene Artikel P. Liebau, 8. November (Zu 
den Wahlen), worin mir außer Anderem die bei Abgrenzung der hieſigen 


Urwahlbezirke vorgekommenen Fehler 


indeß nicht bie geringite Schuld trage, gebt daraus hervor, daß ich bei Auf⸗ 
ſtellung der Urwählerliſten reſp. Abgrenzung der Urwahlbezirke der Stadt 


Singacademie. 


Uebung für Sopran und Alt Sonn- 
abend mleht in der Universität, 
sondern wie gewöhnlich um 11 Uhr 
in meiner Wohnung. Schaeffer. 


Musikalischer Cirkel. 


Da von mehreren zuhörenden Mit- 
gliedern die resp. Wohnungen nicht 
ermistelt werden konnten, so theile 
ich hierdurch mit, dass die neuen 
Mitgliedskarten von jetzt ab bis zum 
1. December gelöst werden können. 

[7364] Schaeffer, Zimmerstr. 9. 


Liebich’s Goncert -Saal. 


Freitag, den 14. November: 
Sinfonie-Coneert der Bres- 
lauer Concert-Kapelle. Zur Auff. 
kommt u. And.: Sinfonie (D- dur) 
von Mozart. Violin-Coneert 
von Aug. Relssmann (neu), vorgetr. 
von Herrn Otto Lüstner, herzogl. 
sächs. Kammer-Virtuosen aus Berlin. 

Anfang 7 Uhr, [7357] 
Entrée à Person 2½ Sgr. Kinder 
18 


Lonis Lästner, Director. 
Paul Scholtz’s Brauerei, 
Auftreten der italieniſchen 
Ocarinen-Küns tler - 
Gesellschaft. 
Grosses Concert 


von der Kapelle des 11. Regiments, 
Kapellmeister Joh. Peplow. 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Kinder 2% Sgr. [7358] 
Billets à 3 Sgr. in den Commanditen. 


Sonntag, 16. November: 
Letztes Auftreten der Ocarinen. 


Zelt-Garten. 


Heute 


Großes Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn A. Kuſchel. 


Geſangs⸗Vorträge 


der eee QEIrR chaft 


pen 
Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Breslauer 
Aectien⸗Bier⸗ Brauerei. 
Täglich 17372 


Großes Concert 


Anfang 7 Ubr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Breslau — Zwingerplatz. Orig.⸗Looſe a1 Thlt. 


Salon Agoston. 


Heute: Große brillante 8 
lung. Pbyſik — Magie — Illuſion. 
— Auftreten des Amerikaners 
Mr. Robin Morris und Sohn, 


ſowie vorletztes Auftreten des Ban: | r...... 


Preuß. Looſe 1. Kl. 


donion:Virtuofen Herrn Fromm. — 
Die Erd⸗, Luft⸗, Feuer⸗ und Waſſer⸗ 
Geiſter. — Zum Schluß: Tableaux 
vivants. — Kaſſen⸗Eröffnung 6% 
Uhr. Anfang 7% Uhr. Tageskaſſe 
im Salon von 11—1 Uhr. [7342] 


Hattowitz. 
Welt’s Hötel, 


alt bekanntes Haus, neu und comfor: 
table eingerichtet, empfehle 9 111 


angelegentlichſt. [2015] 
Bruno Martin. 


Victorla-Keller. 


mit Damenbedienung. 
C... ĩͤ KKK 


Ein Student in höheren Se⸗ 
meſtern bittet einen edlen Men⸗ 
ſchenfreund ihm zur Vollendung 
ſeines Studiums 250 Thaler 
zu leihen. Näheres sub A. Z. 
101 bis 17. d. Mis. poste rest, 
Ratibor. [7540] 


[7236] |Schlesinger’s ey? 


Pa Original⸗Looſe 


pr. Viertel & 7 Thlr. 15 Sgr. und 
bittet um ſofortige Zuſendung pr. Poſt⸗ 
mandat. 


Zu außergerichtlichen 
Reſtaurant u. Weinhandlung zuverläjfigen Bücher⸗ 
Reviſionen, Societäts ⸗Regu⸗ 


lirungen und Auseinanderſetzungen 
in geſchäftlichen und Privat- Verhält⸗ 
niſſen empfiehlt ſich unter Zuſicherung 
ſtrengſter Diseretion. 7356 


ch will ſchweigen von den Einwendungen, die mir entge 
wurden, als ich mein Grftaunen über bie falſche Einteilung der geg 
zirke ausſprach, bemerke aber ausdrücklich, daß ich ſowohl im Magi 
Collegium als auch zu anderen ehrenwerthen Herren die Auſſch Mfg, 
ſprochen, daß die Wahlen der Stadt Liebau in Folge der vorerh 
Febler beanſtandet reſp. annullirt werden müßten. Aus diefe Gen 
habe ich ſelbſt nicht gewählt und die Wahl, anſtatt im erſten Beil lunbe 
zu wählen hatte, im 3. Bezirk geleitet. 0 
Dies zur Steuer der Wahrheit. 
Liebau, den 11. November 1873. 


Se durch 
nhalt ſpeciell 


aufgebürdet werden, daß ich hieran 


een, Degen, 


Vorräthig in Breslau in f 
Trewendt & Granier's 
Juch- und Kunſthandlun 
ee gige N. 
Um in allen Lebens verhältniſſen 
beſſer fortzukommen und den Anſtand 


zu beobachten, liefert die beſten An⸗ 
weiſungen die 28. Auflage von 


F r. Meyer, 
Neues 


Complimentirbuch. 


Enthaltend: 64 Glückwünſche bei 
Neujahrs⸗ und Geburtstagen, 15 
Liebesbriefe, — 13 Anxeden beim 
Tanze, 20 Gedichte bei Hochzells⸗ 


S 0: iD‘ 


Breslan-Schweihnik-Breiburger Eiſenbalh, 


Die Lieferung der für die diesſeitigen Werkſtätten pro 1874 
lichen Materialien und zwar: de, 
Antimon, Blei, Zinn, Zink, Eiſen und Eiſenblech, Stangentun, 
Gußfederſtahl, Eiſenguß und gußeiſerne Roſtſtabe, Schrauben Na 
Stifte, Muttern und Splinte, Droguen, Materiale und Farb pam 
Dochtgarn, Leinwand, Pinſel und Handfeger, Stublrohr und Nate 
fol im Wege der Submiffion vergehen werden. 

Die Lieferungs⸗Bevingungen nebſt Bedarfs⸗Nachweiſung könn gegen 
portofreie Einſendung von 10 Sgr. Copialien von dem Unterzeichtin ze 
zogen werden und ſind außerdem an den Wochentagen in den Stunde um 
und Geburtstagsfeierlichkeiten, — 14 8—12 Uhr Vormittags mit den Lieferungsproben in dem biefigen da 
Schemata zu Zeitungs⸗Aufſätzen, ſtätten⸗Magazin zur Einſicht ausgelegt. 8 N 
35 Stammbuchverſe, — eine Blu⸗ Offerten find unter Benutzung der Bedarfs⸗Nachweiſung verſiegelt, po 


frei und mit der Afſchrift: 
e e in „Offerte auf Lieferung von Werkſtatts⸗Materialien pro 18744 


bis zu dem auf 
und Feinſitte. Achtundzwanzigſte Freitag, den 28. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
Auflage. Preis 12% Sgr. im Submiſſions⸗Zimmer des Verwaltungs⸗Gebäudes anberaumten Su 
Von allen bis jetzt erschienenen miſſionstermine einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erh 
Complimentirbüchern ist das von nenen Submittenten eröffnet werden. N 
Fr. Meyer herausgegebene das beste, 


Breslau, den 5. November 1878. 
vollständigste und empfehlenswer- 


theste. Der Ober⸗Maſchinenmeiſter. 
Ferner zu beziehen durch L. Heege A. Blauel. 
Rechte⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


in Schweidnitz, A. Bänder in Brieg, 
J. Hirſchberg in Glatz und alle 
Von dem Reglement und Tarif für den Localverleht 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn wird zum 1. Jaun 


anderen Buchhandlungen. 7341] 
re. ARTEN. g 
= 1874 die dritte Auflage mit den bis zum 31. De 
ö cember d. J. ſtattgefundenen 2 0 0 und Ah: 


In der 9. Kölner Dombau⸗ 
Geld⸗Lotterie . . I änderungen herausgegeben. Dieſelbe iſt unter Bu 
gewinnt man auch in dieſem rlückſichtigung des neuen Gewichts⸗ und Münz ſyſten 
\ z bearbeitet. Druck⸗Exemplare der neuen 
können von der Stationskaſſe Breslau bezogen werden. 
Breslau, den 10. November 1873. 
Die Direction. 


Schleſiſche 
gennpeſche ue Heth 


Die Herten Aelionäre der Schleſiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaſt 
werden zu einer 


Mittwoch, den 10. December d. J, 
Nachmittags 3 Uhr, 


in unſerem Geſellſchaſts⸗Gebäude, Königsplatz Nr. 6, ſtattfindenden 
außerordentlichen General⸗ 
Verſammlung f 


abre auf Original⸗Looſe zu 
Tblr pr. Stück: Thlr. 25,000, 
10,000, 5000, 2000, 1000, und 
beträgt ſelbſt der kleinſte Ge⸗ 
winn 20 Thlr. 73780 
Vorſtehende Looſe aus 
Breslau zu beziehen: ; 
Haupt⸗Agentur Schleſinger, 
Ring 4, 1. Etage. 


Preuß. Looſe 
a 8 Thlr. pio Viertel 


kauft jeden Poſten gegen baar, von 
auswärts unter Poſtnachnahme 


Breslau, Ring 4. [6959 


2 Kölner hierdurch ergebenſt eingeladen. 
= Zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung kommt: Antrag der Geſell 
Dombau⸗Lotterie. ſchafts⸗Vorſtände auf Abänderung des Geſellſchafts⸗Statuts in Ueber; 


Hauptgewinn Thlr. 25,000. 


einſtimmung mit den Vorſchriften des Allgemeinen Deutſchen Handel 
Kleinſter Gewinn Thlr. 20. 8 ſchrif 9 chen H 


Geſetzbuches. Feſtſtellung reſp. Genehmigung der neuen Redaction del 
Statuts, welche im Entwurfe vorliegt. 

Die Legitimation der Erſchelnenden wird nach dem Actlenbuhe 
geprüft (5 9 des Statuts). Abweſende können ſich durch andere Ads 
näre auf Grund ſchriftlicher, notariell beglaubigter Vollmacht verttelt 
laſſen (§ 28 des Slatute). [7381] 


Breslau, am 10. November 1873, 


Schleſiſche 
altwaſſhe unge elfänf 


Die Direction. 
Militär ⸗Vorbereitungs⸗Anſtalt. 


Anmeldungen von Fähnrichs Aſpiranten, welche die Reife für Heine 
in kürzerer Zeit erlangen wollen, nehme ich alle Tage Vormittags von 
bis 12 Uhr entgegen. 507 i 

Zu derſelben Zeit erbitte ich mir Anmeldungen zu meinem Porhe⸗ 
reitungscurſus zum einjähr. Freiwilligen⸗Examen. E 7261] 

Lieutenant Barth, Breslau, Urſulinerſtraße 23 


Pfefferkuchen⸗Beſtellungen 
zum Weihnachts feſte 


bitte ich meine geehrten Kunden mir 


bis ſpäteſtens den 10. December c. 


gefälligſt aufgeben zu wollen. [2041] 


Prima Wileor⸗Schweineſchmalß 


offekiren billig 


Cuhnow & Co, Kupſerſcmicdeſt. 19. 


verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lott.⸗Compt., Roßmarkt 9, 1. Et. 

Gegen Beifügung von 2% Sgr. 
ſende 14 Tage nach beendeter 
Ziehung amtl. Gewinnliſte freo. 


kaufe jeden Poſten und zahle 
die höchſten Preiſe. 


J. Juliusburger, Breslau 
Roß markt Nr. 9. 


zur 1. Klaſſe 
149. Lotterie kauft jeden Poſten 


Aug. Fröſe in Danzig. 


Der gerichtlich vereidete Bücher⸗ 
Reviſor 
N, 


Eduard Schö 


Reufcheitrage 1, II. 


am 


en 
I 


es hie. 
„Gre ni 


Zarifauflagt }: 
[7376] 


[-2-4- 


12 


„ 


ell 
jr 
kla 
bed 


ide 
II 
in 
l 


Ä peftandene 


| Bekanntmachung. [770] 
der Kaufmann Hugo Ehrenfried 


deſſen 


Bekanntmachung. [2014] : 
In dem kaufmänniſchen Concurſe 


Ebefrau Nanni, geborene | über das Vermögen der Handelsfrau 


At Bing bierſelöſt, welche ihren ersten Oorothea Berliner, geb Kaloſchin 


Pobnſtt in Dre 


in d 

gem e u Güter 
werbes ausgeſchloſſen. 

u e. den 10. October 1873. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abth. II. 

18521 Bekanntmachung. 

Des 


a den 10. November 1873. 


Kövigl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 
— Bekanntmachung. [822] 


er gerichtlichen Verhandlung vom] Wittwer zu 
tober 1873 die bisher unter ibnen | Verwalter der Maſſe beſtellt worden. Lehrerſtelle mit einem Einkommen 

von jährlich 1000 Thlr., unter Um⸗ 
Händen 1100 Thlr., alsbald, ſpäte⸗ 
ſtens zu Termin Oſtern k. J. beſetzt ſeitig vervöſen Kopfſchmerz⸗, Kopf: 
krampf⸗, Migräne⸗ ꝛc. ꝛc. Leidende zu 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


werden die bei dem unterzeichneten 
erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ Gericht aus deſſen ſpeciellen Bezirken 
gen über den Nachlaß des bier am] und aus den Bezirken der Gerichts⸗ 
5 Januar 1873 verſtorbenen ebe: Commiſſionen zu Winzig und Raudten 
18 den Hotelbeſitzers und Reſtaura⸗ vorkommenden Eintragungen in die 
arl Auguſt Griehl iſt beendigt. Handelsregiſter 


chen genommen, haben zu Jauer iſt der Kaufmann Herrman 


auer zum definitiven 
Jauer, den 7. November 1873. 


Bekanntmachung. (2015 
Während des Geſchäftsjahres 1874 


a. durch den deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeiger zu Berlin, 

die Berliner Börſenzeitung, 


* 


werden. 


welche die facultas docendi 
alten Sprachen zum Mindeſten für 
die Secunda beſitzen, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns 
m 12005 


den 10. November 1873. 


4203 


Zweite Beilage su Nr, 533 der Breslauer Zeitung. 


Vacante Lehrerſtelle 


am Gymnaſium 
zu Creuzburg OS. 


Am hieſigen Gymnaſium ſoll eine 


Im Schulfache erprobte Lehrer,; 
für die 


elden. 
Creuzburg OS., 


Der Magiſtrat. 


Sonntag, den 16. Montag, den 17., 
Dinstag, den 18., bin ich wieder, 
Junkernſtraße 27, 1 Treppe, Bres⸗ 
lau, Vormitiags 8—1, 
2—5 für Magenkrauke, Bruſt⸗, Ner⸗ 
ven., Gicht⸗, Rheumatismus⸗, balb⸗ 


näckigſten Fällen derartige Patienten 
ſichere Hilfe. - 


Dr. H. Lovie, 
Berlin, Oranienſtraße 43, 1 Etage 


Am 


Nachmitags 


u ſprechen und finden in den hart⸗ 


Mein Appetit iſt wieder ganz gut, 


uad iſt der läſtige Druck über dem 
Magen, welcher mich jahrelang quälte, 
ganz beſeitigt. 


Ich bin Ibnen 2c. 2c. 


Fein. Aſtrach. Caviar. 


Freitag, den 14. November 1875. 
Pommerſche Gänſebrüſte mit und ohne Knochen. 


F. Radmann's 
Seefiſch⸗Waaren⸗Handlung, 
Ohlauerſtr. Sl, 


empfiehlt ; 
ein zeichhaltiges Lager 


div. geräuch. u. marin. Fiſchwaaren, 
ebeuſo friſche Seefiſche. 


[7350] 


palm plammaRk 


Gänſe⸗Sülzkeulen und Auſtern. 


bier unter ber 


Geſellſchafts⸗Regiſter | „ . 
gu unſer c. die Breslauer Zeitung, 
“a 1069 die von ; { 5 
Wbenhaufmann Eugen Kirſchſtein 4 lat, e Amts 

e. und für Sachen aus dem Woh⸗ 


2 dem Kaufmann Eduard Julius⸗ 
lauer Kreiſe durch das Wohlauer, 


burger, 5 
hebe u Brehlan, am D7- Detober 1878 und für Saden aus dem Ce 
Sallnhunger t ace een dend der Bene 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft Kreisblatt 
een der 1. Sobember 1873, ir dds boslommenben, Bintsagungen 
’ N i in das Genoſſenſchaftsregiſter dur 
Königliches Stadtgericht. . Abth. den Deutſchen Reichs⸗ und Königlich 
Subhaſtations⸗Patent. Preußiſchen Staats⸗Anzeiger in Berlin, 
Das dem Wagenbauer Albert die Breslauer Zeitung, das Bres⸗ 
Günther in Liegnitz gebörige, zu lauer Regierungs⸗Amtsblait und das 
Liegnitz belegene, unter Nr. 8 im] Woblauer beziehungsweiſe Steinauer 
ppothelenbuche von der ritterlichen] Kreisblatt bekannt gemacht werden. 
ommende ad St. Nicolaum bei Leg | Mit der Bearbeitung der auf die 
nitz verzeichnete Grundſtück, veſſen Ge⸗ Führung des Handels: und Genoſſen⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswert) 295 Thlr. ſchaftsregiſter bezüglichen Geſchäſte ind 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ Herr Kreisrichter Sehler und Herr 
haſtation geſtellt worden. Kreis⸗Gerichts⸗Secretär Foerſter 
Die Auszug aus der Steuerrolle | beauftragt. 
wie beglaubigte Abſchrift des Grund] Wohlau, den 31. October 1873. 
buchblattes können in unferem Bureau] Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


e des gedachten Bekanntmachung. 
In unier Geſellſchafts⸗ 


ſo wie zur Verkündigung des Urtheils Regiſter iſt bei der unter Nr. 2 
über die Ertheilung des Zuſchlages verzeichneten Handels = Geſellſchaft 
ein Termin Eiſenhütten⸗ und Emaillirwerk 


13. Januar 1874, 


auf den 17. Januar 1874, Paulinenhütte zu Neuſalz a. O. 
Vormittag 11 5 in Col. 4 folgender Vermerk ein⸗ 
an biefiger Gerichtsſtelle, Goldberger⸗ getragen: „Die Geſellſchafter Kauf 


ſtraße, anberaumt worden. mann und Rentier Joſeph Gründler 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum und Fabrikbeſitzer Wilhelm Schmidt 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen | find durch den Tod ausgeſchieden 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ und an deren Stelle deren Erben 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ und zwar für erſteren Frau Geheime 


ſetragene Realrechte geltend zu ma⸗ 
en Haben, werden aufgefordert, die⸗ 
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. 12011] 
jegriß, den 4. November 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Rohlan 


Bekanntmachung. [2010] 
Zufolge Verfügung vom 29. Octo⸗ 
ber 1873 iſt bei Nr. 1 unſeres Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Regiſters, betreffend den 
Vorſchuß⸗Verein zu Parchwitz leinge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft) Folgendes ein⸗ 
getragen worden: > £ 
An Stelle des ausgeſchiedenen bis⸗ 
berigen Controleurs, penſionirten 
königl. Steuer⸗Einnehmers Gott⸗ 
lieb Wiesner zu Parchwitz iſt der 
Ubrmacher Carl Spitz zu Parchwitz 
als Controleur gewählt worden. 
Liegnitz, den 29. Oclober 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbeil. 


Bekanntmachung. [2016] 
Die Eintragung in das Handels⸗ 
und in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
des unterzeichneten Gerichts im Laufe 
des Geſchäftsjahres 1874 werden durch 
a, den Deutſchen Reichs ⸗ Anzeiger 
und Preußiſchen Staats⸗Anzeiger 


zu Berlin, ; 
b. die 1 Börſen⸗Zeitung zu 
erlin, 
0. die Schleſiſche Zeitung zu Breslau, 
d. die Breslauer Zeitung zu Breslau 
bekaunt gemacht werden. 
Die auf die Führung dieſer Regiſter 
ſich beziehenden Geſchäfte wird der 
Minis Rath Schade unter 
Mitwirkung des Kreisgerichts⸗Sekre⸗ 
tärs Urbainezyk bearbeiten. 
Gleiwitz, den 7. November 1873. 
Königliches. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [2012] 
Die Firma des Apotbekers Herr⸗ 
mann Winkler zu Reiner; „Stadt⸗ 
und Bade⸗Apolbele zu Reinerz“ iſt 
erloſchen und dies zufolge Verfügung 
bon heut unter Nr. 292 des Firmen⸗ 
Registers vermerkt worden. 
Glatz, den 5. November 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [2013] 
In unſer Same eg iſt unter 
Nr. 375 die Firma „N. Baraſch“, 
als deren Jubaber der Kaufmann 
Natan Baraſch in Glatz, und als 
Ort der Niederlaſſung Glatz zufolge 
Verfügung von heut eingetragen 
worden. 
Glatz, den 5. November 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. 
Die nolhwendige Subhaſtation des 
dem Rittergutsbeſitzer Wilhelm 
Fähnlein gehörigen Rittergutes Vor⸗ 
daegen oder Vorwarken iſt aufge⸗ 
oben. 
Rybnik, den 10. November 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Bittmann. [2018] 


Sanitatsräthin Hoffmann, Emma 


geb. Dierich⸗ Gründler zu Glogau 


und für letzteren Frau Fabrikbeſitzer 
Süßmann, Pauline geb. Schmidt 
zu Neuſalz als Geſellſchafter ein⸗ 
getreten. Die Befugniß, die Geſell⸗ 
ſchaft zu vertreten, ſteht nur dem 
Hüttenbeſitzer Edmund Glaeſer zu 


Neuſalz zu.“ In das Procuren⸗ 
Regiſter iſt zufolge Verfügung 


vom 30. v. Mts. heute eingetragen 
worden: Nr. 23 und 24. Tol. 2 
Die Handelsgeſellſchaft „Eiſenhütten⸗ 
und Emaillir⸗Werk Paulinenhütte“ 
zu Neuſalz a. O. 
Eiſenhütten⸗ und 
„Werk Paulinenhütte“ 
Neuſalz a. O. 
85 . 5. Die Firma „Eiſen⸗ 
bütten⸗ und Emaillir Werk 
Paulinenhütte“ iſt unter Nr. 2 des 
Geſellſchafts⸗Regiſters eingetragen. 
Col. 6. Kreisgerichtsrath, 
Julius Hoffmann 
zu Neuſalz. 
Col. 6. Fabrikbeſitzer, 
Herrmann Süß mann 
zu Neuſalz. 7373] 


Freiſtadt, ven 1. Nov. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Belanntmachung. 


Zu Oſtern k. J. ſollen an der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Schule drei Lehre⸗ 
innen mit einem Gehalte von je 
200 Thlr. nebſt freier Wohnung an⸗ 
geſtellt werden. [2017] 

Qualificirxte Bewerberinnen wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufs bis zum Sten 
k. M. bei uns melden. 

Pleß, den 12. November 1873. 

Der Magiſtrat. 
Hoefer. 


Bekanntmachung. 


Bei der dieſſeitigen Verwaltung 
wird in kürzeſter Zeit die Stelle eines 
Polizei⸗Sekretärs vacant, deſſen jähr⸗ 
liches Gehalt gegenwärtig 350 Thlr. 
beträgt. Wir haben indeß die Er⸗ 
höhung auf 400 Thlr. bei der Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung beantragt, 
außerdem eine Gehalts⸗Ordnung ent⸗ 
worfen, nach welcher, wenn ſie geneh⸗ 
migt wird, das Gehalt des Polzzei⸗ 
Sekretärs bis 510 Thlr. ſteigt. Mit 
der Stelle wird vorausſichtlich noch 
eine Nebeneinnahme von 80 Thlr. 
verbunden ſein. a 

Bewerber, namentlich ſolche, welche 
mit der Expedition in Polizeiſachen 
bereits vertraut find, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Atteſte und eines 
kurzen Lebenslaufes bis zum 25. d. 
Mts. bei uns melden. 

Sagan, den 11. November 1873. 

Der Magiſtrat. [2009] 
gez. Würfel. 


Lehrer⸗Vacanz. 


An unſerem ſtädtiſchen evangeli⸗ 
ſchen Gymnaſium find die zweite 
Oberlehrerſtelle mit 1300 Thlr. und 
eine Lehrerſtelle mit 600 Thlr. ab: 
resgehalt mit dem 1. April k. J. zu 
beſetzen. 7351] 

Für die erſte Stelle ift ein Philo⸗ 
loge, welcher event. auch in der Re⸗ 
ligion und in der Geſch ichte den Unter⸗ 
richt in den oberſten Klaſſen über 
nehmen kann, für die zweite Stelle 
dle facultas für mathematiſchen und 
et enſchaftlichen Unterricht er 

uſcht. 

Bewerbungen um dieſe Stellen ſind 
unter Einreichung der betreffenden 
Zeugniſſe bis zum 5. December e. 
an uns zu rich ten. 

den 11. Nobbr. 1873. 


Waldenburg, 
Das Gymnaſial⸗ 
Curatorium. 


Mobiliar: ꝛc. Auction. 
Montag den 17. November, Vor⸗ 

mittags von 10 Uhr ab werde ich in 

meinem Auctions⸗Saale, Ohlauer⸗ 

Straße Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage: 
1 ſehr elegante Nußb.⸗Garnitur 
mit hohen Tafelſtühlen u. feinem 
Polſter in Plüſch, 2 feine Nußb.⸗ 
und 3 elegantere Mah.⸗Garni⸗ 
turen, 2 Patenttiſche, 1 hellen 
eich. Ausziehtiſch für 20 Perſ., 
1 feine unbezog. geſchn. Nußb.⸗ 
Garnitur, 1 prachtvolles Mah. ⸗ 
Buffet, 1 Nußb.⸗Buffet, 4 zweith. 
Nußb.⸗Schränke, 10 Mah.⸗Bett⸗ 
ſtellen, davon 6 mit Matratzen, 
14 Dutzend Mah.⸗, Nußb.⸗ und 
andere Stühle, eine Auswahl 
Spiegel, 12 feine Oelgemälde, 
mehrere Teppiche, Alfenidebeſtecke 
u. v. A. 

meiſtbietend gegen foforiige Baarzah⸗ 

lung verſteigern. [7382] 


G. Hausfelder, 


Königl. Auctiond-Commifjarius. 


Billige Noten! 


Quadr. sch. Helena à nur 5 und 
7% Sgr. Traum e. Jungfr. Gnaden- 
Arie & nur 5 Sgr. Alpenhorn, 
Zapfenstreich u. Gebet, Schubert 
Ständchen, Lob d. Thränen, Am 
Meer, Walzer e. Wahnsg. à nur 3 
Sgr. Mandolinata, rothe Sarafan, 
Haidegrab, Miserere a. Troubadour, 
3 Liebchen (2hdg.), Arie aus Stabat 
Mater, Schnabel Aveglöckchen, Potp. 
Troubadour, Freischütz, Hugenotten 
eto. à nur 7% Sgr. Tanz-Album 
(13 Tänze) nur 15 Sgr. — Teich- 
graeber, Der Christmarkt, gr. Pot- 
pourri, nur 15 Sgr. Strauss-Album 
12 Tänze (darunter blaue Donau, 
Frauenherz, Süngerlust etc.) nur 
27% Ser. 


F. W. Gleis & Co, 


59 Altbüsserstr. (an d. Ohlauerstr.) 


Ein Offizier wünſcht ſich zu verehe⸗ 
> lichen. — Junge Damen, welche 
ſelben Sinnes ſind und über ein Ver⸗ 
mögen von 15 bis 20,000 Thalern 
verfügen können, wollen diesbezüg⸗ 
liche Schreiben unter Chiffre F. N. 
k. k. O. posta restante Troppau ge⸗ 
fälligſt einſenden. [4766] 
Discretion Ehrenſache. 


Für die Lehrerwittwe gingen noch 
ein: 1 Thlr. von Frau Director Lieb 
geb. v. Necker aus Kochanietz, 2 Thlr. 
von Frau Räthin Fiſchbach aus 
Croſſen in Sachſen. Weitere Gaben 
werden erbeten. 7374 

Müller, Bahnhofſtr. 6. 


Wer baut Brüt-Anstalten oder giebt 
Anleitung nach gemachten prakti- 
schen Erfahrungen ? [7355] 

Gefäliige Offerten unter W. B. 290 
an die Annoncen-Expedition von 
Haasenstein & Vogler in Leipzig 
erbeten. 


Offener Poſten. 


„Die Stelle eines Tontroleur mit 
einer jährlichen Tantieme, mäßigem 
Einkommen von 350 Thlr. und darlü⸗ 
ber iſt zu beſetzen. Bewerber wollen 
ſich innerhalb 4 Wochen bei dem 
Unterzeichneten ſchriftlich melden. 
Vorſchuß⸗Verein und Sparkaſſe 
; zu Strehlen, [2048] 
eingetragene Genoſſenſchaft. 
Deter, Ausſchuß ⸗Vorſitzender. 


8 


Brieg, in Schleſien, 30. Oct. 1873, 
A. Zipſer. 


Ich muß Sie benachrichtigen, daß 
Ihre Kur von Erfolg geweſen iſt, ich 
fühle keine Kopſſchmerzen mehr und 
iſt mir überhaupt viel wohler als 
früher. So ꝛc. ꝛc. 

Wolfshayn, bei Bunzlau, 17. Auguſt 
1873. 17375 
3. Jung, herrſchaftl. Kunſtgärtner. 


6000 Thlr. Hypothel 


in Mitte der Stadt, mit ein Viertel 
des Werths ausgehend, iſt odne Agen⸗ 
ten zu cediren. Offerte E. F. poste 
restante hier. a [4756] 


Zur 
9 


Beachtung! 


Zu einem ſchon ſeit Jahren 
beſtehenden Müblengeſchäft in 
Oderſchleſien wird ein thätiger 
eventuell auch ſtiller Theilneh⸗ 
mer mit einem Vermögen von 
8-10 Mille geſucht. 

Briefe find an die Annoncen: 
Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau unter Chiffre I.. 
4336 zu richten. 7369] 


A. G. Witte 
in Schmalkalden, 


Fabrik⸗Geſchäft [7224 


in Waffen, Stahl 
und Eiſenwaaren. 


Durch bedeutende Anschaf- 
fungen ist mein Galanterie-, 
Kurzwaaren- und Lampen- 
Lager auf’s Neue reich assor- 
ttrt und bietet grosse Auswahl 
zu Geschenken etc. [7336] 
Franz Stenzel, Glogau, 
Meine ſeit einigen 30 Jahren in 
Laurhütte beſtebende [4526 
Schankwirthſchaft 
nebſt großem Tanzſaal, als auch feiner 
Reſtauration und Billard, bin ich Wil⸗ 
lens, bald od. 8 t 8 zu verpachten. 


Markt, Paradeplatz Nr. 14, 
vorher Poststrasse Nr. 10. 
Laurahütte. arfunkelſtein. 


Eine frequente Gastwirthschaft 
— Restauration mit Billard, 


wird von einem cautionsfähigen 
jahr zu pachten gesucht. 
Am liebtsen in Münsterberg, 

Frankenstein, 
Schweidnitz und Umgegend. 
4332 befördert die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mosse 


Gastwirth bald oder zu Neu- 
Reichenbach , 

Gefl. Offerten sub Chiffre G. 
in Breslau. 


Das an der Cochius⸗ 
ſtraße und Freiburgerſtraße⸗Ecke, 
gegenüber vom Kreis⸗Gericht in 


Waldenburg gelegene C. * 


Schoebel'sche 
Wohnhaus mietenaftem 


Colonialwaarrn⸗ und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft, Wein⸗ und Bier⸗ 
ſtube ſoll Erbſchafts balber aus 


freier Hand verkauft 
werden. cs tan 


Haus und Geſchäft event. bald 
übernommen werden. [7329] 
Näheres durch 
Rob. Friebe, Hirſchberg i Schl. 
J. Distler, 
Waldenburg i. Schl. 


ECC TT 
Ein Hotel 1. Claſſe, 


das erſte und rentabelſte einer belebt. 
Kreie⸗ u. Garniſonſtadt Mittelſchleſ. 
mit Gymnafium, it wegen Domicil⸗ 
veränderung mit 3 bis 4000 Thaler 
Anzahl. durch mich ausnahmsw. billig 
zu erwerben. [4758] 
G. Strohbach, Oderſtr. 19. 


Alterthümer jeder Art werden zu 
kaufen geſucht an Nr. 9. 


I nebſt Inventar, maſſiven Gebäuden, 


Zweijährigen Karpfen: ⸗Saamen 


verkauft das Dom. Boguſyn bei Schmiegel. Förſter. 12044 


Ein Gut 


von 538 Morgen Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
boden, dazu 11 Stück Rindvieh, 5 Pferde 


Eine große Drehorgel 
iſt zu verkaufen in der 


Perm. Ind.⸗Ausſt., 


Ning 16. 7346] 


iſt für den Preis von 30,000 Thlr., 
bei einer Anzahlung von 8000 Thlr., 


veränderungshalber zu Ver⸗ 
kaufen. Das Gut iſt in Schle⸗ 


ſien und in der Nähe der Bahn ge⸗ 
legen. Selbſtkäufer erfahren Näbe⸗ 
res bei [7328] 
S. Wolff, am Mühlendamm. 
Waldenburg i. Schl. 


Ein Haus 


mit Laden, Schank und Bäckerei, 
frequentes Geſchäft in Kochlowitz, 
Kreis Kaltowitz, iſt zu vermiethen 
durch C. Kaiſig, Kaufmann 
[2027] in Autonienhütte. 


Eine Dampfkraft 
v. ca. 5 Pferdelraft 


mit geeigneten Localitäten wird 
in Breslau per Oſtern 1874 


dauernd zu pachten ge⸗ 
ſucht. [7371] 


Dfferten unter N. 4338 
bis zum 20. November an die 


„Platina⸗ 
Räucherlampen, 


elegante und einfache 
in großer Auswahl. 
Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


Gartenzäune, 


Thore, Grabgitter ꝛc. von Schmiede⸗ 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das e von 


G. Schott, 
Matthiasſtraße 26 d. u. 28 a. 


Beſte Gasſtück⸗ und 


Annoncen-Erpedition v. Nudolf 
Moſſe in Breslau erbeten. 


E22 — 
Ein großer Geldſpind 


| iſt ſehr preiswürdig zu verlaufen 


Perm. Jud Aue. 


ing 16. [7348] 


Flanellhemden 
zewirkte Jacken, 
dto. Beinkleider, 

dto. Strümpfe 


in bester Qualität und reich- 
haltiger Auswahl empfiehlt 
8. Graetzer, 
Geruchloſe Cloſets, 
8 13% Thlr. find wieder vor⸗ 
Perm. Ind.⸗Ausſt., 
Ring 16. [7349] 
PPP 
CET 
100 Kubikmeter 
Pflaſterſteine 
dnnen 2000 Kubik⸗Meter 
Granitbruchſteine ſehr billig 
abgelaſſen werden. 
Chiffre Z. 4325 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 


[730] Ring 4. 
räthig in der 
nd zu verkaufen. Eben ſo 
Aufragen erbittet man unter 
nitzerſtraße 31. 17290] 


CCC 
Ein Coups, 
welches 1000 Thlr. gekostet, haben 


wir zum Verkauf erhalten. 
Preis 500 Thlr [7347] 


Die Perm. Ind.⸗ 
Ausitellung, 


Ning 16, 1. Etage, 


Friſche Seefiſche 


empfange ich heute Vormittag bis 
10 Uhr. 14 


C. F. Rupke, 


Seefiſch⸗ u. Delicateſſen⸗Handlung, 
alte Sandſtraße Nr. 5. 


Kleinkohlen y eben fo gute 
Stück⸗ und Kleinkohlen 


für Keſſelfeuerung und Ofenheizung, 
offerirt billigit 4 5 17852 


Philipp Nathan 
in Orzeſche. 


[4718] 


leere Petroleumbarrels 


zahlen wir ſtets die höchſten Preiſe. 


Cuhnow & Co, 


Kupferſchmiedeſtraße 19. 


Deichſelſtangen 
in großen Poſten find 
ſtets billigt zu haben. 


Offerten sub 4506 befördert 
Rudolf Moſſe in Berlin W. 


Friſche 
Austern, 
Lachs, Zander, 
Schellfische, Dorsch, 
Hechte, Kabliau, 
böhmiſche Spiegel» und Schuppen⸗ 
Karpfen, Ostsee. 
Aale und Schleien, 


geräucherte 


Bücklinge, Sprotten, 


große 


5 Plundern 


empfiehlt [4761] 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 22. 


Friſches Hirſchfleiſch, 
das Pfund 4—6 Sgr. Hafen, Neh⸗ 
ch e 0 Ge en 
U re, Pelz. 5 


elz 
Friſch geſchoſſene Haſen, 
gut geipidi, von 18 Sgr. an, Neh⸗ 
wild, Faſanen, Schnepfen empſiehlt 
A. Vietze, Eliſabelhſtraße 7, dicht 
am Stadthauskeller. 4760] 


Friſ „ges cas ene Haſen, 


. Danjen, 
a Siück 20 Be " 14752] 


Friſche Hafen, 
a Stück 18—22 Sgr., Roibwild 
Pfund 6 Sgr., empfiehlt Adler 
Oderſtraße 36 im Laden (4757 


Von neuen Zusenduugen 
offeriren: 
hellgrauen, gross- 
körnigen, wenig 
gesalzenen, echt 


Astrachaner 


[4686] 


3 Sgr. 


der Liter beſtes Petroleum bei 


8819, Neumarkt 9. 


a re 


we ſuche per 1. Januar k. 
Si nl 00 


Gouvernante, 


welche muſikaliſch und der franzbſi⸗ 
ſchen und engliſchen Sprache mäch⸗ 


tig iſt. Jocob Wolff. 
Michalkowitz bei Laulabütte 


Vonne geſucht. 


Für eine Tuchſabrit 


in der Lauſitz wird en ſehr lüchtiger, 
in allen kaufmänniſchen Comptoir⸗ 
7 een Buchbalter ge: 
ſucht. f. Offerten beliebe man an 
die e dieſes Blattes 115 
A. K. 95 zu richten. 7377 


ür ein altes gut renommirtes Ma⸗ 


nufacturmaaren Engros⸗Geſchäft! 


555 


ET ans 


tüchtige Verkäufer, aher nur 
ſolche, werden für mein Colo⸗ 
ntalwaaren: und Delicateſſen 
Geſchäft ſofort oder per 1. 1770 
cember geſucht. [2049 

ent 1 in Sasse 


wird ein nicht zu 
2 nge nun 


| Stellenfuchenbes au Br 


Buraan Germania, Sonnene It van ö 


Als Hofverwalter 


Januar 1874 


8 zugleich im 
Erfahrung eben 915 


audienſt fa 


F 5 
. 6 Schreijer ||? der Provinz wird pr. 1. Jaguar Em tüchtiger Kaufmann, 30 Jahre] des Gehilfen eine die © == 
8 N Der Bockverkauf ne Eu 90 8 05 fur i nale ee b al 1655 ein P. Iacemental6 engt even: Au 5 1 8 9 
75 eiten U ohen⸗ Grimmen Salair zum 1. Jan. geſucht. Reflectan⸗ Kenn l ie Ren ufſeher ꝛc. in einer größeren Fabrik.] Uebereinkommen. Ei naß 
E 22 untaiß der Branche 214 15 0 Gefl Adr. erb. sub H. 100 post.] Abſchriften der 1 2 
* geräucherten 0 u Hohen Grim beginnt 87 Ervedit 59 5 Aang Offerten unter Chiſſre H. F. 8 255 Fiſchbauſen Oſtpr. [4769] n e > aa 0 
3 Wintei - mit dene e bin bun cle ang unter S. 92 abgeben zu wollen. GEped- ber Brel Zu. [2035] | ———— i = 
85 riftliche Anträge bitte an die in junger Mann, tüchtiger ⸗Expe 
Rhein-Lachs Abrefie R. Bofemann, u rden En ac gere Grit hen Mae G Aber are „Sin in oben Ga hat 
5 J pr. Goldberg i. Sa zu richten. im Schneidern geübt, ſucht Stel- ren Colonial⸗Geſchaften ſervirt, ſucht theoreiiſch gebilbefer [7368] 105 Bt 

a marinirten Verw. D. Nofemann. lung zur Unterſtützung der Haus⸗ per 1. rl 2 anderweitiges und m kann, "a 

und geräucherten F armen nie eng mae ere Ave k. B. MOD, poste ane Techniker, sieben und. gt Al 


Silber-Lachs, 


M. Z. poste rest. Kattowitz. [4763] 


Eine alleinſtebende rüftige, in allen 


Gleiwitz niederzulegen. [4711] 
dr das Comptoir eines Producten⸗ 


der auf Anordnung hin Ent⸗ 
würfe anzufertigen und dem 
men den geſuch ſich zu wid⸗ 


freier Station und Schla 
bei angemeſſenem Lohn 
kommen. 


Dorf 
t 
10 8 


hie 


. weigen der Hauswerthichaft gut bes Geſchäfts in Oberſchleſien wird 10 
Fügen waider Der Bodverkauf |} ante e eee [SO] Nele Anti: Sone men dt gesucht. et eee int si 2 ; 
1 75 5 
4 Gänsebrüste, in hieſiger Merino ⸗Heerde 155 Wirthſchafterin bean e aan be er Aung 600 500 r Nan Chiffre K. D. Nr. 95 ent Ir 1 
1 begonnen. Dieſelbe zeichnet findet angenehme Stellung in einem traut, und na a , Franco⸗Off⸗rten mit Angabe des e 
* mit und ohne Knochen, durch große Staturen, guten Beſotz groben berrſchaftlichen Haufe einer unter Yu fene, aue Seifen beszberigen Wirkungskreiſes, eines Zwei Lehrling, N 
E Gä ekeulen und Wollmaſſe, bei ausgeglichenem] Sta von Jeugnißerpien find unter 8. B.] baten Leben alte, ſawie ber laleich welch. Conf. ſuche 00 
= ns mittelfeinem Wollbaare aus. Neeb welche ibre Tüch⸗ 485 15 b Anditgen c den Zeit des möglichen Eintritts oder 1. Januar t. 9. MM ah 01 
1 tigkeit und Umſicht als Wirtbſchaf⸗ an di in u B { u öl nimmt die Annoncen⸗Expedition f u. Wofaptenfteimadte Ge men daß 5 
= Dom, Brechelshof, terin durch beſonders gute Attefte | DON 0 ogler, 173 531 von Rudolf Moſſe in Breslau Station 255 f Verlar eihäft, 10. 0 
2 Rollkeulen Poſt⸗ und Bahnſtatton an der nachweiſen können und ein anſtandi⸗ Ring 29, zu richten. 13531 unter Chiffre O. 4339 ent⸗ gewährt. A geflict anten ul 1 EN 5 
2 9 Ltegnitz⸗Königszelter Bahn. ges Auftreten zu beobachten verſtehen, Ein junger gelernter Speeeriſt, gegen. [7 368] zeitgem. Bildung fein und I l ii) A) 
28 sowie frische lönnen Atteſte und ſonſtige Empfeb⸗ gegenwärtig in einem bieſigen 2 RER Adreſſen inreichen 4 IM 1 4 
lungen in der Expedition der Bres⸗ Eigarren⸗Fabrik und Detail⸗Geſchäftf r: „ Mein Geihäft, das erſte vi 50 6 
1 Trüffeln, ? Ein I Huch lauer Zeitung unter Nr. 90 abgeben. ſucht zu feiner weiteren Ausbildung in Ein Bean am bief. Plate 15 b. 
= Walla 19 Jab 355 3 Zoll ſchuuftlicen Arbeiten Stellung ‚ber in geſetzten Jahren, der mit den guts⸗ hung. Manne Gelegenheit e 
3 erbie e Selbe, e rohen, densben- Geschäft Inte c einen 5 6 f. Off unter G. S. 93 Ws die berrlichen Angelegenbeiten vemKaffen: | Richtung bin auszubild, habe 8 
FR Teltower ſteht Umſtände halber an einer Annoncen⸗Expedition der Bresl. Ztg. und Pele weſen bollftändig bertrau L. Orbach in Rostock 1. M 1 
fh e nn . 1 
* R u b ch 6 1 Si ne end Gifte 8400 {eforfigen Beat. bet gutem Salat E wärtig activ, mit guter Hands |girt hatte, ſucht auf einer größeren Für meine Tuch⸗ und Don: 3 
5 und grösste bl. m. a. d. Annoncen⸗Exp. v. 8 4 ſchrift, und der polniſchen Sprache] Herrſchaft oder bei den Herren a Waaren⸗Handlung ſuche ihn 1 
. = N. Moſſe in Breslau zu lichten. . Künzer mächtig ſucht per 1. Januar 1874 Vorſtehern Stellung. 30] J fofortigen Antritt [0%] er 
Görz er | [2050] in Beutben DS. Dae den Gib d tar] gde Urn ber Maar 5 . einen el 4 
EEE ET ERTENE ERTE EL poste rest. 10 trehli der ie Expe er re g. 75 
5 — nn — — ] Sohn achtbarer Eltern. 
ronen Jeldmäuf (28 Ein junger Mann (20 Jabre alt), Creuiburg DS. 5 
a. TT 
* ? * N „ 
Bi. Erich & Carl e 2919295. 62 Ho 5 U. Papier rauche Hen und indie bei dauernder Condition und autem | 
3 Die Löwen-Apotheke tbatig ift, ſucht zum ſofortigen Geſchäft thätig, ſucht verände⸗ Gehalt zum ſofort. Antritt geſucht. Fur mein Speditionsgii | 
= Schneider, in Leobſchütz. N 5 1 An Stellung dee ler Januar Conditor Handschuh, fude (Bat e Anteilen 
. id itzerst 15 Be IF BIER rk als Commis oder Buchhalter. Beſte ch ee D. K. 173671 vorm. Gericke, Görlitz. Lehrling. ! 
* Schwe DILZETS 15 Stellen-Anerbielen und Refe enzen fteben zu Gebote. Offerten poste restante Nicolai. [4772] YT haha Herrmann Pol } 
3 zur grünen Welde. Geſucht. ab € Satan REN DE A 172871 in Leobſchütz. i 
= Inſertionspreis 1% Sgr. die Helle. = t 
- Bieler, Sproiten, nnofiaften erbi Ein junger Mann Ein gewandter Commis begin, fh bei beben Lahn meden| Vermiethungen und ö 
3 und große fette 17865 Einem Gymnaſiaſten erbietet ſich findet bei uns Engagement; perſön⸗ Ratib g b 
CCCJJJJJCJC%/%% mi |lar cin ste Tan ET gene || 
Be . d. matik Baumert, stud phil, ſich bis zu feinem gegenwärtig 
. empfing und ipss 5 a 49a III. 4 140431 See dem e chen Kann Brann. e bei Annahme werden Jnſertionspreis 1% is 17 Sgr. die g 1 
. Fur Privat- Stunden wird Rae de Fach, an liebſten be Ein Landwirth, 25 Jahr t 
Oscar 6 ESSér, 1 Secundaner oder Primaner = Producten 1 5 Getreidebranche, Ein Commis, al CE, an Jug du t Matthias. P ark 0 


Junkernſtraße 33. 
3 Sgr. 


das Pfund 6 Sgr., 
bei 24 Pfd. noch billiger 


d. Realſchule a. Zwinger geſ. Ger. 
Offerten sub G. 94 in der en der 
Breslauer Ze tung. 17366 


Für Oberſchleſien wird eine 


älteſte 12 Jahre alt ift, in allen Nea⸗ 
lien, der franzöſ. Sprache und im 


auszubilden und ſucht unter ſoliden 
Conditionen Verwendung. Offerte 
beliebe man unter P. 5. 10 poste 
restante Breslau bald niede zulegen. 


tiers, Hausdiener, Wirthſchafte⸗ 


mit ſchöner Hanoſchriſt, der einfachen 
Buchfübrung mächtig, findet bei a 
Salair ſofort Stellung bei [471 

J. Berger in Konigspütte. 


tritt für ein Specerei⸗ und Deſtilla⸗ 


ſtehen, ſucht Stellung. 
Offerten unter P. K. 91 in der 
Brieſk. der Bresl. Ztg. [4754] 


Ein in der Wirthſchafts⸗ 


fallrikation — ohne Gehalt — 


ſonen gratis zu vergeben. 


— ebendaſelbſt 3. herrſch. Etage vn 


[ad 


Ein gr. möblirtes Vorder imm 
Eingang ſeparat, für einen ı 


6 Zimmern. Näh 3 Treppen. 469 


2 der Liter ſtändigen Stubencollegen iſt Hern : 
= bestes Petroleum, ba Hotel⸗ Perſonal, 1 08 dane e n e Viega e 8 15 i 
2 1 u ieſelbe muß befähigt ſein, entlich Köche Oberkellner, Ober- weiteren Ausbildung in der i 2. Etage von 6 Zinnen 
12 Pr,Schweineschmalz fete 4 Jade ic, in ellen Ae Sonitelner, Ainmerkellne. Por- polniſch ſprechend, zum rn Spirit: 8-Brennetei 8 Zucker · | und Sen auch an a 


1 
h 
” rinnen, Kochköchinnen, Zimmer’ [6 
@ empfieblt: ad ff der enge en 1 Mädchen empfieblt das Bureau von tions⸗ Geſchaftlllter günſti en lang t 5 Mlücherplatz 11 fofort auch I. J. 
1 Oswald Blumensad est 1 bon, na I GG. Hielscher, e bee e Slutben d die Exped. der Bresl. Ztg. one Kan, Mane, 
112, 4 Vogler in Breslau, Ring 29, unter 8 ne azu geh. Comp 
e eee 8 400 kgegl. 7182] Altbüßerſtr. 59. OS. erbeten. 2017) lunter U. 97. 12058 J In Döft u. ib. 3 Treppen, [at 
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1 20. Li. A. 325 4 292% B. — e A hi re: : 55 G. 5 35 Boris 1850 009 . a 
7 — 91 nz onners 0 — „ I Haller e 
de, 9: neue 45 987% 15 2 ae; 2 er 5 in 0. I Lutte 5 11586. pulssä ba Erbsen „1615. 
| e 0 5 do. junge . 140 6. 
” do. (Rustical) 4 — — B.-Oder-Ufer. 5 101% B. | - do. jung 
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